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Pilſudſthis neuer Verfüſſungsbruch 
Bisher 18 Abgeordnete verhaftet — Große Proteſtdemonſtrationen im ganzen Lande 

Die Verhaftung der polniſchen Oppoſitionsführer hat in 

den Kreiſen aller linksgerichteten Elemente eine außer⸗ 

ordentliche Erregung hervorgernſen, die im Warſchan am 

Mittwochabend zu Demonſtrationen vor dem 

Innenminiſterium und anderen Regierungsgebänden 

führte. Schmährufe gegen die Regierung waren an der 

Tagesorbnung. Wo ſich auch nur Menſchenmaſſen zeisten, 

griff die Polizei ein und nahm Verhaftungen vor. Aehnlich 
wie in der Landeshauptſtadt iſt die Sitnation in der Pro⸗ 
vinz. Auch dort wurden am Mittwochabend zahlreiche 

Proteſtverſammlungen gegen die Verhaftung der 
Oppyoſitionsführer veranſtaltet. Auch dabei griff die Polizei 
ein und verhaftete auf höheren Beſehl, was ihr in die Finger 

kam. In Tarnow wurde die Demonſtration durch Gewehr⸗ 

ſalven auseinandergetrieben. 

Insgeſamt find bisher 18 oppofitionelle 
Abgeordnete verhaftet worden. Sie wurden in 
der Mehrzahl in der Nacht zum Mittwoch zwiſchen 2 und 
3 Uhr ans den Betten heraus eſtgenommen. Die Haftbefehle 
ſind, wie die Oppofitionspreſſe meldet, nicht etwa von der 
Staatsauwaltſchaft, ſondern, entgegen den geſetzlichen Be⸗ 
ltimmungen, von dem Innenminiſter unter⸗ 
zeichnet. Nach der polniſchen Verfaſſung können Haus⸗ 
kuchungen oder Verhaftungen nur auf Anordunng der 
ordentlichen Gerichte und auch dann nur vorgenommen 
werden, wenn die Befürchtung der Berdunkelung eines 
begangenen Verbrechens vorliegt. 

Unter den in der rovinz verhafteten polniſchen Partei⸗ 
führern befjinden ſich der frühere Miniſterpräſident und be⸗   

kannte Bauernabgeordnete Witos und die bisherigen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten für Weſtgalizien, Ciolkoſz 
und Maſtek. Letzterer iſt Vorſtandsmitgließb in der freien 
Eiſenbahnergewerlſchaft, einer der ſtärkſten Arbeiterorgani⸗ 
ſationen Polens. Er gehört zu den Vorbereitern des Oppo⸗ 
ſitionskongreſſes von Krakau. Mit dieſen Abgeordneten hat 
man einige ukrainiſche Irredentiſten und einen des ſchweren 
Eigentumsvergehens beſchuldigten bisherigen Pilſudſti⸗ 
Abgeordneten verhaftet, um ſo den Schein der Unparteilich⸗ 
keit zu wahren. Jedoch wirkt das gleichartige Vorgehen 
gegen die Führer der polniſchen Mehrpeit und gegen ausge⸗ 
ſprochene Polenfeinde ſowie gemeine Verbrecher um ſo auf⸗ 
reizender. 

Alle Verhafteten wurden von Gendarmen bei Nacht in 
Autos nach einer entlegenen Feſtung gebracht, deren 
Name geheimgehalten wird. Man hat jedoch inzwiſchen 
in Erfahrung gebracht, daß es Breſt⸗Liiowſk iſt. 

Eine amtliche Erklärung kündet an, daß die Verſchlepp⸗ 
ten nunmehr der Staatsanwaltſchaft übergeben werden. 

Die Warſchauer Anwaltskammer bat gegen die 

Berhaftung ihres Mitgliedes Liebermann ſofort pro⸗ 

Shuatseg Er ſei als parlamentariſcher Ankläger vor dem 
Staatsgerichtshof auch nach der Parlamentsauflöſung recht⸗ 

lich unantaſtbar. Dieſe Proteſterklärung wurde beſchlag⸗ 

nahmt. Dasſelbe Schickſal traf geſtern und heute die Leit⸗ 

arfikel aller Oppofitionsbkätter, welche jedoch mit 

verändertem Text und erhöhter Auflage verbreitet werden. 

Die Führer der chriſtlichen Demokraten, die der 

Einheitsliſte der Oppoſition nicht beigetreten ſind, erklären 

ſich jetzt bjfentlich mitden Verhafteten ſolidariſch 
und bekennen ſich zu derſelben „Schuld“ wie jene. 

Von Polen her droht der Faſchismus 
Deutſchlands Sozialdemokratie ſchreibt an die Internationale 

Der Vorſtand der Sozialbdemokratiſchen Partei 
Denutſchlands hat am Mittwoch an das Büro der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterinternationale in Zürich einen 

Brief gerichtet, in dem er bei dieſer auregt, ſofort eine 

kraftvolle internationale Aktion zugunſten der verhaf⸗ 

teten polniſchen Abgeordneten und zur Unterſtützung 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei einzuleiten. Der 
deniſche Parteivorſtand weiſt dabei darauf hin, daß) 
dieſes offenbar faſchiſtiſche Vorgehen der polniſchen 

Regierung in ſeinen Auswirkungen eine weitere 
ſchwere Gefahr für den europäiſchen Frieden ſchaffen 

könne. Wörtlich lautet dieſer Brief: 

Werte Genuofſen! Die auf Bejehl der Regierung 

Pilfudſki vorgenommene Verhaftung von Parlamentariern 

aus den Reihen der Oppoſitionsparteien Polens, insbeſon⸗ 
dere von führenden Genoſſen der PPS., iſt ein Ereignis von 

ſo weittragender Bedeutung, daß eine unverzügli ch e 

und kraftvolle Aktion der Internationale gegen 

dieſe faſchiſtiſche Gewalttat unerläßlich erſcheint. Die gegen⸗ 

wärtige polniſche Minderheitsregierung hat damit bewieſen, 

daß ſie die Bahnen der verfafſungsmäßigen Legalität, die 

ſie bisher wenigſtens dem Schein nach noch zu reſpektieren 

vorgab, endgültig verlaſſen hat. 

Marſchall Pilfnöſki ſteuert nunmehr einen bewußt 
faſchiſtiſchen Kurs. 

Der Terror, der bereits bei den letzten Sejimwahlen von 

der Regierung freilich ohne Erſolg angewendet worden war, 

wird bei den jetzigen Neuwahlen kn.unerhörtem Maße 

geſteigertwerden, weil die militariſtiſchen Machthaber 

erkannt haben, daß ſie bei einer wirklichen Volksbefragung 

in einer hoffnungsloſen Minderheit verbleiben würden. 
Die Internativnale hat-zweiſellos die Pilicht. die 

Oeffentlichkeit in der ganzen Welt zum Proteſt gegen dieſe 

neueſte Untat der Regierung Pilfudfkis aufzurufen, die alle 

bisherigen Drangfalierungen der ſozialiſtiſchen und nicht⸗ 

ſozialiſtiſchen Opppfition in Polen weit in den Schatten ſtellt. 

Unſere Anregung geht dahin, daß das Bürv der Internatio⸗ 

nale ſich ſofort mit ben angeſchloßenen Parteien in Ver⸗ 
bindung ſetzt und ihnen empfiehlt, 

alle geeigneten Schritte zu nuternehmen, um dieſem 
Dahnznn Sinhalt zu gebieten and vor allem 
die vorgenommenen Berhaftungen wieder 

Tückgänsig zu m 

Ueberall, wo dies möglich iſt, und wo eine ſolche Aktion 

einen Erfolg verſpricht, vor allem in den Ländern der weſt⸗ 

lichen Demokratien, deren Regierungen einen Druck 

auf Polen ausänüben in der Lage ſind, ſollten u. E. von den 

Vorſtänden der politiſchen Parteien und Parkamentsfrak⸗ 

tionen entſprechende Schritte unternommen werden. 
Es handelt ſich nicht nur um eine innerpolitiſche Ange⸗ 

legenheit Polens, um ein Uebergreifen der faſchiſtiſchen Dik⸗ 

tatur auf die vohniſche Republik, ſondern auch um eine emi⸗ 

nente Gefahr für den enropäiſchen Krieden. 
Diktaturregierungen bedeuten, weil ſte alle in ihrem Weſen 

militartſtich ſind und dem Prinzip der Gewalt buldi⸗ 
gen, eine ſchwere Belaſtung für das friedliche Zuſammen⸗ 

keben der Bölker. 
  

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei bot bisher die ſtärkfte 
Gewähr für die Anfrechterhaltung des Friedens mit den 

Nachbarn Polens. Sie trat am euergiſchſten für die Re⸗ 

ſpektierung der Rechte der nationalen Minderheiten ein, 

die über ein Drittel der Geſamtbevölkerung Polens 
bilben. Ihre Vernichtung, die Pilſnöſti jetzt mit ähn⸗ 

lichen Methoden wie Muſſolini erſirebt, würde den 

nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Elementen freie 

Bahn verſchaffen. 

Wir haben uns beeilt, durch dieſen Schritt unſeren pol⸗ 

niſchen Genoßßen, mit benen wir bisher noch keine Fühlung 

aufnehmen konnten, öffentlich unſere Solidarität zu bekun⸗ 

den, und wir ſind überzeugt, daß auch die Genoſſen der übri⸗ 

gen Länder alles in ihren Kräften Stehende tun, werden, 

um der Sache des Sozial'smus und der Demokratie in 

Polen zu Hilſe zu kommen. 

Berlin, den 10. September 1980. 

Der Vorſtand der Sozialdemokratijchen Partei Dentſchlands.   

Hohufeldt ausgeſchloßfen! 
Der „verbonzte Volkstagsabgeordnete“ 

Unſere Mitteilungen über den Krach bei den Danziger 
Nationalſozialiſten haben ein Echo hervorgernfen, das 
immerhin in politiſchen Kreiſen Dauzigs einiges Anſſehen 
erregen dürſte. Die Gauleitung der Danziger National⸗ 
ſozialiſten hat uns nämlich eine „Berichtigung“ überſandt, 
aus der zu entnehmen iſt, daß nicht, wie wir erfahren hätten, 
Fricke, ſondern Hänschen Hohnf eldt, der. bisherige 
ſchnanzengewaltige, Propagandiſt Hitlerſcher Asitations⸗ 
floskcln im Volkstag. höchſtſelbſt mit einigen ſeiner beiten 
Freunde aus der Partei hinausgepfeffert 
worden iſt. 

Wörtlich heißt es über dieſe Schickſalsfügung in dem uns 
zugegangenen Schreiben: 

„Das „Uuebergreifen“ nach Danzig beſteht barin, daß 
die Partei ſich des lange als Parteiſchädling erkannten 
Hohnfeldt entledigte und mit ihm drei Parteifunktionäre. 
die es ihm nachtaten, ausgeſchloſſen wurden. Der Dan⸗ 
ziger SAs⸗Führer, Bruno Fricke, iſt von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Dienſtſtelle zur Durchführung eines beantragten 
Unterſuchungsverfahrens beurlaubt worden und wird 

danach ſeinen Dienſt wieder verſehen. Mit Ausnahme 
des SS.⸗Schutzſtaffel) Kührers Peters, gegen den ein 
Parteiverſahren wegen Trunkenheit und Feigbeit ſchwebt, 
ſteht die geſamte Parteigenoſſenſchaft, Schußſtaffel und 
Sturmabteilung, hinter ihren Führern, insbeſondere in 

Treue hinter Hitler; von einer „Straſſerrichtung“ 
kann keine Rede ſein. Es handelt ſich bei den ganzen 
Vorgängen lediglich um die Ausſchiffung des verbunzten 
Volkstagsabgeordneien. Zu Schießereien oder Prü⸗ 

geleien iſt es bisher überhaupt nicht gekomme. 

Die Gauleitung der RSWDAW. 

Paul Meller. 

„Ach wie bald, ach wie bald“ iſt doch Häuschens politiſche 

Schönheit verrauſcht. Dem „verbonzten Volkstagsabgebrö⸗ 

neten“, deſſen beſondere, hinter den Ohren noch nicht gang 

trockene, parlamentariſche Tätigkeit dach eigentlich ploß 

darin beſtand, auf die ſozialdemokrvatiſchen Borzen“ zu 

ſchimpfen, nun gerade vor der neuen Volkstags⸗ 

wahl dieſes Mißgeſchick paſſieren mußte, iſt doch⸗gar 

tragikomiſch. Ob er es jetzt in Erinnerung an 192/, n 

einmal verſucht, ſich die Krücken der irregeführten Auf⸗ 

wertler za leihen oder gar einen beſonderen Partei⸗ 

laden, der noch hitleriſcher iſt als Hitler, aufzumachen? Das 

dürfte bei dem verkleinerten Volkstag nicht mehr viel Aus⸗ 

ſicht haben. Anu ſich war ja ſeit dem Auſtauchen Frickes, 

den die Völkiſche Parteizentrale zur Beauſſichtigung Hobn⸗ 

feldts vor einigen Monaten entſandt hatte, mit irgendeinem 

Krach bei den Hakenkreuzlern zu rechnen. Es iſt doch. ein 

ganz geſetzmäßiger Verlauf, daß bei iolchen aus dem Nichts 

hervorgeſtampften Radauparteien, in denen der blinde Ge⸗ 

horſam die nicht vorhandenen Ideen erſetzen muß, jortgeſetzt 

neue politiſche Abenteurernaturen an die Oberfläche drän⸗ 

gen. Mißtrauen gegen ſolcher Art aufgetauchte Führer iſt in 

den Reihen ihrer Anhänger leicht geſät. Daher auch die 

typiſche Redensart von dem „verbondten Abgeordneten“. 

Wer hier nun als neuer Matador der Hakenkreuzler auf⸗ 

tauchen wird, iſt noch nicht bekannt. Irgendwelche Genies 

dürften dort nicht vorhanden ſein. wohl aber noch mancher, 

der ganz gern Hohnfeldts Stelle als „verbonzter“ Abgeord⸗ 

neter einnehmen möchte. Ob bei dem Fußtritt, den Hohn⸗ 

feldt bekommen hat, auch die Tatſache eine Rolle geſpielt hat, 

daß er zweimal bei den von ihm ſo furchtbar gehaßten Polen 

„zu Siudienzwecken“ eine Freifahrkarte durch Polen bean⸗ 

tragte, die ihm zweimal verweigert murde? Schon möͤglich! 

Immerhin wird es aber auch die Oeffentlichkeit intereſſieren. 

  

  

      

Wleder ürgeriiche Elnhelszsfrent 

908 Jiel. Eine bitherlihe Regiernn 
Kampfftellung gegen die Sozialdemokratie — Auch das Zentrum für eine Rechts⸗Orientieruno? 

Die Entſcheidung von Genf hat in der bürgerlichen Oeſ⸗ 

jentlichkeit ein merkwürdiges Echo ausgelösſt. Sbwobl es ſich 

bei der Verſaſſungsänderung um die umwälsendite Maß⸗ 

nahme handelt, die ſeit der Exiſtenz des Freiſtaates zu ver⸗ 

eichnen iſt, findet man doch in der geſamten bürgerlichen 

reſſe nicht einmal den Verſuch einer Würdigung der Ver⸗ 
ſaffungsänderung in ibrer Bedeutung und Auswirkung. An⸗ 

ſcheinend in den bürgerlichen Parteien die grundlegende 

Reform unſeres Regierungsſyſtems, bie ſie jabrelang als 
verhängnisvoll ſcharf bekämpit und nur unier dem Druck 

der Verhältuiſe mehr oder weniger widerwillig oe⸗ 
ſchluckt haben, mit einem Male eine ſo platte Selbſtverſtänd⸗ 

lichkeit, daß ſie es nicht mehr für nöͤtig halten, darüber über⸗ 

haupt noch Worte zu verlieren. Wahrſcheinlich Dürfte dabei 

allerdings in erſter Linie die Scham darüber mitaeſprochen 

haben, daß das, was jest zur Durchführung kommt, als 

das Werk der Sozialdemokratie 

anzuſehen in, die ihrem unermüdlichen Kampf um die Re⸗ 
form der Berjaffung endlich den Erfoig verſchafft hat. Die 

„Allgemeine“ ſucht die Verjaffungsänderung zwar als ein 

Biel der Deutſchnationalen hinzuſtellen, doch ißt ſie vorſtchtig 

genug, dabei nur die Auflöſung des Volkstages berauszu⸗ 

ſtreichen. Daß die Deutſchnationalen dagegen die Beſeiti⸗ 

gung des Beamtenſenats in Kauf nehmen mußten, wird 

ſchamhaft verſchwiegen, wie überbaupt jede Erwähnunga der 

Taiſache, daß es ſich bei der Verfaſſungsänderung um die 

Verwirklichung grundlegender demokratiſcher und parlamen⸗ 
  

tariſcher Forderungen handelt. Es wäre wobl auch zuviel 

erwartet, zu hoffen, daß die Deutſchnationalen ihren Knie all 

vor dem parlamentariſchen Syſtem noch als ihren Siea 

feiern, höchſtens als Sieg über die von ihnen verkörperte 

Dummheit. 3 
Dafür ſind unſere Deutſchnativnalen in einer andern 

Beziehung von ſchneidiger Offenherzigkeit. Sie baben ſich 

ſofort Hals über Kopf in den Wahlkampf geſtürzt, indem ſie 

  

bereits mit einem, allerdings ſchon vorbereiteten Aufruf an 

die Oefſfentlichkeit treten. Dieſe Proklamation, die Herr 

Schwegmann zaghaft als einen „Mahnruf für Deutſchtunn 

uUnd Freiheit“ bezeichnet herausgibt, ſoll dem Wahlkampi an⸗ 
ſcheinend die Richtung für das Bürgertum markieren, und 

zwar unverhüllt ſo: ů‚ 

„Das Ziel des Wahlkampjfes iſt die Entfernung der 

Sozialdemokratie aus ihrer Ma ellnng und die 
Beſeitiguna ibrer Mißwirtſchaft. 

Man muß den Herren von rechts aufrichtig dankbar ſein, 

daß ſie mit Ahren Abſichten nicht binter dem Berge halten. 

Für die Bevölkerung wird damit das Kampffeld deutlich ab⸗ 

eſteckt. ‚ — — 

Seſeitaung der Machiſtellung der Soszialdemokratie— 

das beißt, daß dafür die Deutſchnationalen, wieder der Re⸗ 

gierungsgewalt teilhaftig werden wollen. Nun, es wird in 

den nöchſten Wochen nych oſt und binreichend davon die Rede 

ſein, was dieſer Syſtemwechſel für unſern Freiſtaat, für die 

erwerbstätigs Bevölkeruna vor allem bedeukel. Erireulicher⸗ 

    

 



weiſe deuten die Herren von rechts bereits jetzt an, in welcher 
Art ſie die Regierungsgeſchäfte zu führen gejounen wären. 

Sie können es ſich nämlich nicht verkneifen, als beſondere 
Ruchbarkeiten der „ſozialiſtiſchen Mitzwirtſchaft“ einige 

Steuermaßnahmen anzuprangern. Als ſolche gelten ihnen 
nicht elwa die allgemeine Einkommenſteuererhöhung, ſon⸗ 

dern, man nehme das nüchtern zur Kenntnis: Bermö⸗ 
gensſteuer und Lobnſfummenſtenuer! Beides 

Steuern, die für die allgemeinen Belaſtungen, die zur Auf⸗ 
rechlerhaltung der ſozialen Fürſorge notwendig waren, auch 

den Beſitz entſprechend heranziehen ſollten. 

Aber ausgerechnet gegen dieſe ſteuerliche Erfaſſung des 
Beſitzes nehmen die Deutſchnativpnalen ausdrücklich 

und entſchieden Kampfitellung. 

Das zeigt, was mit der Beſeitigung der Sozialdemokra⸗ 

tie aus der Regierung angeſtrebt werben foll. Die Deutſch⸗ 

natibnalen wollen ſich freie Bahn ſchakſen, um die Staats⸗ 
kaſten völlig den breiten Maſſen aufzubaljen, um dafür die 

von ihnen vertretenen Kreiſe des Beſitzes zu eutlaſten. Da⸗ 

iſt der klare und deutliche Sinn des Mahlkampfes, wie er 

von den Deutſchnationalen in ihrem Anfruf brutal zuge⸗ 

geben wird. K 
Sie wollen dabei „ganze Arbeit“ machen. So verkünden 

ſie es ausdrücklich. Wie dieſe „ganze Arbeit“ ausſehen ſoll, 
hat erſt neulich Herr Ziehm dargelegt. Die ſoziale Fürſorge 

und die Volksſchulbikdung ſind nach ſeiner Kuffaſfung die 

Gebiete, die eine weſentliche Einſchränkung erfahren müſſen, 

In dem offiziellen Anfruf haben dieſe „volksfreundlichen“ 

Beſtrebungen allerdings in dieſer offenherzigen Wormulie⸗ 

rung keinen Platz gefunden, meil man da ruden bevor⸗ 

ſtehenden Wahlkampf doch nicht recht für zweckdienlich zu 

halten ſcheint. Aber dafür iſt man in anderer Beziehung 

durchaus aufrichtig. So kommt der alte, vom „Herrn⸗im⸗ 

Hauſfe⸗Standpunkt“ diktierte Haß gegen die Erweiterung der 

Rechte der Arbeiterſchaft mächtig zum Durchbruch. Der 

Sturmlauf gegen das Nitbeſtimmungsrecht der Arbeiter⸗ 

ſchaft in den Betricben findet ſeine Steigerung in einer 

AKampfanſage gegen das gauze moderne Arbeitsrecht. 

So zetern die Deutſchnationalen gegen die Auſgaben der 

Abteilung „Arbeit“ des Senats und gegen die Neureglung 

der Arbeitsvermittlung durch das neue Landesarbeitsamt. 
Sie wollen keinen Schutz der Rechte und von veib und Leben 

der Arbeiter und Angeſtellten. Sie wollen keine Bereinigung 

des Arbeitsmarktes durch Entjernung der Ansländer und 

dafür Unterbringung der einheimiſchen Erwerbsloſen. Sie 

wollen trotz Aufrufs zur „Abwebr der polniſchen Gefahren“ 

den Zuzug und die Beſchäſtigung polniſcher Arbeiter unan⸗ 
getaſtet wiſſen, weil ſie dieſe als Lohndrücker und zur Aus⸗ 
bungerung der arbeitenden eigenen Volksgenoſſen gebrauchen 
möchten. Das nennt ſich „Kampf für die deutſche Kultur, für 

die deutſche Wirtſchaft und für die Freihett Danzigs“. 
„Das Ziel iſt eine nationate bürgerliche Regierung“, 

ſo wird es wiederholt in dem deutſchnationalen Aufruf ver⸗ 
kündet. Nur gut, daß auch die Ziele dieier Bürgerblock⸗ 
Regierung gleich dabei zur Klarlegaung korrmen. So kann 
die Bevölkerung gar nicht in Zweifel kommen, was mit die⸗ 
jer Wahlparole verbunden iſt. 

Ein neckiſcher Zufall hat es gewollt, daß gleich⸗ 
im Zentrumsorgan die „Ziele“ dieſes Sablfamp 
der politiſche Publiziſt der kathollſchen Bewegungſmne auffaßi⸗ 
zur Darlegung kommen. Wenn auch die Forderung nath 
einer rein bürgerlichen Regierung nicht wörilich ihren 
Miederichlag gefunden hat, ſo liegt doch die Tendenz des 
Artikels ganz in dieſer Richtung. Es wird danon gereder, 
daß der Sozialdemokratie ein ſtarkes Gegengewicht enigesen⸗ 
neitellt werden müßte und im übrigen für den Zufammen⸗ 
ichluß der bürgerlichen Parteien Stimmung gemacht. Dir 
Fronten werden ſich alſo klar und deutlich im Baßlfampti 
abheben. Auf der einen Seite die Sozialdemofratie, die für 
die Rechte und das Wohl der breiten Maßen kämpft, und auf 
der anderen Seite die Front der bürgerlichen Partrien. Die 

   

   

      

  

unnmſchränkt wicder nach ibren Gelüſten regieren möchten, 
Das darf ihnen wobei das Volk die Zeche bezahlen foll. 

nicht gelingen. —.. 

Irigoven im Sterben 
Cpräſident Irigonen liegt im Sterben. 
itündlich erwarter, ſo daß die von der Regierung angeord 
Meberführung an eSemh Militärlazureit in ein Sanainrium 
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Titulescu, der nene Völkerbundpräftdent 
Curtius als Vizepräſidentenkandidat, 

Die Vollverſammlung des Völlerbundes, die am Mitiwoch 
in Anweſenheit von Vertretern von 51 Staaten eröffnet wurde, 
wählte den früheren rumäniſchen Außenminiſter und jetz'gen 

rumäniſchen Botſchafter in London, Titules cu, mit 16 
von 50 Stimmen zum Präſidenten der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung. 

  

  

  

In der Nachmiutagsſitzung wurde die Konſtituierung der 
Verſammlung forigefetzt. Bei der Wahl der Kommiſſfionen er⸗ 
hbielt Reichsaußenminiſter Dr. Curtius als Vizepräſident 
die dritthöchſte Stimmenzahl. Auf deutſcher Seite 
deutet man das als ein Zeichen daſür, daß eine Mißſtimmung 
gegen Deutſchland im Auslande nicht vorbanden ſei. Am Don⸗ 
nersiagbyrmiticg wird Briand, am Nachmittag der engliſche 
Außenminiſter Henderſon über den Europaplan ſprechen. 

Alarmgerüchte uan der Adria 
Zuſpitzung zwiſchen Italien und Ingoflawicn 

Alarmierende Berichte engliſcher Blätter und Agenturen 
über eine plötzliche Zuſpiszung der italieniſch⸗ingoilawiſchen 
Beziebungen werden vom -Paris Mibi“ durch eine Privat⸗ 
meldung aus RNom ergänzt. Derzufolge ſoll die faſchi 
Regierung die WNobilmachung von 4 Rejerviß 
klafſen in Ißrien und den einzelnen Dißtrikten von 
Finme angeordnet haben. Das Motir dieſer Mabßnabmen 
ſei die Befürchtung der faſchifriſchen Regierung, der revolu⸗ 
tionären Strömungen innerhald der füdflawmiſchen Beuölke⸗ 
rung, die durch den Trieſter Prozeß mit ſeinen Todes⸗ 
Arteilen in eine große Exregung geraten it, à mehr Herr 
werden können. Die Demonfrationen in Belgrad und 
Seibach ſowie die Mobilmachungen und Künungen anf italie⸗ 
nijcher Seite batten die italieniſch-ingoflawiſche Spannung 
derart verichärft, daß die Grenzen bis auf weiteres ge⸗ 
üperrt werden müsten. 
Die vplößsliche Abreiſe Grandis aus Gen wird jetzt 
in Pariſer volitiſchen Kreiſen mit dieien Ereigniſſen in Zu⸗ 
jammenhaus gebracht. 

Proteſte gegen bie Trieſter Torsurtrile 
Herrn Muffalini iſt das veinlich— Er möchir ſogar dir 

Anslaudsprelfe zenßieren 

Die Exſchiezung der vier Sionenen, die am Freiiag in 
dem Triefter Hochrerraisprozeß àzum Tade vernrieilt und 
ſofort bingerichtet wurden, hat nicht nur in Ingsſlamien, 
jondern auch in Oeiterreich and der Tichechvilswakei einen 
außerordentlichen Sinrm der Entt 
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zeitung ſind und italieniſche Faſchiſten das Verbre⸗ 
chen gegangen haben. 

Am Mittwoch ließ Muſſolini ſowohl in Wien wie in Prag 
bei den zuſtändigen Regierungen den Verſuch unternehmen, 
die Preitekritik an ſeinem Mordſyſtem zu unterbinden. In 
beiden Ländern wurde der Einſpruch des Faſchiſtenhäuptlings 

zurückgewieſen. Die Prager Regierung ließ ihm mitteilen, 
daß ſie auf die Preſſe keinen Einfluß ausübe, da die Zeitun⸗ 

gen von der Regierung unabhängig ſeien. 

Auch in Köln Spaltungsbewegung der Nazis 
Die Arbeitermitglieder werden ſtutzig 

Die oppoſſitionellen Mitglieder und Unterführer des Gaues 
Rheinland der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
kündigen in einem Rundſchreiben eine Spaltung der Nazi⸗Be⸗ 
wegung in Köln an. Das Rundſchreiben wendet ſich vor allem 
gegen die Beteiligung der Nazis an der Regierung und fährt 
dann fort: „Als Sprungbrett für unſer Drittes Reich kann 
man doch unmöglich diefe von jüdiſchem Kapital abhängigen 
Miniſterfeſſel beſetzen ... Die Arbeiter werden in Scharen 

die Partei verlaſſen, wenn der Verrat an dem ſozialen Pro⸗ 
gramm ruchbar wird.“ 

Der Nazi⸗Krach in München — Flugblatt gegen Hitler 

In München läßt der „Kampfbund wahrer National⸗ 
ſozialiſten“ ſeit Tagen ein Flugblatt gegen Hitler ver⸗ 
breiten, in dem es heißt, daß der Nazi⸗Häuptling ſein eigencs 
Programm ſchamlos verraten habe, indem er zun Handlanger 
der Großinduſtrie geworden ſei. Es ſei ihm nicht um den 
ſozialen Fortſchritt der breiten Maſſe, ſondern um die Dikta⸗ 
turüber ſie zu tun. Schließlich wird ihm noch ſeine Woh⸗ 
nung für 5600 Mark Jahresmiete und ſeine Erholung nach 
der „anſtreugenden Parteiarbeit bei Selt und ſchönen Frauen“ 
vorgehalten. 

Die blutigen Zuſammenſtößc zwiſchen Hitlerianern 
und oppoſtitionellen Natioralſozialiſten in Albersdorf, bei 

Kiel, in deren Verlauf ſeinerzeit der oppoſitionelle Nazimann 

und einftige Führer des Küſtriner Putſches, Buchrucker. 

ziemlich ſchwer verletzt wurde, wird demnächſt ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen 14 Per⸗ 

ſonen wegen gefährlicher und ſchwerer Körperverletzung ſowie 

Sachbeſchädigung öffentliche Anklage erhoben. 

Der ausgepffffene Brüning⸗Tonfilm 
Und ausgerechnet im katholiſchen Köln 

Als in einem großen Kölner Kino⸗Theater ein Tonfilm mit 

einer Fünfminutenrede des Reichskanzlers Brüning auge⸗ 
künbigt wurde und der Reichskanzler auf der Leinwand er⸗ 

ſchien, um die zahlreich erſchienenen Zuſchauer für ſeine Not⸗ 

verordnung zu begeiſtern, brach ein Sturm der Ent⸗ 

rüſtung aus, ſo daß über die erſten Sätze Brünings binaus 

nichts zu hören war. Die Leitung des Theaters ließ den⸗ Film 

nach den Mißfallenskundgebungen ſofort abbrechen. Und das 

in der Hochburg des Zentrums, in Köln! 

  

Unfreundlicher Alt gegen Daſzynſhi 
Die Verärgerung zwiſchen der polniſchen Regierung und 

dem bisherigen polniſchen Parlamentspräfidium findet ihren 
Anusdruck. Als perſön Schikane iſt dem Seimmarſchall 

Dafzynſki, der ſich zur Kur nach Karlsbad begeben 
wollie, auf Veranlaffung des Außenminiſteriums der diplo⸗ 
matiſche Auslandspaß, den er bisher batte, entzogen worden. 
Nach der polniſchen Verfaffung führt der Seimmarſchall das 
Präſidium des Parlaments bis zur Neuwahl weiter und 
erledigt die Geſchäfte. Die Regierung iſt jedoch anderer An⸗ 
jicht und ſpricht der Stellung des Seimmarſchalls jeden amt⸗ 
lichen Charakter ab. 

Petter Spitzenkandidat der Nazis. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Spitzenkandidat für Potsdam, ein Studienrat Holtz 
aus Charlottenburg, hat ſich zahlreicher ſexueller Vergehen 
ſchuldig gemacht. Ein Diſsziplinarverfabren iſt bereits gegen 
ihn eingeleitet. 

—. g ———————————————„———— ꝗ1ʃ 

Ausſtellungsſaiſon eröffnet ů 
Siſendick. Heidingsfeld, Urban und Burgenländiſche 

„nuſtler“ 

Die Winter⸗Saijon in Danzig beginnt gleich mit vier 
AEunſtausſtellungen, die dieſer Tage cröfinet worden ſind. 
Großes Intereffe werden ſie beim Publikum ſämtlich kaum 
kinden, ihr Sert iſt recht unterſchiedlich und viel Neues 
gibt es auch nicht su ſehen. 

„Eine junge Dansigerin, Suſanne Eiſendick, hat ihre 
erite Ausftellung in der Städtiſchen Kunſtkammer in der 
Jopengaßſe. Sie ißt Pfuhle⸗Schülerin und hat bier wahr⸗ 
iHeinlich manches gelernt, noch mehr aber von den franzö⸗ 
kichen Impreffioniſten, die ſie fleißig ſtudiert zu haben 
jcheint. Sie hat eine bereits gut ausgebildete Technik und 
einen ſicheren Blick für das Maleriſche. Dennoch weiß ſie 
herzlich wenig zn geben. Würde man eins ihrer Gemälde 
akein jehen, in der eutſzrechenden Umgebung. man könnte 
Darau vielleicht Gefallen finden. Aber 30 davon nebenein⸗ 
anuber aufgereihi. Sa packt einen die tödliche Langeweile. 
Denn Suſanne Eiſenbick malt — endlos —, kolorierte Pup⸗ 
veu, feöt fie um Tiſch herum oder ins Varietée, zieht 
Le 3 la W apOoS,en an, klebt ihnen kleine Bärte unter 
die Naſe und kommmi ſich bei dem Ergebnis wahrſcheinlich 
ſehr originell vor. Dahei find ihre Bilder alles andere eher 
als das. Bielmehr find ſie ihrem Inhalt nach „veriſtiſche“ 
Modeßudien, dem Stil nach impeifimiſtiſch gemalt. Ihr 
tieferer Sinn — and den jollten ſie ſicher vorkänſchen — iſt 

Unnerfindlich. Das ganze eine Spielerei. 
Liegt das an einem Mangel an Phantaſie oder an einer 
inteKektralißiſchen Fehl⸗Spekulation? Das braucht bier 
nicht nnierincht zu merden. Aber zu wünſchen if, daß ſich 
Lie Malerin aus bem Gefängnis ihrer Manixriertheit beireit. 
Sie ſcheint nämlich viel mehr zu können, als ſie auf dieſer 
Aasßeelluns zeigt. Darauf weiſen beſonders Sᷣie Zeichnun⸗ 
gen hin. In üihnten liegt durchaus ehrliche Arbeit. 
— Ter junge Friß Heid ingsfels, der zu Anfang dieſes 

Jeaßres bereits eine eigene Ausſtellung in Danzig veran⸗ 
Waltete, gJeigt bei Moris Siumpf & Sohn, Langgaſſe, ſeine 
Letsten Asseiten. Ueber ſeine hohe Segabung iſt hier bereits 
Sches geſcct dorden, man kann ſich alſo heute beſcheiden. 
eifellss fns in ſeiner Ansſtellung die Aauarelle das reis⸗ 

e. Ix ignen perfrärt mat den friſchen Hauch echteſter 
Kcnrarehkkraſt, Sie Sre Mitkel zennt uns mit ihmen zu kargen 

Don den Gemälden iſt man dieſesmal weniger be⸗ 
Ss— Die Sansiger Architekturen wirken etwas matt, 
Farben fahl. Ratürkich rerraten auch ſie Können, nur 
dekes Könnem nnausgeglicher, Pleibt. 

Stocktrm Saben Hans UsBan und ſeine Gattein 
Ee Roſtektansäellang zujammengebracht. Hier fteht 

le. Srete Urban zeigt einige realiſtiiche. 
äeichnete Porträts, kabemiſch aber mwahr⸗ 
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Kr. 212 — 21. Jahrhang 

  

I. Beiblatt der Danziger Vol 

Blutige Tragödie in Zoppot 
Ein Hausmädchen erſchoſſen — Der Täter unternimmt Selbſtmordverſuch 

Geſtern nachmittaga gengen 5 Uhr fand man im Tauben⸗ 
waſſerwes in Höhe des Kaiſerſtuhls in Zoppot einen Mann 
blutüberſtrömt ftzen. Es handelte ſich um den 22 Jahre 
alten Arbeiter Horſt D., Zoppot, Beethovenſtraße 21. Er ſaß 
am Abhang des Kaiſerſtuhls, das Geſicht war mit geronne⸗ 
nem Blut bedeckt, das anſcheinend von einer Schußwunde im 
Geſicht herrührte. ů 

Oben am Kaiſerſtuhl las die 21 Jahre alte Hausange⸗ 
itellte Valeska R., Pommerſche Straße 30 wohnhaft. ebenſalls 
blutüberſtrömt am Boden. Neben ihr lagen eine Piſtole, der 

Mantel des D., ein Portemonnaie und eine Patrone. Der 
hinzugernfene Arzt ſtellte bei D. eine Schuswunde an der 

linken Kopffeite feſt. D. war ſo ſchwer verletzt. daß er keine 
Angaben machen konnte. ů ů 

Bei dem Mädchen ſtellte der Arzt ſelt, daß der Tod vor 
etwa 5 bis 6 Stunden eingetreten war. Daubert wurde 
mittels Sanitätsautos num 5.46 Uhr ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Die Tote wurde nach der Leichenhalle des 
evangeliſchen Friedhofes geſchafft. 

Die Kriminalpolizei iſt noch mit den weiteren Ermitt⸗ 
lungen beſchäftigt. Wie ſeſtgeſtellt wurde, war Danbert ſchon 
ſeit Montag, die Rohde feit Dienstag von Hauſe fort. Anzu⸗ 
nehmen iſt, daß D. erſt das Mädchen erſchoffen hat und dann 
lich ſelbſt die ſchwere Verletzung beibrachte. Die Urſache der 

  

  Tat konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

  

Falſche 1⸗Guldenſtücke in Zahlung gegeben 
Die Falſchmünzer verhaftet — Durch die Aufmerkſamkeit eines Kaufmanns 

In den erſten Tagen des September ſind in verſchiedenen 
Geſchäften in Danzig, vornehmlich aber in Langfuhr, eine 
größere Anzahl gefälſchter Danziger Ein⸗Guldenſtücke in 
den Verkehr gebracht worden. Die Falſchmünzer, zwei 
junge Leute aus Lodz, ſind durch die Aufmerkſamkeis eines 
Danziger Kaufmannus ermittelt und feſtgenommen worden. 
Sie behaupteten, die Falſchſtücke aus Lodz erhalten zu 
haben. Danziger Kriminalbeamte ſind deshalb einige Tage 
in Lodz geweſen, um dort nach Helfershelfern der Falſch⸗ 
münzer zu fahnden. Sie arbeiten dabei Hand in Hand mit 
der polniſchen Kriminalpolizei. Die Zuſammenarbeit war 
außerordentlich gut. 

Wie die Falſchmünzer enideckt wurden 
Der Danziger Kaufmann P. hatte in einer Apotheke 

in der Langfuhrer Hauptſtraße zu tun und mußte auf die 
Anfertigung eines Medikaments warten. Um ſich die Zeit 
abzukürzen, machte er einen Spaziergang in der Haupt⸗ 
ſtraße und traf dabei einen ihm gut bekannten Kaufmann, 
der vor der Türe ſeines Ladengeichäfts ſtand. Man kam 
ins Geſpräch, wobei der Geſchäftsinhaber erzählte, daß man 

ihm ſoeben durch Zahlung eines fallchen Gulden⸗ 
ſtückes betrogen babe. 

Ein junger Mann, ſehr gut gekleidet, habe das Falſchſtück 
in Zahlung gegeben, als er eine Kleinigkeit kaufte. Der 
Käufer habe ein ſehr nobles und ſicheres Auftreten ge⸗ 
zeigt. 

Den Kaufmann P. intereſſierte dieſer Vorfall. Er kam 
zu dem Schluß, daß die Verbreiter des Falſchgeldes ſicher⸗ 
lich verſuchen würden, noch weiterc Geſchäfte in Langfuhr 
heimzuſuchen, und daß ſie deshalb noch nicht weit entfernt 
ſein könnten. P. ging deshalb von Geſchäft zu Geſchäft in 
der Hauptſtraße, ließ die Ladenkaſſen nachſehen, wobei denn 
auch überall falſche Ein⸗Gulden⸗Stücke gefunden wurden. 
Pie der Regel waren von einem elegant gekleideten iungen 

ann 

Gegenſtände im Werte von 10 bis 15 Pfennig ge⸗ 
kauft worden 

und dann das Falſchſtück in Zahlunga gegeben. Gekauft 
wurden Drops, drei Zigaretten, /s Pfund Leberwurſt, ein 
Paar Schuhriemen uſw. Die meiſten Geſchäftsinhaber 
hatten noch nichts davon gemerkt, daß ſie einen falſchen 
Gulden in der Ladenkaſſe hatten. Wohl war es aufgefallen, 
daß, während der eine das Geſchäft betrat. der andere von 
draußen den Laden beobachtete. Ein Angeſtellter eines Ge⸗ 
ſchäfts erkannte in dem mutmaßlichen Falſchgeldverbreiter 

einen früheren Arbeitskollegen B. 

wieder. Der Kaufmann P. ſuchte unverdroſſen die Haupiſtraße 
und ihre nähere Umgebung nach den verdächtigen jungen 
Leuten auf und bemerkte auch plötzlich in der Nähe des Zi⸗ 
garettengeſchäfts Gabriel zwei elegante junge Leute, von denen 
einer in den Laden ging, um drei Zigaretten für 15 Pfennig 
zu kaufen, während ein zweiter junger Mann inzwiſchen das 
Ende beobachtete. Um ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, 

ließ P. die Falſchmünzer zunächſt ungeſtört und beobachtete 

dann, wie ſie in der Lederhandlung Kriegel ein Paar Schuh⸗ 
riemen kauften. Wieder wurde nach dem Beſuch des jungen 
Mannes ein falſches Guldenſtück in der Kaſte feſtgeſtellt. Jetz: 
ſchien dem Kaufmann P., der inzwiſchen einen zufällig ge⸗ 
troffenen Schupobeamten auf die beiden Falſchmünzer auf⸗ 
merkſam gemacht hatte, es an der Zeit, einzugreiſen. 

Als er auf die beiden zuging, rief einer zum andern: 
„Tam jeſt policia“ 

(dort iſt Polizei), worauf ſie eiligſt verſochten, in die nächſte 
Straßenecke zu verſchwinden. Die Flucht ging in Richtung 
Jäſchtentaler Wald. Im Hermannshöfer Weg wurden die 
beiden Verdächtigen jedoch bald geſtellt, und zur Langfuhrer 
Hauprwache gebracht. Sie nannten 0 zunächſt Formella, doch 
ergab ſich ſehr bald, daß dieſe Angabe nicht richtig war. Es 
handelt ſich um zwei Gebrüder B. aus Lodz. ů — 

Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die beiden 
Verhafteten, 

die eine Taſche des Jacketts ant falſchen Einguldenſtucken 

hatten; in der anderen Taſche befand ſich eine größere Menge 
Danziger Kickelgeld und 50⸗Pfennig⸗Stücke. Es war die Beute 
des Tages. Die Berhafteten wurden dann nach dem Polizei⸗ 
präſtdium gebracht, wo die weitere Unterfuchung erfolgt. 

In der bieſigen Wohnung der beiden Verhafteten fand man 
noch einen gröseren Vorrat von Falſchſtücken, und zwar Ein⸗ 
guldenſtücke. Die polizeiliche Da g erklärt, daß die 
fade Darß ele“ reichlich plumpe Falſchung der echten Geld⸗ 
ſtücke da⸗ e. 
En Die Falſchfrücke fallen durch ihren bleiernen Glanz und hel⸗ 
len Klang auf. Die Falſchſtücke ſind anſcheinend verſchievden 
ausgefallen. Der Redaktion der „Vollsſtimme“ lag ein falſcher 
Gulden vor, der außerordentlich geſchickt nachgemacht war. 
Lediglich 

die Randzahnung war nicht in Ordnung. 

Dieſer falſche Gulden wurde am Hermannshböfer Weg gefun⸗ 

Da bei den Betrügern auch falſche Zlotyſtücke gefunden 
wurden, beſteht der dringende Verdacht, daß 10 auch falſche 
Zlotyſtücke⸗ in den Verkehr gebracht haben. Der Anfertiger 
des falſchen Seldes ſoll angeblich in Lodz wohnen, wo denn 
auch auf Veranlaſſung der Danziger Kriminalpolizei eine Ver⸗ 
haftung erfolgte. Ob die beiden Gebrüder B. das Falſchgeld 
jelbſt angefertigt haben, oder nur als Verbreiter der falſchen 
Münzen in Frage kommen, iſt Gegenſtand der weiteren Unter⸗ 
ſuchung der Kriminalpolizei. 

Daß falſche Einguldenſtücke in Zahlung gegeben wurden 
Lnsgeſamt etwa 80), war ſchon allgemein bekanntgeworden. 
Jeder der mit einem Einguldenſtück zahlte, wurde argwöhniſch 
angeſehen. Die Schaffner in der Straßenbahn verſuchten, jeden 
Gulden, der ihnen in Zahlung gegeben wurde, zunächſt zu 
biegen. Erſt wenn es nicht gelang, wurde er in Zahlung ge⸗ 
nommen. Warum die Preſſe nicht ſofort auf die Falſchgeld⸗ 
ſtücke aufmerkſam mache, wurde wiederholt gefragt. Darauf iſt 
zu antworten, daß die Verhaftung der beiden Falſchmünzer 
zunächſt geheimgehalten werden ſollte, um ihre Helfershelfer 
nicht zu warnen. 

  

Altoholverbot für Chnuffeure 
Und die Herrenfahrer? 

Der Senat hat eine Polizeiverordnung herausgebracht, die 
zweifellos im Intereſſe der Sicherheit des Verkehrs zu be⸗ 
grüßen iſt. Es handelt ſich um ein Alkoholverbot für Chauf⸗ 
feure von Autobüſſen und Kraftdroſchlen. Die Verordnung hat 

in ihrem Hauptteil folgenden Wortlaut: ů 

„Dem Fahrperſonal iſt der Genuß von alloholiſchen Ge⸗ 
tränken während des ganzen Dienſtes, das heißt bis zur Rück⸗ 
kehr des Wagens in die Garage bzw. der Uebergabe an den 
Nachfolger, unterſagt.“ 

Notwendig wäre allerdings das Alkoholverbot auf die ſo⸗ 
genannten Herrenſfahrex und Autobeſitzer auszudehnen, denn 
bekanntlich ſind die meiſten Verkehrsunfälle dadurch verurſacht 
worden, daß betrunkene oder angetrunkene Herrenfahrer am 
Autoſteuer ſaßen. 

G Seerrrree 

  

Das Herz richtiet ſich narh demn Wetter 
Hitze und Herzſchlagverändernns 

Das unbehagliche Gefühl von Erſchlaffung, das jeder 
Menſch unter der Einwirkung großer Hitze empfindet, 
namentlich dann, wenn die Luft ongleich mehr oder weniger 
Feuchtigkeit enthält, kommt hauptfächlich daher, weil durch 
Sie erhöhte Luftwärme und Luftfeuchtigkeit der Schlag des 
Heröens verändert wird. Das Herz ſchlägt raſcher, und in⸗ 
folge dieſer verſtärkten Hersztätigkeit und des beſchleunigten 
Blutkreislaufs können nun mancherlei Geſundheits⸗ 
ſtßrungen entſtehen, zum Beiſpiel Kopf⸗ und Augen⸗ 
ichmerßen, Appetitloſigkeit, Müdigkeii bis zur völligen Ar⸗ 
beitsunfähigkeit und Druck auf der Bruſt. Im Berlauf ein⸗ 
gehender Uuterſuchungen Dr. Howells von der John Hop⸗ 
kins⸗Univerſität in Baltimore wurde veobachtet, daß die 
Verſuchsperſonen, als ſie einer Einwirkung von 35 Grad 
Waürten ausgeſeßt wurden, die erſten Beſchwerden ver⸗ 
pürten. 

War die Luft bei dieſer Temperatur außerdem feucht, ſo 
wurden bis zu 150 Pulsſchläge gemeſſen, was zur Folge 
batte, daß ſtäarkes Her⸗klopfen auftrat, das ſelbſt kleine 
LKörperbewegungen ſaſt unmöglich machte. Menſchen, die der 

  

  Hitze ausgeſest find, vertragen höchſtens 180 Pulsſchläge. 
Weit befer wurde dagegen trockene Hitze ausgehaltek; doch 

den, und zwar an der Stelle, wo die Serhaftung der beiden erhöht ſich der Pulsſchlag uuch in dieſem Falle. Das Auf⸗ 
Falſchmünzer erßolgte. Die Verhafteten ſtammen übrigens aus 
gutem Hauſe. 

treten der Körperbeſchwerden bei ſeuchter Hitze läst ſich nach 
den Howeliſchen Unterſuchungen jedenialls nicht damit be⸗ 

Ksſtinme 

  

    

Donnerstag, den 11. September 1130 

Spritſchmuggler bei Liban geſtellt 
Stundenlanges Feuergeſecht mit dem Kutter „Anni“ 
Ein deutſcher Kutter, der Sprit ſchmuggelte, wurde nach 

aufregender Verfolgung von der Libauer Zollwache dingfeit 
gemacht. 

Der Libauer Zoll⸗ und Haſenbehörde war gemeldet wor⸗ 
deu, daß auf der Reede der Kutter „Anni“ aufgetancht 
ſei. Dieſes Schmuggelſchiff, das in Danzig behei⸗ 
matet ſein ſoll, iſt allen Zollbeamten der Oſtſeehäfen 
längſt wohlbekannt, immer aber entſchlüpfte es den Ver⸗ 
jolgern dank ſeiner ſtarken Motoren. Diesmal hat es das 
Schickſal erreicht, und zwar durch ein ſofort auf⸗ 
geſtiegenes Waſſerflugzeug, dem die ſchnellen Motar⸗ 
bovte der Zollwache und Hafenpolizei folgten. Das Militär⸗ 
flugzeug gab zunächſt dem Kutter Signal, die Fahrt zu 
ſtoppen, doch dieſer wandte ſich ſogleich zur Flucht. 

Daraufhin wari das Flugzeua zwei Bomben ab. 
die ihr Ziel verfehlten. Es nahm das Schmuggelſchiff dann 
unter, Maſchinengewehrfener und fagte es daun 
eine Zeitlang innerhalb der territorialen Gewäſſer umher. 
Dieſe Jaad dauerte eine gute Stunde. Inzwiſchen 
waren die Motorboote der Zollwache herangekommen und 
nahmen nun ihrerſeits die Beſchießung des Kutters aus 
Maſchinengewehreu auf. Jetzt ſtoppte der Kutter endlich 
ab, nachdem die Maſchine und der Schiffsraum mehrere 
Treffer erhalten hatten. Das Schiff wurde, ſchyͤn halb 
voll Waſſer, am Eingang des Hafens auf Land ge⸗ 
ſetzt. Von der Beſatzung wurde niemand verletzt. 

Man fand noch 32 Tanks mit Sprit an Bord. Die 
andere Ladung war nach Ausſagen des Kapitäns ſchon an 
litauiſche Fiſcher verkauft worden. Die Beſatzung lvier 
Perſonen) wurde in polizeilichen Gewahrſam genommen. 

Die Theater⸗Reaktion preift ſich an 
Markige Worte des Bühnenvolksbundes 

Die ſich „Danziger Bühnenvolksbund“ nennende Theater⸗ 
beſucherorganiſation, die bekanntlich nichts anderes alͤs ein 
Ableger der kulturreaktionären Parteien, des Zeutrums und 
der Deutſchnationalen, iſt, hat dieſer Tage eine General⸗ 
verſammlung abgehalten, in der wieder einmal „markige“ 
Worte gegen den „immer weiter um ſich greifenden Materia⸗ 
lismus“ geſprochen wurden. Auch ſonſt hat man auf dieſer 
Verſammiung den Mund reichlich voll genommen. Herr 
Dr. Thun, in kultnrellen Dingen ſtets unfreiwilliger 
Komiker, ſang große Loblieder auf den vorjährigen Spiel⸗ 
plan, der „von auswärtigen Beurteilern als hervorragend 
bezeichnet“ worden ſei und „für die anderen Ortsgruppen. 
als vorbildlich angegeben“ wepde. In dieſem Spielplan 
wurden nämlich, wahrſcheinlich zur Bekämpfung sbes 
„Kulturbolſchewismus“, ſo „hervorragende Meiſterwerke“ 
wie „Die Frau, die jeder ſucht“ und „Die berühmte Frau“, 
bekanntlich zwei Schmarren, gezeigt. ů 

Sodann verſichert Herr Dr. Thun brav und bieder, daß 
bder Bühnenvolksbund an den Proteſtſzenen gelegentlich der 
Aufführung von „Cyankali“ weder ideell noch materiell be⸗ 
teiligt geweſen ſei. Dieſe ſchamhafte Erklärung kommt be⸗ 
reits etwas zu ſpät, denn im Vorſtand des Bühnenvolks⸗ 
bundes ſitzen zwei Herren, die damals wahrlich keine rühm⸗ 
liche Rolle ſpielten, Herr Gaikowſtki und Herr Ro⸗ 
maßhn, der den denkwürdigen Artikel über die „empörte 
Volksſeele“ ſchrieb, die „ſich in Stinkbomben Luft machte“. 

Die Zuſammenſetzung dieſes Vorſtandes iſt überhaupt 
höchſt aufſchlußreich. Wen findet man da im traulichen 

   

  

Verein? — Den „teutſchen Mannen“, Herrn Brunzen, 
Direktor des deutſchnationalen Parteiblättchens, den eben⸗ 
beſagten Herrn Romahn, den Stahlhelmpfarrer Weiße und 
— Herrn Oberſpielleiter Hermann Merz, der ſich nach vielen 
Walkürenritten glücklich in das ſaubere Lager herüber⸗ 
gemauſert hat. 

— —————.—j—pͤ——v— — %—9——9.———.5 

Sicherung gegests 
Dachftuhlbründe 

In Berlin⸗Pankow werden bei einigen 

Neubauten eigenartige Dachkonſtruktio⸗ 

nen, ſogenannte Tonnendächer, angewen⸗ 
det, die eine beſonders große Sicherheit 

gegen Dachſtuhlbrände bieten ſollen. 

    

gründen, daß der Körper in der feuchtwarmen Luft nicht 
genügend transpirieren, das heißt zu wenig Flüfſigkeit ab⸗ 
ſondern kann, ſondern damit, daß durch die Hitze eine Be⸗ 
ſchleunigung der Herztätigkeit verurſacht wird. 

Wettibewerb mit dem Koks ů 

In Deutſchland wird die Zentralbeizung faſt nur mit 
Koksfeuerung betrieben; der Oelfeuerung gibt man in 
ölreichen Ländern wie Amerika den Vorzug. Aber auch in 
Deutſchland wird neuerdinas ſtark auf die Vorzüge der Oel⸗ 
jeuerung für Zentralheizung hingewieſen. Was die Brenn⸗ 
itoffkoſter betrifft, könnte das deutſche Heizöl mit dem Koks 
in Weitbewerb treten. Vor allem muß die Oelſenerung 
durch ihre Sauberkeit, ihren müheloſen Betrieb, gute An⸗ 
paffungsfäbigkeit u. a. m. als überlegen erſcheinen. Auch 
die Frage der Spitzendeckung im Verbrauch dürfte bei Oel⸗ 
feuerung beſſer als bei Koksfenerung gelöſt werden. 

Polizeibericht vom 11. September 1930. Feſtgenommen 
wurden 10 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

Hausfriedensbruchs, 1 wegen Betruges, 1 wegen Paäßver⸗ 
gehens, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen Trunkenheit, 
wegen Obdachloſigkeit, 2 aus beſonderer Beranlalnna
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Gemerfrscfiufftfü,hρ,ꝭð⸗ö unUA Soxidſes 
Die Krauken dem Hunger überantwortet 

Auswirkungen der „Krankenkaſſen⸗Reform“ 

Die Klagen über die verbängnisvolle Auswirkung der durch 
die Notverordnung des Kabinetts Brüning geſchaffenen neuen 
Krankenkaſſenverſicherungsbeſtimmungen hat der Reichsarbeits⸗ 
miniſter Stegerwald dieſer Tage in einer Zentrumsverſamm⸗ 
lung in Duisburg als „Gemecker“ bezeichnet. Dieſe Klagen 
mögen dem Reichsarbeitsminiſter unbequem ſein, deswegen 
ſind ſie aber noch nicht unbegründet,den die „Krankenverſiche⸗ 
rungsrefomr iſt nicht nur an ſich ſchon eine ſehr bittere Sache, 
ſie iſt auch ein böſes Beiſpiel. 

Das Abzwacken an der Krankenhilje wird Mode.s So bringt 
cs z. B. der Reichsverband der Landlranlenkaſſen fertig, den 
auf dem Weg der Notverordnung in Kraft geſetzten neuen Ab⸗ 
ſatz zum Artikel 189 der Reichsverſicherungsordnung geradezu 
ſlandalös auszudeuten. Der Reichsverband der deutſchen 
Landlrankenkaſſen vertritt jetzt den Standpunkt. daß der Wert 
des Grunddeputats von dem zu gewährenden Krankengeld in 
Abzug gebracht werden müſſe. Das hat zur Folge, daß die 
Mitglieder der Landkrankenkaſſe in Mecklenburg 3. B. als 
Krankengeld nur 40 Piennig pro Tag ausgezahlt bekommen. 
In Schleſien kommen gar nur 16 Pfennig pro Tag 
zur Auszahlung. 

So werden die kranken Landarbeiter dem Hungeriode aus⸗ 
geliefert. Wenn der Landarbeiter verhungern ſoll, dann braucht 
er keine Krankenkaſſe. Krankenkaſſen ſind doch nicht dazu da, 
um die Menſchen zu gefährden. Eine neile Beſcherung dank 
der jamojen, durch die Notverordnung des Kabinetts Brüning 
dittierten Krankenkaſſenreform! 

Sie müſſen aufeinander abgeſtimmt ſein 
Politik und Gewerkſchaften 

In der gut beſuchten Monatsverſammlung des Butab, 
des Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten in 
Danzia, ſprach Ganleiter OQneißer nigsbergi über den 
Einfluß der Politik auf die Gewerkſchaftsarbeit. Redner be⸗ 
tonte zunächſt den unverkennbaren Fortſchritt der Mitglieder 
in der Lebensbaltung, den ſie nur der zielbewußten Gewerk⸗ 
ſchaftsarbeit in Berbindung mit den anderen freien Gewerk⸗ 
ſchaften erlangten. Wenn andere Faktoren die Exjolge die⸗ 
jer Arbeit einengten, ſo ſei es eine Folge gewerkſchaftsſeind⸗ 
licher Kräſte, die ſich in der Politik an irkten. 

Redͤner ſchilderte darauf den Einf den die WSeſesge⸗ 
bung auf die Lebensbaltung der Arb. neftellten und 
Beamten ausübt, und zwar durch das lichtungsweſen, 
durch die Zoll⸗, Steuer⸗ und Sozialpolitik. Wenn der Bund 
auch politiſch neutral ſei, und dieſe Neutraliiät auch nir ver⸗ 
Ietzen wolle, ſo müfſe doch jedes Mitglied ſchon in ſeinem 
eigenſten Intereße dafür ſorgen, daß ſeine Gewerkſchaſts⸗ 
arbeit nicht durch ſeine politiſche Tätigleit durchkreuzt wird. 
Starker Beifall belobnie den Redner. 

Mruſchliche Arbeits kraſtbiliger als die Maſchine 
Das Ziel renfrionürer Unicruchmer 

Auf der Reichskonſerenz der im Grſamwerband oraaniſier⸗ 
prach Prcl. Br. Gorn Gasa — und Kuriche Sierſchent 
ipri roj. Dr. Hermberg⸗Jena über dir deusz⸗ Wirtſchaft 
Und die Gewerkſchaften. 

Der Redner führte u. a aus., daß es der Siopkraft der Ge⸗ 
wertſchaften gelzngen ſei, die Löhne den Trucrunaskeßen mehr 
anzupaſſen. Sie Habe irdoch nicht ausgercicht, das Sohnnivean 
auf den Stand der ſächſiſchen Länder zu bri 2 
gegenwärtige Wirtſchatfskriſe bietc auch wenig Ausfich; dasz. 
Die Forderung der Unternebmer gche darauf bin, die Arbei 
raft des Arbeiters billiger zu geſtalien als dic Maſchinc. 
ſei ein unmögliches Verlangen. Durchführung di. 
Grundſatzes bedeute, das die Arbeiier alle 1cchniſchen Frrt 
ſchritte mit größerer Verelendung bezahlen. Die X. 5 
rung der Indwitrie brauche nicht glcichedeutend mit riner be⸗ 
ſchrönkten Beſt icĩ 
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and mortkarg. Sic Srachen nan Len Biamer. De Er Be⸗ 

  

    
      

   

    

  
   

   

            

Dasten S Anterricht. von der ———— FrcnrineSs. murden, Beun Re Ea ereers ——————— ESer 
Tꝛ a *ritten. Dern Ræerse Sen eine letſe HeFnarg rege: Zir Artesler. Ete Aärrden eirner mur der SesrSeit: 3n Ber Nrarcßre de Hi, 
Derien geweirn, 5 is; SWEe: E Een BSatts üifFre REer 

Dann nahmen die Unterbaltrngen einen rrirüufiübesren Weii gegreem ahem. eSer eises Tages wärse e Züract⸗ 
SHarckter an. D Ses SADiags War 2S Sedeß der Setren iE des See Heus S SEe ArEe vergefentas Scke 
Knaße. Ser deer. E Frantürr rre Borte fagtr. 5ffuren. —.— — —— 

Sir Vatte eine Kleinr Ungescgenhen bri ihm Prrsgä: Das jarge Kädchen wersesle Se nect. Zas SusSerße Sor⸗ 
Sectie Er das mgzrölr KGeiiit Lints Kindes, Ar⸗ Ai gestrr arr- Err Eenrs Soert aα?ε enr Rrde 

er Hernnr. „Darn Srnhett 
Süt! Seur urierr: MEAr 

„D inpir 20 
EEEE=    

Charakter erſt verlieren, wenn das deutſche Lohnniveau ſich 
dem engliſchen angepaßt habe. Erſt dann ſei Ausſicht vorhan⸗ 
den. das iniernationale Lohnniveau insgeſamt zu heben. 

In einem zweiten Reſerat wandte ſich der Vorſitzende des 
Belriebsrats der Hamburger Gaswerke, Steinmetz, gegen die 
Abſichten der Privatinduftrie, 

öffentliche Unternehmungen in Privatbeſitz überzuleiten 

und gegen die Beſtrebungen, aus der Ferngasverſorgung ein 
Monopol der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergbauunternehbmer zu 
machen. Er empjahl eine Rationaliſierung der deutſchen Gas⸗ 
wirtſchaft in der Art, daß leiſtungsfähige Unternehmungen ſich 
an ſtärkere Betriebe anſchließen. Die Gemeinden dürften aus 
ihren Gaswerken nicht das Letzte herausguetſchen. 

Der Vorſitzende des Betriebsrates der Berliner Baſſer⸗ 
werke, Kamin, ſprach über die deutſche Waſſerwirtſchaft und 
wies darauf hin, datz der wachſende Bedarf ſchon in den näch⸗ 
ſten Jahren Kapitalauſwendungen in Höhe von 600 Millionen 
Mart erſordere. Dieſe Summe könne unmöglich durch Preis⸗ 
erhöhungen aufgebracht werden. In Frage käme nur der Weg 
der Anleihe. TDer Redner forderte ſchließlich eine Verkürzung 
der Arbeitszeit und Bezahlung des Urlaubs als Gegenmaß⸗ 
nahme gegen die überhandnehmende Ausnutzung der Arbeiter 
durch die Rationaliſierung. 

  

„Meueſte“ kommimiſtiſche Parole 
„Verzebnfachter Kartyf getzen die Sosialdenekratie“ 

Der ſoeben zum Abichluß geörachte fünfte Kongres der 
Aoten Gewerkſchaftsinternefionale murde jcken während der 
Taaunga als der Kongreß der Organiferung revolntionärer 
Maffenkämpie in einer Periode des revolutiondren Auf⸗ 
ichwungs“ bezeichnet. Gäbrend des Kongreßes warde in 
recht ſcharjer „Selbäkritik immer wieder darauf Bingewie⸗ 
ſen, daß bei den Sirtſchaftskämpien in den bürgerlichen 
Staaten, bei Streik und Sohuabewegung die ruüten Gewerk⸗ 
ſthaften in ſehr unerwünichter Seiſe im Hinjlerireffen 
gaeblieben wären. Das „adeologiſch⸗politiiche“ Programm ſei 
Hicht genüsend durch prakiiiche rganijatsriſcht Arbeit nnier 
den Maßen untergäst worbra. Iniolgedeßen zeige ſich in 
vielrn Ländern auch ein KFarker Einflus der So⸗ 
szialdemokratic., nnd der Kongreß ſah ſich daher ver⸗ 
onlaßt, zu energiſcher Sübkarbeit innerbals der 
iozialdemoakretiſchen Gewer?Walten aufzuforbern. o es not⸗ 

Sie Eim die Befreinng 
Svom fostaldemo⸗ 
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.Werrgrite and Franrais redeten an jenem Tase nicht 

orichtig fumhir Srrcine Sen Schleier zu entfernen., der 
MrAED SAr Die SrEEEgen des Sen? gelegt- 

Sie erdite Rütbelr, Hie Res Rie Kisder Ste SErEISS- 
L erfubren. 

Dieße Geieräcde raren iren zur Eeber Gemostmbeit ge⸗ 
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Der hartnückige Arbeitskampf in Nordfrantkreich 
Eine weitere Teileinigung 

In Armontiers iſt es, wie aus Varis gemeldet wird, 

am Dienstag zu einer Einigung zwiſchen Arbeitgebern und 

den Streikenden auf Grund eines Vermitlungsvorſchlages 

des Präfekten des Nordens gekommen. Die Arbeit wurde 
dort am Montag wieder aufgenommen. Dagegen war die 

Meldung von einer Beilegung des Streiks im Gebiet von 

Roubaix verfrüht. Zwar haben die Streikenden den Ver⸗ 

mittlungsvorſchlag des Arbeitsminiſters angenommen, die 

Arbeitgeber jedoch haben ihre Entſcheidung auf Donnerstag 

verſchoben, um einen oifenen Bruch im eigenen Lager zu 

vermeiden. — 

Sinkende Arbeitslofigkeit in Polen 
Nach Angaben der Staatlichen Arbeitsvermittlungsämter 

weiſt der Arbeitsmarki in Polen in der Zeit vom 30. Auguſt 

bis zum 6. September 173 012 Erwerbsloſe aus, die im Staat⸗ 

lichen Arbeitsvermitilungsamt regiſtriert ſind. Im Verhältnis 

zur Vorwoche bedeutet dies eine Verminderung um 3˙58 

Perſonen. 
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Faffaden mit Laubengängen 
Lamburger Neubauten, die mit ſehr 
praktiſchen Laubengängen ausgeſtattet 

ſind. 

Das einzig Vernünftige. Die ehemalige kommuniſti ⸗ 
ſche Gewerkſchaftssentrale der Tſchechoſlowakei hat ſich am 
1. September mit der ſozialdemokratiſchen „&ſchecho⸗ 
jlowakiſchen Gewerkſchaftsvereinigung“ verſchmolzen. 
Der Mitgliederbeſtand der ſozialdemokratiſchen Sewerk⸗ 
ſchaftszentrale ſtieg dadurch auf rund 600 000. 

SEADED 
Peogramm am Feritag 

—5 30: Setternorberiage. — Anſchl.: Frübturuſtunde, Leituna: 
Seo rer Faul Sobn. — 6.30—7.70. Frühkensert auf Schallplatten. 

Türnüiunde für die Hausfrau (un Scboile chritbene): Dipl.- 
atiklebrerin Minni Volae. — 11. Ss agpfetten. — 1845 bis 
AAittanskonzert [Schallpiaften.) —1,50: Kinderfunk. — 16 bis 
Unterbaltungsmußt', Leitung: Malter Kelch. — 17.302 Aus 
.18 15 Wand nrticatllitde . eisberiche — 183 BE Dever⸗ 

— 18, Landwirtſchaftlit rei ie, —. 1830. Die ver⸗ 
akreccrlichen Beitimmungen Aper die BVeränderungen der 

  

   
     
    

    

   
  

   

  

    

   
        
Keices- and Londesgrenzen in Deutſchland: Diyl.-Taufmann Dalter. 
. Sransh X. Sprachunterricht für ſchrittene. Konrad 

—. 19— Abeudkorsert. K. Hiok: 'a Kelch. — 0.402 
ähne: Hkegit: Dr. Karl Block: „Sal Id in Umlauf.- 

T. Stenen von Martin Den. . rräter. Skeich 
enem Alst von i Schmidt. 

Siarie bpran) Rug, Sgi Slägel; Stto Seldrtg. — Wi0: Weiße — 2. — — .10- E- 
Peus., Breßenachrichten. Sportberichte. — 20U: Ueberkracung aus 
Terlin: Abendunt. Iung. Berliner Konzertverein 1990. Dirigenk: 

ander Michael Szenkar.       

de Collanges in dieſer diſtinguierten Gouvernante, die ſich 
is gut auf die Beaufũüchtigung des Hausweſens verſtand, 
eine wwerkrolle Hilfe, welche man liebenswürdig behandeln 
mußte? 

Nach Verlauf eines Monats — man ſprach gerade von 
XE ermwar: nden Beſuchen — ſagte ſie zum größten Erſtaunen 
Fraucine⸗ 

Fräuiein Iuliette, von jetzt an wüniche ich, da“ Sie bloß 
dabei fnd, wenn die Kinder eſſen. Sie ſpeiſen mit mir; ich 
werde — dann weniger allein fühlen und den Gäſten wird 
übtes Geicht beſſer gefallen als mein altes.“ 
De erkannte Francine, daß ſie die Sitnation beherrſchie. 

3. Kapitel 

Ein nnerwartrier Gaſt 
IZwei Monate war Franecine bei Frau de Collanges, und 

die Tienüboten konnten ſich nicht erinnern, daß die alle 
Damne gegen irgend jemand je ſo nett geweſen wäre. 

Nicht daß ſie ermangelte, ibre freundlich-pitzen Be⸗ 
merkungen zu wachen, oder verſchieden deutbare Kompli⸗ 
mente, — aber die terrible Frau behandelte ſie doch nicht 
mehr als dienendes Geichöpf, an dem man ſeine Laune aus⸗ 
laffen durfte. Sie zeigte ihr ein Bertrauen, wie noch nie 

  

  

  

  

einem Menſchen, und übertrug ihr viele Angelegenheiten, 
die ßie bisher artsichließlich als ihre Domäne betrachtete. 

Die ſanfte Art Francines, vielleicht auch die Antorität, 
welche trus ihres Sarrin Sejens von ihr ausging, ſiegte 
Eber die Thraknin., Bor welcher bisher alle zitterten. 

Die beißden Kinder, die vor ihrer Großmutter nur 
Turchzt empfanden, Batten ſich Francine mit einer Innig⸗ 
keit angeſchloßfen. welche ihrem jo lange zurückgewieſenen 
Bedürfris nach Liebe entiprach. 

Sewöhnt, ſich zu beöerrſchen, ließen ſie es ſich jedoch nicht 
Eerfen. 

Iir Gegenwart der Frau de Collanges zeigten ſie kühle 
Korrekthelt. mrd Fieſe gewahrte nicht, was in den ihr ent⸗ 
Freradeten Herzen vorging. 

Francine verköürperte für die Kinder alle Güte, die ſie ſo 
kenge erthehrt hatten, und dann war ſie dicienige, welche 
är ‚hner eine keife Hoifnuna geweckt auf irgendein Bunder, 
r eine Kieckkebr, die man ſich nicht recht denken konnte. 
ææ& Sie Rar aber doch glaubte. 

Warchmal, wenn Francine ſich abends über das Bett 
&es Mädchens beugie. flüäfterfe dieie ihr zu: 

Sen Sie. das Mama bald wiederkommt?“ 

en Seduld baben, Kind“ 
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Das VKerbreshen ame,Pents des Arts⸗ 

Detektiv Zufall an der Arbeit 
Der Fall in die Seine — Das geheimnisvolle Monogramm — Man ſucht eine Frau 

Von den zwanzig Brücken, die über den Seine⸗Fluß 
führen und das nördliche und ſüdliche Paris miteinander 
verbinden, iſt der „Pont des Arts“ eine der älteſten und 
ſchönſten. Dieſe Brücke, die nur für den Fußgängerverkehr 
beſtimmt iſt, liegt der Kunſtakademie gegenüber und führt 
daher ihren Namen als „Brücke der Künſte“ zu Recht. Wil⸗ 
belm Haufji hat ihren Namen durch ſeine Novelle „Die Bett⸗ 
lerin vom Pont des Arts“ auch in Deutſchland bekannt ge⸗ 
macht. Heute, im Zeichen des modernen Großſtadtverkehrs, 
ſieht dieſe altertümliche Brücke etwas verſchlafen aus. Auto⸗ 
mobile und Straßenbahnen können ſie nicht befahren, da ſie 
nur durch breite Treppen zugänglich iſt. Den Tag über liegt 
ſie ſtill und verwaiſt da. 

Ein paar Maler, die das alte Paris lieben, haben ſich 
mit ihren Staffeleien auf ihr eingeniſtet. Am Abend dagegen 
iſt die Brücke von zahlreichen Spaziergängern belebt. Es⸗ 
war um dieſe Zeit, als der aufregende Vorfall ſich zutrug. 

Zwei elegant gekleidete Herren ſchritten die Treppe 
binauf, die zur Brücke führt, 

blieben hin und wieder ſtehen, wohl, um die abendliche Land⸗ 
ſchaft zu genießen. Plötzlich hörte man einen Schrei, einen 
gellenden, markerſchlitternden Schrei. Die Paſſanten lieſen 
zuſammen. In den dunklen Fluten der Seine kämpfte ein 
Menſch verzweifelt um ſein Leben. Man ſuchte ihn durch 
Zuruſe zu ermuntern,; gleichzeitig löſte ſich am Ufer ein 
Boot, in dem die Mannſchaften der Rettungswache ſaßen. 
Doch bevor ſie an die Unglücksſtelle kamen, war der Er⸗ 
trinkende bereits im Waſſer verſunken. 

Man fand ſeine Leiche eine balbe Stunde ſpäter weit 
unterhalb. Paſſanten machten die Polizei darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Opfer dieſer Trapödie vorher 

auf der Brücke zuſammen mit einem auderen Herrn 
geſehen worden war. 

Wo war der Begleiter geblieben? Er meldete ſich nicht: er 
war verſchwanden, er hatte offenbar guten Grund dazu. 
Ein Zeuge gab an, daß er bemerkt habe, wie einer der beiden 
Herren plötzlich den anderen über die Brüſtung der Brücke 
geſtoßen hätte. Weitere Zeugen beſtätigten disſe Ausſage. 

Die Mordkommiſſion wurde benachrichtigt. Wer war der 
Tote? Es hielt ſchwer, ſeinen Namen zu ermitteln. Er 
trug keine Brieftaſche, keine Papiere bei ſich. Offenbar 
gehörte er den beſten Ständen an. Er trug einen eleganten 
Sommeranzug; in ſeinem ſeidenen Hemd fand ſich das Mo⸗ 
nogramm „H. L.“ — — 

Eine Mann, von dem nur die Anfangsbuchſtaben ſeines 
Namens bekannt ſind, in einer Millivnenſtadt wie Paris 
zir ermitteln, iſt beinah ein Ding der Unmöglichkeit. Die 
Polizei brachte es trotzdem fertig, allerdings ſpielte der beſte 
Detektiv der Welt, der Zufall, eine große Rolle dabei. Dem 
Ausjehen nach zu ſchließen, handelte es ſch bei dem Toten 
um einen reichen Ausländer, offenbar um einen Südameri⸗ 
kaner oder Spanier. Er mochte etwa dreißig Jahre alt ſein. 
Sein Bild, das Monogramm und die Beſchreibung ſeiner 
Figur wurde am nächſten Morgen in allen Pariſer Früh⸗ 

»„blättern veröffentlicht. Es meldeten ſich eine ganze Reihe 
von Leuten, varunter auch eine junge Dame, die einen Beruf 
ausübt, der in den amtlichen Statiſtiken nicht geführt wird. 

Dieſe junge Dame hatte vor einigen Tagen die Be⸗ 
kanntſchaft eines iungen Herrn gemacht. 

deſſen Ausſehen mit dem in der Zeitung veröffentlichten 
Bild korreſpondierte. Beſonders ſchwerwiegendes Indiszium: 
aus gewiſfen Gründen hatte die junge Dame genau geſehen, 
daß ihr damaliger Freund ebenfalls das Monogramm „H. 
L.“ in ſeinem Hemd trug. Einige Kriminalbeamte begaben 
ſich in die Wohnung der Zeugin. Und jetzt eben zeigte es ſich, 
melche Rolle der Zufall in der Kriminaliſtik ſpielt. Man 
ſand einen Zettel, auf dem „H. L.“ — offenbar von Lange⸗ 
weile geplagt — einige Worte niedergekritzelt hatte. Es 

war ein belangloſes ſpaniſches Gedicht, irgendein moderner 
Schlager: doch den Polizeibeamten war dieſe Schriftprobe 
außerordentlich koſtbar. Sie nahmen ſie auf das Polizei⸗ 
präſidium mit und verglichen ſie mit ſämtlichen polizeilichen 
Meldungen. Nach einer Arbeit von mehreren Tagen hatte 
man endlich den Geſuchten gefunden. 

Es war ein Argentinier, namens Hermandez Lafnerte. 

der in einem großen Hotel am Saint⸗Lazare⸗Bahnhof 
wohnte. Auch ein anderer Argentinier, wahrſcheinlich der 
geheimnisvolle Freund. war in dieſem Hotel gemeldet. 

Der Mann machte große Augen, als am nächſten Morgen 
die Polizeibeamten in ſein Zimmer traten und ihn nach dem 
Verbleib Lafuertes fragten. Der Argentinier, er heißt 
Enrico Salén, verjuchte zunächſt zu leugnen. Es hali ihm 

nichts: das Hotelverſonal beſtätigte, daß die beiden zuſam⸗ 
men angekommen waren. Nach langem Verhör gab Salen 
endlich zu, mit ſeinem Freunde einen Spaziergang über die 
Brücke gemacht zu haben. Lafuerte ſei plötzlich ausgeglitten 
und in die Seine gefallen. Es liege ein Unglücksfall vot 

Ein Unglücksfall? Aber warum war Salen geflüchtet? 
Warum hatte er ſich verborgen gehalten? Der Polizei⸗ 
kommiffar ſchenkte ihm keinen Glauben und führte ihn dem 
Unterſuchungsrichter vor. 

Gegen Salen wurde ein Haftbefehl wegen Morbes 
erlaffen. 

Ueber die Motive zu der Tat weiß der Unterſuchungsrichter 
ſelbſt noch nichts Genaues. Der Jeſtgenommene leugnet 
noch immer. Man glaubt, daß eine Frau im Sviele ſei, daß 
der eine Argentinier den anderen aus Eiferſucht in das 
Waßer getoßen habe. Dieſe geheimnisvolte Fran wird iest 
fieberhaft gejücht. Vielleicht hilft auch hier ein Zufall. Biel⸗ 
Leicht ... Es geht um den Kopf eines Menichen. Jit Enrico 
Salen ein Mörder? Iſt er ſchuldlos? Die Pariſer Ge⸗ 
jchworenen werden im Herbſt darüber zu entichedg. en. 

Der Tucufnal unter Waſſer 
Krüppelheilung im Schwimmbaffn 

Eine Neuyorker Wohltätigkeitsgeſellſchaft unterhält eine 
orthopädiſche Klinik, in der verkrüppelte Kinder koſtenlos 
behandelt werden. Es iſt vorgekommen, daß man ſolche 
Kinder § bis 19) Operationen unterworfen hat, bis ſie den 
Gebrauch ihrer Glieder wiedergewannen. Bemerkenswert 
iſt folgende, in der Klinik angewandte Heilmethode: Man 
läßt die Kinder in einem Schwimmbaſſin turnen, gewißer⸗ 
maßen in einem Turuſaal unter Waffer. Der Raum iſt nicht 
in den Boden eingelaſſen, ſondern ragt als 8 Meter langer, 
4 Meter breiter Behalter über den Boden empor. Damit   

man bei den Uebungen im Schwimmbecken nicht ausgleitet, 
iſt es mit aufgerauhten Kacheln. belegt. 

Die Wirkſamkeit der Methode beruht darauf, daß durch 
den Auftrieb des Waͤſſers der Körper während der Uebun⸗ 
gen einen arrßen Teil ſeines Gewichtes verliert; dadurch 
wird auch deꝛ entkröflete, muskelarme Körper rachitiſcher 
Kinder, vom Eigengewicht eutlaſtet, zu vielen Turnübungen 
fähig, zu denen er auf dem Trockenen nicht imſtande wäre. 
Diꝛ Kinder werden dabei von einer Wärterin gehalten ober 
ſtützen ſich auf im Waͤſfer ſtehende Tiſche. 

Moshaufahrt des Zeppelin beendet 
Lebhafte Begrüßung durch die Sowietbehörben — Heute 

wieder in Friedrichshafen 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das Dienstag vormittag 

6 Uhr in Friedrichshaſen aufgeſtiegen war, iſt, wie bereits 
geſtern gemeldet, geſtern mittag 12 Uhr in Moskan gelandet. 
Das Luftſchiff erſchien, von zwei Sowjetflngzeugſtaffeln ge⸗ 
leitet, um 10 Uhr oſteuropäiſcher Zeit über Moskau und 
kreiſte zwei Stunden über der Stadt, von Hunderttauſenden 
Zuſchanern inbelnd begrüßt. Die äußerſt ſchwierige Lan⸗ 
dung am Larbungsmaſt wurbe mit Hilſe von Mannſchaften 
der Sowietluftjahrt muſterhaft ansgeführt. Auf dem Lan⸗ 
dungsplatz beſanden ſich u. a. Vertreter der Ziwil⸗ und Mili⸗ 
tärluftfahrt, ſowie zahlreicher öffentlicher und wiſfenſchaft⸗ 
licher Organiſationen, Mitglieder des diylomatiſchen Korps, 
Mres ceutſchen Botſchaft und der deutſchen Kolvnie, Preſfever⸗ 

Freundſchaftliche Begrüßung 

In ſeiner Anſprache, mit der er bei der Ankunft des 
⸗„Graf Zeppelin!“ Dr. Eckener begrüßte, führte der Chef der 
Luftſtreitkräfte der Sowjetunion, Baranow, u. a. aus: Ich 
bin feſt davon überzeugt, daß der Beſach des deutſchen Luft⸗   

Hier landete „Gruf Zeppelin“ zum erſtenenal 

ſchiffes unter Ihrer Führung ernent die Gewähr für den 
Ausbau und die Feſtigung nicht nur der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern, ſondern auch 
einer engen Verbindung zwiſchen der ſowjetiſtiſchen und 
deutſchen Luftflotte bietet. 
Der deutſche Geſchäftsträger, Botſchaftsrat v. Twardowfki, 

der die Gäſte namens der deutſchen Botſchaft und der deut⸗ 
ſchen Kolonie begrüßte, erklärte, der Beſuch des „Graf Zep⸗ 
pelin“ ſei eine Beſtätigung der freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion. 
„ Namens der Mannſchaft und der Fahraäſte des „Graf 
Zeppelin“ dankte Dr. Eckener für den herzlichen Empfang 
und gab ſeinem Bedauern Ausdruck, daß die Wetterver⸗ 
hältniſſe es ihm im vergangenen Jahre nicht erlaubt hätten, 
Moskau zu beſuchen. 

Allen Flugteilnehmern wurden Geſchenke überreicht. 
Dr. Eckener erhielt einen ſilbernen Pokal. Das Luftſchiff 
nimmt auf ſeiner Rückfahrt 60 Kilogramm Poſtſendungen 
mit. Zwei Sowjetingenienre machen die Heimfahrt des 
„Graf Zeppelin“ als Fluggäſte mit. 

Von Grenzſoldaten beſchoſſen? 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hatte ſich in Moskau in 
allen Kreiſen der Bevölkerung einer ſfreudigen Aufnahme 
zu erfreuen. Als Kurioſum wird nachträglich eine lettiſche 
Meldung bekannt., wonach ruſſiſche Greuzſoldaten das Luft⸗ 
ſchiff beim Ueberfliegen der ruſſiſchen Grenze in der Nacht 
zum Mittwoch beſchoͤſſen hätten, da ihnen vom Moskauflug 
des Zeppelin nichts bekaunt geweſen wäre. Von ruſſiſcher 
Seite wird dieſe Meldung als völlig aus der Luft gegrifſen 
bezeichnet, zumal da die Sowjetunion den Moskauflug des 
„Graf Zeppelin“ jo gründlich vorbereitet habe, daß die 
ruſſiſche Bevölkerung über den Weg des Luitſchiffes genanu 
im Bilde war. 

In 20 Stunden Moskau—Friedrichshafen 
„Graf Zeppelin“, der am Mittwochnachmittag gegen 

12 Uihr in Moskau landete, ſtieg kurz vor 6 Uhr zu ſeiner 
Rückfahrt auf, die von weſentlich beſſerem Wetter begünitigt 
war als die Hinfahrt. Das Schiff erreichte bereits heute 
morgen gegen 6 Uhr die Mark Brandenburg, wo es u. a. 
um 6,05 Uhr über Kottbus geſichtet wurde. „Graf Zep⸗ 
pelin“ wird wahrſcheinlich gegen 2 Uhr mittags in Fried⸗ 
richshafen landen, ſo daß er für die Rückfahrt von Moskan 
nach Friedrichshafen kaum 2!) Stunden benötigt hat. Die 
Hinſahrt nahm, wegen des ſchlechten Wetters, 24 Stunden 
in Anſpruch. 

  

  

   

  

  

    

  

  

Flughafen Chodinka bei Moskau 

Jurchtbares Straßenbahnunglück in Zürich 
Führerloſe Wagen raſen gegen Straßenbahn — Zwei Tote, zehn Verletzte 

Am Mittwochnachmittag gegen 1 Uhr ereignete ſich in 
Zürich ein ſchweres Straßenbahnunglück. Zwei Menſchen 

wurden getßtet, drei ſchwer und fieben leicht verletzt. 

Völlig unbeobachtet gerieten im Straßenbahndepot von 
Zürich drei aneinandergekoppelte Anhängerwagen in Be⸗ 
wegung. Die Ausfahrt ans dem Bahnhof batte etwas Ge⸗ 
fälle, ſo daß die Wagen in ziemlich raſchem Tempvo davon⸗ 
juhren. Erſt als das Unheil nicht mehr zn verhüten war, 
wurde das Abrollen der Wagen bemerkt, und ehe irgendein 
Alarm erfolgen konnte, war das Unglück geſchehen. Die 
drei führerlofen Wagen raſten auf einen Triebwagen, der 
Uungefähr mit 20 Perſonen beſetzt war, und riſſen ihn mit. 
An einer engen Kurve wurben die Wagen ſchließlich aus dem 
Gleiſe geworfen und zerſchellten förmlich. Furchtibare 
Schmerzensſchreie ertönten. Erſt nach mühßſeliger Arbeit 
konnten die Toten und Berwundeten ans den Trümmern 
hervorgezoßen werden. Die Wagen waren zum Teil ſo 
bdemoliert, daß ſie abmontiert werden mußten. An dem 
Triebwagen wurde die ganze rechte Seite zerſplittert, das 
Dach abgeriſſen und der ganze Unterbau von der Karofferie 
Losgetrennt. 

Als ber Chef bes Straßenbahndepots von dem furchtbaren 
Unglück erfuhr, machte er einen Selbſtmordbverſuch Er be⸗ 
rührte die Hochſpannungsleitung. In lebensgeſfäbrlichem 
Zuſtande wurde er in ein Krankenhaus geſchafft. 

  

Im Verkehrszentrum des Seidenhandels 

Die ſoeben dem Berkehr übergebene neue Brücke übrden 
Nil, die die Hafenſtadt Damiette zum erſtenmal in Berbin⸗ 
dung mit dem ägyptiſchen Eiſenbahnnetz bringt, erweitert 
die Verkebrsmöglichkeiten im Nildelta beträchtlich. Damieite, 
einer der älteſten Haſenplätze Aegyptens aus antiker Zeit, 
iſt als Verkehrszentrum des Seidenhandels und der Milch⸗ 
wirtſchaft von großer Bedeutung. Die im Mündungsdelta 
des Nils vom Schlamm geſchaffenen Sandbänke baben bis⸗ 
bher den Zugang zum Hafen erſchwert: aber die Regierung 
hat nun, bei der Eröffnung der neuen Bräücke, erklärt, daß 
die Hafenverbältniſſe von Damiette endlich verbeſſert werden 
ſollen. Mit einem Koſtenaufwand von 500 000 Sterling — 
10, Millionen Mark — will man einen inzwiſchen viel er⸗ 
örterten Plan jest zur Ausführung bringen. Damit würde 
der Handelsſchiffahrt nicht nur eine leichte Landung geſtattet 

laͤdet er in einem perfönlich gehaltenen   

ſein, ſondern auch die Möglichkeit geboten werden, vom 
Mittelmeer aus unmittelbar den Nil heraufzufahren und 
Kairo zu erreichen. 

Rütſelhufter Todes fall in einem Laboratorium 
Laborantin fällt leblos zu Boden 

Ein rätſelhafter Todesſall ercignete ſich Mittwoch in Ber⸗ 
lin im chemiſchen Laboraterium des Reichszentralamts in der 
Schöneberger Straße zu Tempelhof, wo zahlreiche Materi⸗ 
alien, wie Oel, Kohlen, Kabel uſw., die an die verſchiedenen 
Poſtanſtalten des Reiches geliefert werden. auf ihre Beſtand⸗ 
teile unterſucht werden. Wie berichtet wird, ſiel die Laboran⸗ 
tin Anna Huwald, die mit mehreren anderen Angeſtellten in 
einem großen Raum zuſamnenarbritete, plötzlich leblos zu 
Boden. Angeſtellte Wiederbelebusigsverſuche blieben erfolglos. 
Die ärztliche Unterſuchung nach der Urſache des jähen Todes⸗ 
jalles iſt noch nicht abgeſchloſſen, doch nimmt man an, daß 
Anna Huwald Zyankalidämpfe eingeatmet hat und ſo auf der 
Stelle getötet wurde. Rätſelhaft bleibt nur, wie die anderen 
in dem gleichen Raum tätigen Angeſtellten durch das Entwei⸗ 
chen ſolcher Dämpfe keinen Schavden davongetragen haben. 

  

Steuer auf abendländiſche Kulturdummheiten 
Ein ſenſationeller Antrag wurde vor einigen Tagen ien 

Stadtrat von Shanghai eingebracht. Der Stadtverordnete 
forderte die Erhebung einer im voraus zu entrichteten Son⸗ 
derſtener für jeden chineſiſchen Bürger, der ſich von Kragen 
und Schlipſen, den „Kuliurdummheiten des Abendlandes“, 
nicht trennen kann. Vorerſt iſt dieſer Antrag der Finanz⸗ 
kommiſſion überwieien worden. 

Der ſiudige Manager 
Der Manager eines großen Londoner Tans⸗ und Konzert⸗ 

unternehmens iſt zur Hebung der Freauenz auf die Idee 
gekommen, jeden Tag die Zeitungen nach Perſonen durch⸗ 
zuſtöbern, die ein Examen beſtanden baben. befördert worden 
ſind oder ähnliche freudige Ereigniſſe feiern konnten. Dieſe 

Schreiben zum B⸗ 
juch ſeines Lokals ein. Ein Trittel der Brieje führt dun 
ſchnittlich zum gewünſchten Erſolg.



Reiſtertitel ſind billiger geworden 
Deutſchlauds Boxer⸗Rangliſte 

Ein Blick über die heutige Liſte der deukſchen Boxmeiſter 

lüßt eine gänzliche Aenderung innerbhalb weniger Wochen 

erkennen. Die jetzigen Meiſter verſchwanden noch kürzlich 

in der großen Maffe, ſo daß nicht immer der beſte Boxer 

Tikelträger iſt. Ein Zeichen, daß ein deutſcher Meiſtertitel 

nicht mehr allzu viel wert iſt, denn ein großer Teil würdiger 

Meiſter verzichtete darauf. Die gebutene Börſe war ibnen 
meiſt zu gering und ſo gaben ſie ihre Würde lieber kampflos 

ab. Tadurch iſt der Nachwuchs, der natürlich an die Alten 
noch lange nicht heranreicht, an die Spitze gelangt. Auch er 
wird deshalb keine größeren Lorbeeren ernten als bisher, 

denn die Veranſtalter meſſen dem Titel cbenfalls keinen ſo 
ꝛgroßen Wert mehr bei als früher, wenigſtens kommt das 

nur in der Reklame, nicht aber bei der Gage zum Ausdruck. 
Die Meiſterliſte zeigt folgendes Bild vom Fliegengewicht 

aufwürts: 
In den beiden leichteſten Klaſſen ſind mit Metzner und 

Pfitzner unbedingt die beſten Leute Titelträger, die Fe⸗ 

dergewichtsmeiſterſchaft iſt nach dem Abaang von 

Dübbers und Noack zu vergeben und im Leicht⸗ und 
Weltergewicht ſind Jacob Domgörgen bzw. Seifried 

ihren Nachfolgern, Heiniſch und Eder, durchaus eben⸗ 

bürtig, während im Mittelgewicht Hein Domgörgen trotz 

ſeines Alters viel beßer iſt, als Meiter Tobeck, der übri⸗ 
gens ſchon wieder von Heſſer geſordert worden iſt. In den 
pPeiden ſchwerſten Kategorien iſt Piſtulla unbedingt beſter 

Mann ſeiner Klaſſe, während im Schwergewicht bei aller 
Achtung vor Schönraths Können der Titel doch eigeutlich 
Marx Schmeling gebührte, der aber gar leinen Wert darauf 
Iegt. 

Slandãnmuviens Elite tiruf ſich 
Glänzeude Athletitleiſtungen in Göteborg und Wiborg 

Hervorragende Leiſtungen gab es bei cinem Leichtathletilfeſt 
in Göteborg, an dem Schweden. Norweger. Dänen und Finnen 

teilnahmen. Den 110⸗Meter⸗Hürdenlauf gewann der Finne 
Sjöſtedt in 15 vor dem Beltrekastdmann Weniiſtröm. 
während Aroskou ür 400-⸗Meter⸗Hürven 35 Sef. brauchte. 

Der Schwede Eri 
200 Meter in 22.5. Hammargren (Göteborg! die 2½ Meier in 
49,6. Krafft die Suο Meter in 1: 55,8. Wiörk 1500 Meier in 
4:06.4, Petersſon (Schweden) die 300½0 Meter in S: 40,2, vor 
dem Finnen Jiohollo, der ſeinertieits Meter in 14:33. 
als Sieger beendet. Den einzigen norwegiſchen Sicga gab es 
f ütſprung durch Seeberg mit 7.03 Meicr. Hochſprung 

n (Schweden) 1,85 Meter, Dreiſprung Svension (Schwe⸗ 
5 Jonsſen Göteborg) 40.55 Meter. 

ßfel durchlief Orrarvte pckholm) in 
Sel. und dir Schrdenſtalfel bolte ſich Gi Siockholm; 

58,/1. Im B⸗Km.⸗Lauf ſiegte der Finne Lufjonrn in 
51,) vor Jonsſon (Göteborg) 12:: 46,4. 

In Wiborg ſtellte H. Kummi mit 113,37 Mrter im beid⸗ 
armigen Speerwerjen einen neuen finniſchen Kcford auf. 
Penttilä erreichte brſtbändig 62,70 Meter. Im Sugrlſtoßen kam 
Wyblſtedt auf 15,14 Meter. VBjörneborg erreichtr 14.8: Metcr 
Und der finniſche Fünfkampfmeiſter Tanlamo 14 22 Mecirr. 
Kivi warf den Diskus 46,44 MWeier weit. In an cichnetcer 
Porm zeigte ſich Virtancn, der zwei cnatiſct“ Weilcn in 
9- 118 zurücklegte. Srine Zwiſchenzriitn betrüugen für 2000 
Meier 4:3,8 und Meter 8: 35,ö1. 

   

           

   

  

   

  

        

   

      

   
    

    

    

  

  

Berlius Amateurboxer gegen Königsderg urd Dauzis 
Der Brandeunburgiſche Box⸗Berband enriendct Aurang 

Ottober eine Mannſchait nach der Oſtmarl, die am & O. 
2ber in Königsberg und am Tage dDarauf in Densig S. 
ämpie austragen ſoll. Für die Reiſe fnd fol, 
Uiner Amateurborer in Ansficht genommen: Fliegengemis 
Bothe »der Salter J: Bantamgewicht: Pierenz Dber Aiz 
geubrunn oder Stackbarn: Federg Dalckem ade 
Myochl; Leichtgewicht: Bächler oder 
Lüätke oder Domke; Mittelgewicht 
Salbichwergewicht: Eggert oder Saboitfe: 
Schwarz oder Mannekr. 

     

      

   

  

      

  

  

  

Fimiſche Sporiſchan 
Waßcrballmethericheit und neune Schwimmböchiticiäftangen. 

Die Bafferballmeigerſchaft des finniſchen Arbriterirori⸗ 
bundes ME] kam in Turknu im Nabmen ein 535 
und vom Setier und ßaflrrichen Zuichanern ſe⸗ 
ten Schrvimmfeſtes zum Lrstrag. Turku ſching ScIüng 

und wurde dadarch Meiſter. 
Bei den Sczrsimmwettfäömpien mürden folgenbe erds 

Aür TUs-Sschflerhungen anjigeſtelli: 100 Mrier unb 
eter 5 . 

2 Sel. und 2 Win. 59,3 
autnpas⸗Helfngfers. Win. 

   

  

    
Soek.: 1000 Meter FrräniI. S. Lem⸗- 

(„? Sel.: 106 Meirr Brxnt 

      

X5O Meter Frauen, 

Der erhe Jusenbirertieg 

3%0 ingenblibe Sportler aus bem Bunbesgebirt janben 
‚ch zu dieitr über zcei Tage gaudanernden SrEEAEE 
In Helfingtors rin xad zris zn. deß ‚ie gui leickturblettüchen 
Sebiete hrn 2HErhenb zu leigen nermügen. 
Der 18.—1Siärräiger gaß rs? benchtenswerte Ergebniße. 
Derien it N Srerr Grran errrichtt & aLer, 
DaeEETEMIA Aüi5 MALz= S-Metrr-Scuf B. 
E ＋E 2 K UDU Ser. * 

    

   

      

       Srter (Srwicht Mer KAge⸗ 

Die AADDDrMeihrerächafirn 

8rae Masber gleichseiiie Sie Bunbes- 
— n. Die EXrMen Exz⸗ 

  

n gewann die 10½0 Mericrr in 112. die 

  

Al. Bacunanen⸗Hrlfngfors 1 Min 

In Der Käaße; 
Iu     

  

X SSLIAA, 

  

Dumti 3 Merer: 14. Werer-⸗Sani, A. Rantanen, Turzu 121 Drs., SRRer⸗ en. E Ramieuru 11.2 Seüs KREEL    

  

früher war die 
nheit der haupi⸗ 

Die Mehrheit der Spieler des letzt⸗ 

jährigen TU⸗Meiſlers „Veikot“ Turka haben den Verein, 

der wegen ſeinen kommuniſtiſchen Umtrieben aus dem Tus 
ausgeſchloſſen wurde, verlaffen und ſpielen in „Toverit“ 

Turku um die Meiſterſchaft. 

Erſtes Jußball⸗Länderſpiel mit Norwegen 
Nach Aufnahme der ſportlichen Beziebungen zwiſchen dem 

deuiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sporibund und dem norwegi⸗ 
ſchen Arbeiterſporwerband iſt es uns möglich. Näberes über 
das norwegiſche Arbeiterſportleben zu berichten. Von unter⸗ 
richieter Seitc crjabren wir, daß Norwegen zum Fußballländer⸗ 
ſpiel gegen Deutſchland am 21. September in Hamburg ſeine 
ftärlſte Vertretung ſenden wird. Die norwegiſche Verband⸗ 
mannſchaft gewann in dieſem Jahre alle ber ausgeirag 
nen Spiele: gegen Tänemark in lo 7:U, in Kopenhagen 
3: 1 und gegen Schweden 7: 3.— Städtemannſchaft Oslo 
gewann gegen Schweden 7: 2. 

Das Land hat ſtark aufgeholt; 
Meiſterſchaft ſaſt ausſchlieölich eine Angele 
ſingfors. 

    
ſtädtiſchen Vereine. 
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Sonntag, 14. Sept., Kampihahn Riederstadt 

Leichiathbiische Peaictömeisterscheten 
Ler rbeibersportor 

anobalt ee f.I DaoieMaan: LLluuuiutri 
Eeꝛirksmeister 

Reginn der Kämpfe vVöormittags 9 Uhr, nachmittags 13/ Uhr 
Eintritt 50 P Jugendliche und Erwerbslose 30 P 

  

Leichtathletiktämpfe in Memel 
Einige gute vitpreußiſche und litauiſche Leichtathleten 

gaben ſich in Memel ein Stelldichein, wo recht beachtliche 
Leiſtungen erzielt wurden. Ueber 400 Meter ſtellte Lett⸗ 
mann mit 52 Sekunden einen neuen litauiſchen Rekord auf. 

Das 100⸗Meter⸗Laufen gewann Schweinberger⸗Inſterburg 
in 11 Set., im Weitſprung kam der Königsberger Kowalſti 

auf 6,61 Meter. 

  

Uebungen am eiſernen Ring 
Das Turnen am eiſernen Ring lunſer Bild! 
gehörte noch bis vor kurzer Zeit zu den 

„modernen Leibesübungen“. Ebenſo wie das 
Rhönrad iſt der eiſerne Turnring aber doch 

nur eine Ausnahmeerſcheinung geblieben. 

Heute geht das Hallen- und Geräteturnen 
immer mehr zurück. Es iſt aber eigentlich 

ſchade darum, denn das Geräteturnen iſt ſehr 

gut dazu geeignet, Mut, Kraft und Gelenkig⸗ 

keit insbeſondere der Jugend anzuerziehen. 

  

  

    

Reunzehnjäbrige durchichwamm den Kauael 

      
Die Iojsbrige faniſche bwimmerin Pegav 

Duncan, g Uhr von Lan Grinez 
abſchoumm, O 12.45 Uhr die engliſche Küße         
bei Dover erreicht. Sie bat jomit rund 16 Stunden zur 
Durchauerung des Kauals grbrauchf. 

Fräulein Duncan nurde al? Schwimmerin in Lapüadt 
en im Rorember 125 Meil 

  

  

   

  

       

     

ſchwimmen ixaini 
den non Gertrud 8 
ihr nun aber nicht grlangen 

der bertſchen Arbeiter⸗Athleten 
deztirden Arbei „ und S 

Ler ſick dei       
      

    

     

    

    

     
   

       
    

Krruzrãtiel. 
Elen isn Ner Siecuxr jiind 

der Be-⸗ 11ʃ2 

— 

— 56 
Srs NRen -Sliesenden Sot- 

748 S VernäVXSExiAi, S—= 5 Sesel. 

      

   

Srankfxrt, & Eert 

Iudticben See— 10. Teai e Näsfand, EI. Kerwsftf in 
EIATDAE. 12 S*- i* Axrae., 13. Kepuaiin kEE Säbemeie, 
44 Starrt i Seases Sidesseim., l5. Siandt en der 
Seice, 15. DEEHANE „E Iteeg, 17. Irßer zur AeSen 

  

  

            

  

  

  

            
  
    

wurde am 6. September offiziell ihrer Beſtimmung üvergeben. 
Dic der Weibe beiwohnenden Vertreter der Behörden und 
Arbriterorganiſationen zollten dem Werk und dem Arbeiter⸗ 
Athletenbund., der cs ſchuſ, vollſtee Anerkennung. Und in der 

Tai, der Bund hat troß wirtſchaftlicher großer Notlage und 
tros ſeiner Spaltung durch die Kommuniſten mit dem Er⸗ 
nichen der Schule ein bewunderswertes Zeugnis ſeiner Willens⸗ 
kraft und Stärle abgelegt. 

  

Imei deutſche Freucnveltrekorde auerkannt 
Der internationale Frauenſportverband trat am Diens⸗ 

ing nach den dritten Frauenweltſpielen in Prag zu ſeiner 
Haupirerſammlung zuſammen. Zur erſten Vorſitzenden 
wurde wieder die Franzöſin Milliat gewählt und auch Dr. 
Vergamann behielt ſeinen Poiten als 1. Bizepräſident. Ihre 
Veitätigung janden zwei deuiſche Welthöchſtleiſtungen, und 
mar der Speerwurf von Ellen Braumüller mit 40,27 Meter⸗ 

tgeſtellt am Juli in Berlin und die Zeit der AmallO0⸗ 
zer⸗Staiiel Kereinsmannſchaften, die München 1860 
der Mannſchaft Holzer, Kellner, Karrer und Gelius am 
Iuli in Nürnberg mit 48,2 erzielite. 

    

      

Rũtsel-Ecke der »Danziger Volksstimme 
Acrwandlunssrätſel- 

Salle — Alba — Keger — Dom — Aller — Segel 
Ulm — Saden — Tonne — Ulſter — Kus 

Jedes der vorſtedbenden Wörter iſt durch Berändern des 
Ankangsbuchtabens in ein Wort anderer Bedeutung zu 
Serendeln. Die neuen Buchſtaben. im Jufammenbang 
seitien, erdeben den Namen eines norwegilchen Dichters. 

Auflöſungen 
der Aufgaben aus Nr. 206 vom 4. September 1230 

Auflüfnns zum Bilberrätſel. 
„Die Tugend iſt ſich ſelbſt ibr Breis.“ 

Anfleſuns zunt Silben⸗Krenworträtfel. 
Sagrecht- 2. Theater. 5. Anderien. 7. Erato. 8. Linſe 

8. Gerber, 11. Lineel. 14. Entenſchnabel, 15. Biologie.   16. Legion, 18. Karb., 20. Lea. 22. Kanada, 23. Beraamo 
24. Faletot- 
ů Senkrecht: 1. Hölderlin, 3. Anempne, 4. Araber 6⸗ 
Senie, 7. Eger. 10. Rienzi, 11. Libelle, 12. Albion. 13 
Bleisießen, 17. Girandole. 18. Kanagan., 19. Roda. 20. 
Seder, 21. Baarbe⸗ 

Anffsinng zum Siibenrätfel- 
J. Seidnasten. 2. Eremir. 4 Rubrůurt, 4. Siiber. 5. 

Ilries. 8. Coblens. 7. Helgoland. & Nietzſche. 8. Idior. 
40. Enba. 11. Sotteniotten. 12. Triangel. 13. Sintion 
14 Egmont. 15. Lirdermann. 16. Barmen. 17. Sotrate? 
18. Tanttbénfer. 19. Brermen. 20. Eichendorff. 21. Fato 
Ae — Herr ſich nicht ſelbſt beßteblt, bleibt immer 
Arecht. 

Auflsiuns zum Verüörstſel Mannisfac. 
Aufgeben. 

einfüsinns zur Denffvortauigabe.   
  

e



Mus alle, Delt 
  

Die Andrée⸗Tragödie reſitlos gekläürt 
Das Tagebuch Sicindberas 

Die Zeitung „DSagens Nyheter“ in Stockholm veröffentlicht 
geſtern einen Auszug aus dem Tagebuch Strindbergs, aus 

dem u. a. hervorgeht, daß die Andrér⸗Expedition am 14. Juli 

drei Tage nach ihrem Ballonaufitieg auf einer Eisſcholle 

landete. Strindberg hat auf einer handgezeichneten Karte 
die Ortsbeſtimmungen genau angegeben, ſo daß man die 

langſame Irrfahrt der Expedition in ſüdlicher Richtung ver⸗ 

folgen kann. Der Marſch nach Süden dauerte nach den Auf⸗ 

zeichnungen ſaſt drei Monate. Die Expedition blieb bis zum 

22. Juli auf dem Ankerplatz und mußte am 27. eine Meuge 

Gepäck zurücklaſſen, von da an betrug das Gewicht der La⸗ 
dung nur noch 140 Kilogramm. Am 11. Auguſt wurde der 

S82. und am 7. September der 81. Breitengrad paſſiert. Am 

12. September mußte der Proviant rationiert werden und 
am 17. 9. gaben dic Forſcher den Verſuch, den Marſch fort⸗ x 

zufetzen, auf. 

Am ſolgenden Tage wurden die Gletſcher von Vitön be⸗ 

merkt. Die Eisſcholle, auf der die Expedition eine Schnee⸗ 

hütte gebaut hatte, zerbrach am 2. Oktober und am 5. Ok⸗ 

tober wurden die Forſcher Gefangene der Inſel. Am 6. Ok⸗ 

toher brach ein Schneeſturm aus. Nach dieſer Aufzeichnung 

iſt nur noch ein Wort vermerkt: „Reſignation“. Nach dem 

7. 10. hatten Strindberg die Kräſte verlaſſen, er war nicht 

mehr imſtande., weiterzuſchreiben. 

Franzöſiſches Militärſlugzeug abgeſtürzt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Im franzöſiſchen Manövergelände iſt bei Bezaumont 
ein Militärfilugzeug des 38. Fliegerregiments mit einem 
Offizier und einem Unteroffizier abgeſtürzt und in Braud 
geraten. Der Offizier kam ums Leben, der Unteroffizier 
wurde ſchwer verlctzt. 

Der Raubmord bei Bochum aufgeklart 
Die cäter verhaftet 

Der in der Nacht zum Sonntag verübte Raubmord an 

dem Hofbeſitzer Peter Voß und deſſen Ehefrau, über den 

wir berichteten, hat jetzt ſeine Aufklärung gefſunden. Der 

Tat verdächtig war ein früherer Arbeiter des Getöteten 

und deffen Freand, der in der Nachbarſchaft auf einem an⸗ 

deren Hofe beſchäftigt war. Der Kriminalpolizei gelang es, 
den Arbeiter in Luhe und den Mittäter in Dortmund feſt⸗ 
zunehmen. 

Ein unternehmungsluſtiger Achtziger 
Ein achtzigjähriger Einwohner von Bathb in England, 

der ſich ſchon im Vorjahre durch einen Fußmarſch von ſeiner 

Heimat nach London und zurück berühmt gemacht hatte, war 

unlängſt mit einem Tonriſtenflugzeug nach Frankreich zur 

Beſichtigung der Schlachtfelder geflogen. Bei ſeiner Rü 
kehr äußerte er ſeinen Freunden gegenüber ſeine Enttäun⸗ 
ſchung, daß der Flieger nicht gemagt hätte, auf ſeinen Wunſch 

hin Sturzflüge mit ihm auszuführen. Gerade darauf hätte 

er ſich befſonders gefreut. 

Die Schönſte der Welt? 
Auf dem internationalen Schönheitswettbewerb in Rio 

de Janeiro ging Senorita Äolande Pertera (unſer Bild) 

    

  

    

  

   

  

  
  

  

als Siegerin hervor, die aljo ein Jahr lang den ſtolzen Titel 
„Miß Univerfum“ tragen darf. Senorita Periera war die 

Vertreterin Braſliens (natürlich!). 
—.—.—.—...— —.— —2—2—9 29— —.—..— 

Ehebruch nur bei Tage Scheidungsgrund 
Der termixierte Ehebruch 

Vor einigen Tagen gelang es einem Kauſmann in Roche 
fork ſeine Frau in flagrenti mit einem jſeiner Angeſtellten 
zu erwiſchen. Er ſchlug indes keinen Lärm, ſondern holle 
cinen Notar, um ſich den Vorfall notariell beſtätigen zu 
laſſen. Er bat nun die Scheidungsklage eingereicht, jedech 
erklärte der Rechtsanwalt der Frau. daß dieſem Schriftſtüc 
keine Bedeutung zukomme, da nach dem geltenden Recht 
ein Rotar nur am Tage und bei Endkungen vornehmen dürfe. Eandlangen vornehmen Sürke. 

    

  
   

    

   
    
      

  Sonnenaufgana Amts⸗ ů ů 

Der Marſch im ewigen Eis 

Das Schriftſtück war jedoch um 4 Uhr morgens, früh bei 
Kerzeuſchein aufgeſetzt und unterzeichnet. Das Gericht mußte 
dieſer Beweisführung ſolgen und gab dem Gatten auf, zug⸗ 
kräſtigere Beweiſe zu bringen. 

  

  

Einen Lehrer verhunen 
Der Anarchiſt Ernſt Friedrich wollte ſich rächen 

Der offenbar leicht erregbare Anarchiſt Ernſt Friedrich, 
der Schöpfer des Berliner Antikriegsmuſeums, drang in 
Breslau in die Klaſſe einer Volksſchule ein und verprügelte 
vor den Angen der Schülerinnen den unterrichtenden 
Lehrer. Ernſt Friedrich erklärte den kleinen Mädchen, 
daß er ſich dafür rächen wolle, daß der Lehrer ſeine Tochter 
geſchlagen habe. Dieſen Tatbeſtaud gibt der betreffende 
Lehrer zu, behauptet aber, daß die Tochter Ernſt Fried⸗ 
richs „maßlos ungezogen“ geweſen wäre. Jedenfalls nahm 
Ernſt Friedrich nach beendeter Schlacht die Tochter bei der 
Hand und zog ſich mit ihr auf ſein auf der Oder liegendes 
Motorbovpt „Seeräuber“ zurück, in dem er ſchon ſeit 
längerem ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte. 

  

  

  

  

  

     

  

Ein zweiter Fall Frenzel? 
Unter ſchwerem Verdacht verhaftet 

Ein 46 Jahre alter penſionierter Eiſenbahnſchaffner, der 
in der Pappel⸗Allee wohnt, wurde von der Kriminalpolisei 
in Berlin geſtern unter dem dringenden Verdacht in Haft 
genommen, ſich ſchwer an ſeinen beiden Töchtern, die im: 
Alter von 19 und 17 Jahren ſtehen, vergangen zu haben. 
Der Mann wurde von der Reichsbahn nach Wjährigem 
Dienſt 1928 penſivniert, nachdem er bei einem Unfall 
ſchweren Schaden davongetragen hatte. Er war mit dem 
Kopf gegen den Puffer eines Eiſenbahnwagens gefallen, 
hatte ſich dabei eine ſchwere Verletzung zugezogen und klagt 
ſeitdem ſtändig über Kopſſchmerzen. Seine beiden Töchter 
haben jetzt ihrer Mutter oſſeubart, daß der Vater ihnen ſeit 
Jahren in ihrer Abweſenheit zu nahe getreten ſei und ſie 
durch Mißhandlungen zum Schweigen gezwungen habe. 
Der BVerhaſtete beſtritt bei ſeiner polizeilichen Vernehmung 
entſchieden, was ihm zur Laſt gelegt wurde. 

Bergung der „Louſitanin“ 
Engliſche Verſicherungsgeſellſchaften äußern die Abſicht, 

die an der iriſchen Küſte während des Krieges verſenkte 
„Louſitania“ zu heben. Die genaue Lage des Wracks iſt 
indeſſen noch nicht bekannt. Das Schiff enthält ziemlich 
wertvolle Ladung. 

Verurteilter Bankier. Vom erweiterten Schöffeugericht 
Oranienburg (bei Berlin) wurden der Bankier Martin 
Blumenthal wegen Betruges, Untreue, Unterſchlagung und 
Vergehen gegen das Depotg⸗ zu ſechs Wochen Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt, ſein hauptſchuldiger Sohn 
Ewald zu 33 Jahren Gefängnis verurteilt. 

     

  

Eine Pulverfabrin flog in die Luft 
Eine folgenſchwere Exploſion ſuchte, wie 
bereits gemeldet, die Pulverfabrik in Aboué 
bei Nancy heim. Das ganze Fabrikgebäude 
wurde vollſtändig zerſtört. Unter den Trüm⸗ 
mern fand man 13 Tote und eine große Zahl 
von Verletzten. Man führt das Unglück dar⸗ 
auf zurück, daß eine Arbeiterin entgegen der 
Vorſchrijt mit genagelten Schühen zur Arbeit 
gekommen ſei und hält es für möglich, daß 
beim Gehen über den Betonfußboden ein 
Funken aufſprang, der den herumliegenden 
Dunamitſtaub zur Exploſion brachte. Unſer 
Bild zeigt die Trümmer der Pulverſabrik. 

  

Die Schuld der Sechzehnjährigen 
Suſannes Flucht — Das Verſteck im Hotel 

Er war der Stolz ſeiner Eltern, ein Muſterſchüler auf dem 
Gymnaſtum; er beſtand alle ſeine Hochſchulprüfungen mit „Aus⸗ 

gezeichnet“, ſeine Vorgeſetzten im Pariſer Zollamt ſagten ihm 
eine glänzende Karriere voraus. Und doch ſcheiterte dieſer hoff⸗ 
nungsvolle junge Meuſch, er wurde zum Verbrecher, er ließ Beruf 
und Zukunft im Stich, flüchtete und ſand dann ein Ende wie ein 

Mörder. Wer trägt die Schuld? Er liebte dic Frauen, er liebte 
ſie zu ſehr, er opferte ihnen alles, ſeine Ehre, ſein Leben. 

Es wäre ungerecht, der hübſchen Suzanne die Schuld an 
dem Drama znzuſchteben. 

Suzanne war ein Kind noch, erſt ſechzehn Jahre alt. Sie 
liebte ihn aufrichtig, ſie wollte ihn ſogar heiraten und ſelbit ihre 

Familie waͤr der Verbindung nicht abgeneigt. Und doch kam 

dem Verhängnis. Er, Charles Carré, hatte ein ganz hübſches 

Einkommen als Zollinipektvr. Aber zu Automobilfahrten, zum 

Antauf koſtbarer Toiletten reichte es eben doch nicht. Und das ge⸗ 

rade war der Traum Suzannes. Sie wollte elegant ſein, die 

Rendezvpusplätze der Lebewelt, Theater und Renubahnen beſuchen. 

Charles erfüllte ihr dieſen Wunſch. ‚ 

Dem Leiter des Zollamtes war das ſcheue Benehmen jeines 

jungen Sekretärs aufgefallen. Am Abend wurden unauf ig die 

Bücher kontrolliert. Und ſiehe da: die Vermutungen erwieſen ſich 

als begründet. 

Charles hatte achtzigtaufend Franken unterſchlagen⸗ 

Wohl leine ſehr große Summe, nach deutſchem Geld gerechnet 

vor allen Dingen nicht, aber rund fünſzehntaujend ſind es doch 

immerhin. Am nächſten Tage kam der junge Zollinſpektor nicht 

in das Büro. Und auch die ſchöne ſechzehnjährige Suzanne kehrte 
nicht in das elterliche Heim zurüd. Die Familien der beiden Aus⸗ 

reißer ſuchten die Angelegenheit in Ordnung zu bringen. Das 

unterſchlagene Geld wurde erſetzt — doch zur Zurücknahme der 

Straſanzeige ließ ſich die Zollbehörde nicht bewegen 

So nahm denn das Verhängnis ſeinen Gang. 

Wo hielten ſich Charles und Suzanne auf, wo verbrachten ſie 

ihre „Flitterwochen“? Kein Menſch wußte es, niemand ahnte es 

auch nur und ſelbſt die Pariſer Polizei verſagte. Einige Tage 

vergingen. Da rief ein ſenſationelles Liebesdrama die Auſmerk⸗ 

ſamteit der Oeffentlichkeit hervor. Im Norden von Paris, an 

den Uſern der Marne, liegt ein entzückender kleiner Ort, der meiſt 

am Wochenende von Ehepaaren und jolchen, die es gern ſein 

möchten, aufgeſucht wird. Der Wirt eines Hotels alarmierte die 

Polizei und e ihr mit, daß in ſeinem Hauſe ein Mord begangen 

worden ſei. 

‚ Der MWörder habe dann Selbſtjuſtiz geübt. 

Die Mordtommiſſion nahm ſich der Sache an. Auf dem Bett des 

HOotelzimmers lag, durch einen Revolverichuß in die Schläfe ge⸗ 

zötet, ein bildhübſches junges Mädchen. Es n noch ein Kind 

Der Polizeiphotogravh gab das Bild der Toten an den E⸗ 

lennungsdienſt weiter, um den Namen des Mädchens zu ermit⸗ 

teln. Auf dem Boden des Zimmers lag, ebenfalls ꝛot, ein junger 

Mann von etwa dreiundzwanzig Jahren. Er hielt einen Zettel 

in der Hand, auf dem einige flüchtige Zeilen niedergelritzelt 

ren: „Ich halle es nicht mehr uus. Ich babe Suzanne er⸗ 
n. Dann mache ich meinem Leben ein Ende. Wir wünſchen 
injam in einem Grabe beigeſetzt zu werden. — Suzenne 
Polizeikommiftar dachte nach. Ihm lam der Name bekannt 
Die Telephone arbeiteten. die Machine des Erlennungs⸗ 

  

  

   

  
  

  

    

  

  

    

        

ſtes wurde angekurbelt. Nach einer man, wer 

Toten waren: Charles Carré, der T Sujanne. 
rine ischzehnjährige Geliebte. 

i Ramen 

  

tungen, in denen die T 

  

     

Niemals verließen ſie das Zimmer, 

wohl aus Furcht, erlaunt zu werden. Wußte Suzanne, daß ihr 
Freund ein Dieb, ein Verbrecher war, daß er ſteckbrieflich geſucht 
wurde? Es ſcheiut nicht der Fall zu ſein. Der Hotelwirt und 
das Zimmermädchen gaben an, daß der junge Mann alle Zei⸗ 

neuigleilen ſtanden, aus dem Wege 
von dem Diebſtahl erfahren, der 

e follte nicht geſtört werden. Als 

Charles erkannte, daß er nie ig in dem kleinen Hotel ſich 
verſtecken fonnte, als er Gewiſſe bekam, machte er ein jähes 

Ende. Er griff zum Revolver — das Idyll fand einen blutigen 

Abſchlußß. 
Zwei angeiehene franzöſiſche Familien ſind durch die Wahn⸗ 

teihrer Kinder in tieſe Trauer verſetzt. Als man die beiden 
inden ſand. trugen ſie nur noch wenige Centimes in der 

Achtzigtanſend Franken waren in wenigen Tagen zer⸗ 

ſchmolzen wie Eis in der Hochſommerhitze. Man tat den beiden 
jungen Menſchen den Gefallen, ſie wurden zuſammen auf dem 

Friedhof in Bagueur be 6tzt — dort, wo die Selbſtmörder und 

die Hingerichteten liegen. Wo keine Grabſteine und keine Blumen 

geduldet werden. Kein Meuſch, außer den Totengräbern, war bei 

der Beerdigung zugegen B. M. V. 

    
   
       
   

rüumte. Suzanne ſollte nit 
Traum ihrer erblühenden 

  

   
    
    

      

Gronau als Gaſt bei Coſtes und Bellonte 
Kurz vor der Abreife 

Der Ozeanflieger von Gronau und ſeine Begleiter, die 

geſtern nacht mit dem Hapag⸗Dampfer „Hamburg“ die Heim⸗ 

reiſe nach Europa angetreten haben, waren för geſtern 

abend von den franzöſiſchen Ozeanfliegern Coſtes und 

Bellonte zu einem Abſchiedseſſen eingeladen. 

Geflüchteter Raburetthirektor 

Mit 10 bab Mark Schulden entwilcht 

Der Direktor Daethon eines Kabaretts im Weſiten don 

Berlin iſt nach Hinterlaſſung von rund 40000 Mark Schul⸗ 

den geflüchtet. Künſtler und Angeſtellte blieben ohne Gage, 

Lieferanten ohne Begleichung ihrer Nechnungen: außerdem 

wurden mehrere Pächter um ihre Kautivnen betrogen. 

  

E 

45 em Megenhöhe in & Stunden 

Binnen acht Stunden ging Dienstaa in Bomban eine 

Regenmenge nieder, die die Rekordhöhe von 15 Zentimeter 

erreichte. Die Straßen alichen Flüſien. Der gejamte 

Automobil⸗, Straßenbahn⸗ und Eiſenbahnverkehr ſtockt. In 

einigen Stadtteilen gehen die Menſchen in Schwimmanzügen 

bis zur Hüfte im Waſſer ihren Geſchäften nach. 
  

Hiife für O⸗Deine 
Wie der Wiener Profeſſor Haß im Seminar der, ersi⸗ 

lichen Praxis“ mitteilte, ſei es durchaus möglich O-Beine 

bei Erwachſenen durch chirurgiſchen Eingriff in normale 

zu verwandeln. Man müſſe den Knochen ichmerzlos durch⸗ 

meißeln und den Reſt einkuicken. Die Ausjülluug des ſo 

entſtehenden keilförmigen Spaltes beſorge dann die Ratur. 

id daßs ein ſtark verkrümter Unterſchenkel ſchließlich dr⸗“* 

noch grade wird. 
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Iigesteliter, Cäonne dein 108 
Homantik verscheucht nicht ie Wirklichkeit 

Vom wirtiſchaftlichen Ummandlungsprozeß wird heute der 
Angeſtellte am ſtärkſten betroffen. Die Veränderung geht ſo 
ſchnell vor ſich, daß ihm das Bewunlwerden ſeiner Lage und 
die Selbſterkenntnis ſchwer fallen müſſen. Denn Selbſt⸗ 
erkenntnis iſt keine leichte Kunſt, wenn ſie dazu zwingt, lieb⸗ 
gewordene Illuſtonen zu begraben. Doch im Leben muß 
ſie geübt werden, wenn man ſich vor Schaden bewahren will. 
(anz beſonders gilt es zu erkennen. wohin man gewerk⸗ 
ſchaſtlich und politiſch ge hört, wenn man Enttäuſchungen und 
Illuſonen entgehen will. Das iſt nicht immer leicht, weil 
die augenblicklichen, Lebensverbältniſſe gar zu verwickelt ſind, 
und ſo kommt es, daß ſich der eine ſchneller als der andere 
zur Selbſterkenntnis Mrdn Gerade dafür ſind die 
Angeſtellten ein lehrreiches Beiſpiecl. 

Die Hngestellten in der Staüstik 
Am ſchnellſten belehrt uns die Statiſtit darüber, welch 

ein gewaltiger Umſchichtungsprozeß in wenigen Jahrzehnten 
vor ſich gegangen iſt. Die Zahl der Angeſtelten wuchs von 
1907 bis 1925 non 1,5 auf Millionen. lues war es eine 
Armee von 3.75 Millionen. Seit 1882 das Zwölffache an 
Zahl! In derſelben Zeitſpanne hat ſich die Jahl der Arbeiter 
noch nicht einmal verdoppelt. Auf etwa fünſ Arveiter kommt 
heute ein Angeſtellter. 

Wenn in wenigen Jahren ſolche Angeſtelltrenmaſtien inzu⸗ 
gelommen ſind, ſit es kein Wunder, daß ‚e noch wie ein 
Heerhaufen in Wallenſteins Lager nusſeben: Bürgerſshne, 
die keine felbſtändigen Exiſtenzen erringen konnten: Mittel= 
ſtändler, die beſſere Tage geſeben baben; Arbdeiterkinder, 
deren Eltern den Wunſch haben. doß ihre Kinder dem Pro⸗ 
letarierſchickſal entgeben ſollen: „Mein Junge kommt nicht 
in die Fabril. Er ſoll es einmal benßer bab als wir es 
batten. Im Qüro hat er lrichte und ſaubere Arbeit.“ Die 
Illuſion beſteht noch immer, als bärte der Angeſtellte wirk⸗ 
bet b großen Chancen, wie ſir eine Lebrlingszeitung ver⸗ 
eißt: 

  

  

   

   

  

   

          

   

    

   
„Lieber iunger Freund! Du am Anfang unſeres 

Berufes, cines Berufes, der dir die ganze Welt crößf⸗ 
net, der aber an dich Anſprüche ſtellt wie kaum ein au⸗ 
derer, und der den ganzen Menſchen verlangt. Du willit 
deine eigenen Wege geben, willſt mehr leiſten ais ban⸗ 
dert, als tanſend andere.“ 

„Vom Stift zum Sanbelsberrt flebi auf einem 
Buchdeckel, bloß itt noch nicht allen Hewust geworden, daß 
dieſer Aufſtieg immer ſeltener wird. Gang allgemein hleibt 
es dabei: Vom ft zum Handlung gebilfen⸗ 

Und dieſe andlerngsgebilie erfrent ſich keiner gröseren 
Sreiheit als der Arbeiter. Seine Arbeitsſtärte befindet ſich 
zwar im Diretti nsgebäunde des Betriebes, aber dirſe „àan⸗ 
ternehmernas elung bedeuiet für ihn eine Sröbere pe 
jönliche A Die Feſtilelluna Vrofefor Sede 
kann man nicht deitreiten⸗ „Der geſelſcaftl. Naum., in 
dem wir noch die moderne Sklaverei fiuden, itt Heutt nicht 
mehr der Betried, in welchem die graße Maſſe der Arbeiter 
arbeitet, ſondern das Bürv.⸗ 

Die neuwerkschafkliche Drnanis aßen 
Die L. Er Faben ſich viel früber in 

ſammengefunden und den kollektinen 
zwungen. Ais die Angeßellten ſich zu vrgan; 
nen, baben ſie mitihbren Prinzipalen zu 
Vereine gegründet. Erſt nach dem Lxriege Sat fch 

der freigewerfſchaftlichen Craeni arten Ler gr⸗ 
werkichaſtliche Gebanke durchgeſcst. Dir Mehrvei der An⸗ 

* ui Henee noch nnorganifiert. Der AAgemein: 
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ſie. An Sezz fie einer REoker erraiicht 

das fynische Proletarierschicksal 
Dazu iſt der Herr-im-Hauſe“-Stiandpunkt des Unterneh⸗ 
mers, der jelbſt vor den privaten Angelegenheiten des Ange⸗ 
ſtellten nicht halt macht, noch ſehr ſtark in den Büros zu 
linden, und ſelten wagt jemand dagegen aufzutreten, weil 
alle Angit haben, daß fie „fliegen“. 

  

Ein Teil der Angeſtellten hat beſſere Tage gejeben. Sie 
baben bevorzugte und gehobene = UHen innegehabt. Der 
Aufſftieg zu einer gewiften Selbſtündigkeit war leichter. Es 

Daß dieſes alles vorbei ſein joll, gab „Lebenstelungen“. 
eine Wiederkehr der daß die kapitaliſtiſche Entwicklung 

Exiſtenzücherbeit und der Aufſtiegsmöglichkeiten nicht erhoſ⸗ 
fen läßt, iſt cine bittere Tatſache. Biele wollen ſie desbalb 
nicht erkennen. Sirt Svollen kein Proletarier ſein, obwohl 
ſie es bereits ünd. Sie wollen es nicht einſehen, datz ſich 
ibre Rolle in der Geſellſchaft verändert hat. 
„Sie nähren ein falſches Bewußtiein!“ und fliehen aus der 
brutalen Birklichkeir in die Traumwelt der Vergangenheit. 
Auch ihre politiſchen Ideale ſuchen ſie in der Vergangenheit, 
weil ſie nicht begriffen baben, daß nicht die Republik, ſondern 
die Entwicklung des Kapitalismus an ‚'hrer wirtichaftlichen 
Miſere die Schuld trägt. 

Ein tppiſches Beilviel ſind die deutſchnationalen 
— Handlungsgebilfen. 

Das Buch von Kracauer iſt in der „Deutichen Handels⸗ 
wacht“ des DS. ſehr heftig abgelehnt worden, und dabei 
iſt ihr ein GErſtändnis entichlüpft, das uns darüßber belehrt, 
wesbalb es deutlſchnationale Sandlungs⸗ 
gehilfengibi: 

Nun in nichi zu leugnen, daß die Angeitelltenarbeit, 
wie mechanifiert, rationalifert und ipezialiftert ſie auch 
immer ſein mag. ſich in ihrem Geiamicharakter von der 
Arbeit der Fabrikräume unzericheidet; ßie enthält — trotz 
aller Vorbebalte und Einichränkungen, die am Plate 
lind — vergleichsweiſe Mmehr geißige Elemente. An dieſe 

   

   

    

  

   

  

   
immerbin beüteßende An Sarat⸗ 
ters ne 6⸗ 5 8 Ange⸗ 
ſrellzen, e⸗ nicht, um einen Uunangcbrachten Hoch⸗ 
Wut In pflean endern um ſich jenen Rehg nen Be⸗ 
deurſamkeitsdewußtlein zu rerten, das der 
Menſch einjac braucht. wenn er jein Leben extrüglich fin⸗ 
den ſoll. Er muß üirgendwie von einem S 2 
abheben. wenn er noch in irgendeinen Sirke Ser Emp⸗ 
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findung ſeiner Menſchenwürde teilhaftig werden will; 
er mun auf dem Boden ſeiner Arbeitsleiſtung auf ein 
Auszeichnendes ſtolz fein dürſen, um überhaupt noch Re⸗ 
gungen menſchlichen Stolzes aufgeſchloſen ſein zu kön⸗ 
nen.“ 

    

Einbildung macht viel! 
Der deutſchnationale Handlungsgehilfe findet ſein Leben 
erträglicher, wenn er ſich wenigſtens einbilden kann, Un⸗ 
teroffizier im Kapitalismus zu jſein. Ein Leben als 
gemeiner Solbdat iit ihm unerträglich. Man müchte wenig⸗ 
ſtens den Schein aufrechterhalten, auf bürgerlichem Niveau 
zu ſtehen und nicht zum Proletariat zu gehören. 

Dieſe Antiproletarier ſinden wir in den faſchi⸗ 
ſtiſchen Verbänden wieder, in denen ſie die Rolle 
ſpielen können, die ihnen das Wirtſchaftsleben verſagt hat. 
Die Militärmürſche, die zum Revertvire der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Beriammlangen gehören, ruſen in ihnen die Ver⸗ 
gengenheit wach. Der Marſchrhythmus zuckt in ihren Glie⸗ 
ern. 

Andere werden Jungdeutſche und tränmen von einem 
Ständeitaat. 

in dem der Angeſtelltenſtand mit den anderen Ständen eine 
Volksgemeinſchaft bildet. Gegen den Preſſediktator Hugen⸗ 
berg und gegen die Induſtrieherrſchaft in der Deutſchen 
Volkspartei ſind ſie mit Mißtrauen erfüllt. aber ſte fühlen 
ſich als Mittelſtand und möchten eine Suyntheſe finden 

zwiſchen Schwarzweißrot und Schwarzrotgold. 
Viele gehören zu denen, die ſtolz von ſich behaupten: „Ich 

bekümmere mich überhaupt nicht um Politik.“, Sie können 

ſich für keine Partei entſcheiden und bilden die „Partei 
der Nichtmä hler, die im Bunde mit den Rechtsparteien 

ſteht. Die „Aſy le für dieſe geiſtig Obdachloſen“ 
ſieht Kracauer in den vielen Veranügungslokalen der großen 

Städte, die den „Hunger nach Glanz und Zerſtreuung ſtil⸗ 
len“, in denen „man für billiges Geld den Hauch der großen 
Welt verſpüren kann“. 

Die Kriſe der bürgerlichen Parteien und die 

LKonjunktur der Nationaljozialiſten ſind nur ein Ausdruck 
dafür, wie ſehr dieſe proletariſterten Mittelſchichte u in Be⸗ 
weaung geraten ſind. Sie fühlen, daß ſie nicht mehr in den 
bürgerlichen Parteien ihr Obdach haben, aber ſie wiſſen nicht, 
wohin ſie geben follen. Bürgerliche Polititer verkleiden 
ſich als Flötenbläſer und wollen dieſe volitiſch Ob⸗ 

dachlofen mit ſozialen Melodien zurück in ihren Berg locken. 
Wie lange werden ſie die Angeſtellten betören können? Ge⸗ 
lingt es uns, ihren Bewußtſeinsprozeß zu beſchleunigen und 
die Erkenntuis zu fördern, daß allein die Solidari⸗ 
tätzwiſchen allen Kopf⸗ und Handarbeitern 
eine grundlegende Aenderung der geſellſchaftlichen Berhält⸗ 
niñe herbeiſũ ren kann, ſo kommen wir unſerem Ziele 
näher. Das iſt die große politiſche und gewerkſchaftliche 
Aufgabe der Gegenwart! 
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Angriſie in erſter Linie auf ſie.    
   

Seus, i0 

ettkicße Bolser Hendels, 
raffigen Bulkstärper ein nor 

Sobald ein Arbeiter klaſſenbewußt wird, bäufen ſich ſeine 
Bekanntſchaften mit den „Bonzen“ der Gewerkſchaft wie der 
Partei. Man bört und ſieht, und kann ſich ein eigenes Bild 
müchen. b iſt es mir unverſtändlich, wenn manche D 

  

Kollegen und Genofien ſtillſchweigend oder gar beifällig feige 

ſere, von uns zu Funktionären berufenen Leute beichimp⸗ 
en laſſen. Ich halte es für bitter nötig, daß wir feſt und 

chlvüen binter den Menſchen ſtehen, die wir als Fübrer, 
re öfkentlichen Vertreter erwählten. Ihre Perſön⸗ 

lichke itehen üets im Brennpunkt der öffentlichen Auf⸗ 
merkiamkeit. Haß und Niedertracht umbranden ſie am ehe⸗ 
„en. Die Gegner der ſozialiſtiſchen Bewegung richten ihre 

Wir fordern von. ihnen, das 

  

   
    
  

Lrönung: kämpfen! Safür werden ſie bezahlt! 
— Sm kann man für Geld allein alle die Eigenſchaften 
kaben, die einen Menſchen zum Kämpfer machen? — Ich bin 
überzeug daß mehr dazu gebört! Das BVertrawen aus un⸗ 
eren Reihen muß die Kraſtauelle unſerer Funktionäre ſein! 
— Wie Maße fßeht binter mir!“ — das muß auch der kleinſte 
Fanktionär im kleinſten Dorf fühlen! 

Ein Arbeiter lim Zwickauer „Volksblatt“]. 

  

  

Balmungs nordischer Hont 
ceer Hitler als Knnstsachverständiger 

T. Oꝛts Straper, der Führer der neuen Gruppe revo⸗ 
Intionärer Xationalſiozialiſten, hatte Ende Mai eine lange 

vrache mit Adolf Hitler, in der man verſuchte, den Kon⸗ 
älikt. Ser frzmiichen doch zur Trennung führte, gütlich zu 
bereinigen. Straßer iſt jetzt boshaft genug, in einer Ar⸗ 
tiselferie den Inhalt dieſes Gejpréchs — es ſoll ſteben Stun⸗ 
den gedanert haben — in Rede und Gegenrede ausführlich 
Wiebersugeber Den erſten Hauptſtreitgegenſtand bilden 
Kunffrasen; Han iſt ſich über einen völkiichen Künſtler— 
Hitler fagt von ihm, er ſei Hallereriter Güte“ — nicht einig. 
Xun ordbnet Sitler die folgende Kunſtauffaffung an: 

Eberhaupt in der Kunſ keineAlten“, und -Jun⸗ 
Ertg. wie es eine „Kevolntion der Kunſt“ gibt, 

bern es gise nur eine-Kunſt. nämlich die griechiſch⸗norbk⸗ 
10 holländiſche Kunſt, 

Kirrf, deutſche Kunſt iſt Irreführung, genau jo 
iſt, die Gotik als eigene Kunſtart aufzufaßen 

8 eber nordiſch⸗griechiſche Kunſt, und alles das, 
sa? Eberherrt auf den Namen Kunit Anipruch erhedt, kann 

EET äermer ertecgkicknordicch jein Es gibt überhaupt 
iche Kuntt. Ich jagte Ihnen ſchon, 

griechiiche gibt. und Sie wifſen doch, 
Aegupteru uſw. gar nicht um ei 

iondern daß dort auf einem nieder⸗ 
ticher Kopf ſaß, der allein jene 

wir heute als chinentſche oder ägyptiſche Kunſt 
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Oureß ſchaf. 
SerenEdern“ 

Serſtehen Erßt Lich Ddas freilich nicht ſo gut wie die Tat⸗ 
ßache, das es Tr. Erto Straßer ein Bergnügen macht, bieie 
Aeußerungen Silers wiederzüugeben. 

‚ 

1  
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Falſche Wirtſchaftspolitik 
Der beutſche Eiſenpreis faſt boppelt ſo hoch als der Auslandspreis 

In der Zeit von Januar 1929 bis Juli 1930 iſt der Stabeiſen⸗ 
preis auf den Weltmärkten, der ſogenannte Exportpreis, von etwa 
117 Mark pro Tonne auf 92 Mark geſallen. Bis zum Auguſt 1030 
hat ſich der Preis weiter um 0 Mark verringert. Für die deutſche 
Eiſeninduſtrie ergeben ſich dadurch 

recht intereſſante, aber auch bedenkliche Folgerungen: 

Die deutſche Eiſeninduſtrie bekommt für ungefähr 30 Prozent ihrer 
Produktion den Preis von 85 Mark pro Tonne. Das iſt der Teil 
der Produktion, der exportiert wird. Für die reſtlichen 70 Prozent, 
die in Deutſchland felbſt zum Verbrauch kommen, wird ein Preis 
von 137 Mark erzielt. Wer zufälligerweiſe in Süddeutſchland wohnt, 
kann Eiſen aber auch für 112 Mark haben. Daß das ungeſunde 
Verhältniſſe ſind, die beſonders auf die eiſenverarbeitende Induſtrie 
ungünſtig zurückwirken müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 

In der ſtarlen Differenz zwiſchen Inlands⸗ und Auslaudseiſen⸗ 
preis wirkt ſich der Zuſammenbruch der Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft, des ſogenannten Eiſenpakts, aus. Der Pakt wurde 
im Jahre 1926 gegründet. Er verfolgte das Ziel, die Weltmarkts⸗ 
vreiſe durch Produktionsdroſſelung hoch zu halten. Dafür brachte 
die deutſche Eiſeninduſtrie ganz erhebliche Opfer. Die ihr im Rah⸗ 
men der Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft zugebilligte Quote 
machte etwas mehr als die Hälfte der wirklichen Leiſtungsföhigleit 
aus. Ueberſchritt Deutſchland dieſe Quote, was Lage der 
Dinge ſtändig der Fall mar, ſo mußte die deulſche E nduſtrie an 
die verbündete Eiieninduſtric in Frankreich, Belgien und Luxem⸗ 
burd, Strafgelder zahlen. Die deutſche Eiſeninduſtrie dürfte ſo 
von 1926 ab 

etwa 38 bis 40 Millionen Mark an Strafgeldern gezahlt huden. 
Das war für die deutſche Eiſeninduſtrie nur ſcheinbar ein Opfer. 
Mit dieſen 40 Millionen Mark hat die deutiche Eiſeninduſtrie fak⸗ 
tiſch die Konkurrenz der anderen Eiſenländer für den deutſchen 
Markt ausgeſchaltet. Damit hatte die deutſche Eiſeninduſtrie für 
Deutſchland eine Monopoliſierung gewonnen. Sie konnte in Deutſch⸗ 
land die Preiſe diktieren und ſie diktierte die Preiſe in der Art, 
daß das deutſche Stabeiſen im Ausland (Exportpreis) etwa 117 Mark loſtete und dasſelbe deutſche Eiſen in Deutſchland da⸗ 
gegen 140 Mark. Die Schäden einer ſolchen Preisdifferenzierung 
lonnten auch durch Rücvergütungen an die verarbeitende Induſtrie 
jür zu exportierendes Eiſen nicht ausgeglichen werden. 

Nun iſt der internationale Eiſenpakt ein Opfer der großen internationalen Weltwirtſchaftskriſe geworden. Die Preisbindungen 
für Eiſen ſind aufgehoben. Die einzelnen Induſtrien konkurrieren auf dem Weltmarkt durch Preisunterbietungen; eine gewiſſe Preſſe 
malt 

das Geſpenft eines Eiſenpreiskampfes auch in Deutſchland 
an die Wand und ſtellt entſprechende protektio iſtiſche Forderungen auf. Gewiß wird in Deutſchland ausländiſches Eiien weit unter 
dem dentichen Preis angeboten. Es ſind zum Teil lothringiſche Werke, die nicht an dem deutſchen Kontingent beteiligt ſind. Daher dürften die Preisunterbietungen in Süddeutſchland rühren. Man kennt auch Fälle, wo Belgier ihr Eiſen über die Oder bis nach Oberſchleſen gebracht haben. Das ſind aber immerhin Einzel⸗ ericheinungen. In Wirklichkeit beſtehen die Gebietsſchutabkommen noch. Sie find auch teilweiſe mit den Handelsverträgen verknüpft. Selbſt wenn z. B. die belgiſche Induſtrie im größeren Maße billiges Eiſen nach Deutſchland importieren wollte, würde ſie auch ihr Eiſen nicht verkauſen können, weil die Handelsfirmen durch die Aus⸗ ichließlichteitsklauſel 

verpflichtet ſind, das weit teuere Eiſen der deutſchen Eiſenverbände 
zu vertreiben. 

Von einem Einbruch in den deutſchen Markt kann aljo keine Rede ſein. Wie ſicher die deutſchen Eiſenverbände ihrer Sache ſind, geht daraus hervor, daß ſie bisher noch nicht im Traum daran gedacht haben, den überhöhten Inlandspreis an den faſt um die 
Hälfte billigeren Auslandspreis anzug:eichen. Hier liegt aber das Problem für die deutſche Wirtſchaft. Die deutſche Wiriſchaft kann nicht mit einem Preis exportieren, der um faſt 50 Prozent höher iſt als der Preis, den die ausländiſche Konkurrenz für dasſelbe Eiſen bezahlt. Der Eiſemwucher in Deutſchland iſt ein Ausſchnitt aus der jalſchen Wirtſchaftspolitik, die zur Zeit in Deulſchland im Schwunge iſt. 

Lettlands Handelsflotte. Die Geſamttonnage der lettlän 
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darunter 112 Dampfer mit 195 540 BRL., 32 Segler mit 2969 
BRT. und 8 Motorſegler mit 910 BRT. Im Vergleiech zumn 
1. Juli 1929, wo die Tonnage 174 508 BRL. betrug, iſt mithin 
eine Steigerung zu verzeichnen. 

Der Kohlenummſchlag 
in der Zeit vom 1. bis 7. September 1930 

Umgeſchlagen wurden in der Berichtszeit 108 634 Kilo⸗ 
tonnen. 54 Kohlenladungen und eine Ladung Koks gingen 
mit Dampfern und Motorſeglern nach 10 verſchiedenen 
Ländern, und zwar 18 nach Dänemark, 11 nach Schweden, 
nach Frankreich, je 5 nach Norwegen und Finnland, 4 nach 
Lettland, 2 nach Eſtland, 4 eine nach Rußland (Murmanſk), 
Holland und Italien. Letztere Ladung beſtand aus 7300 
Tonnen Kohlen, die der, Italiener „Abfirtea“ am Weichfel⸗ 
bahnhof für Genua geladen hatte. 

Während der Umſchlag in Danzig der Vorwoche gegen⸗ 
über um 8532 Tonnen abgenommen hat, vergrößerte ſich der⸗ ſelbe in Gbingen um 10 723 Tonnen auf 71137 Kilofonnen. 
Auch in dieſer Woche war der Umſchlag an einzelnen Tagen 
dort ſtärker als in Danzig. Während am 6. und 7. September 
in Danzig 17 778 Tonnen verladen wurden, betrug die lim⸗ ſchlagsmenge in Gdingen 22 228 Tonnen. Durchſchnittlich 
Inden täglich Kohlen in Danzig 14, in Gdͤinaen 11 Fahrzeuge. 

Ein neuer Umſchlagsrekord 
wurde im Weichſelmünder Becken durch die Firma Rudolph Als ergieit. Der 1874 Nettoregiſtertonnen große däniſche 
Dampfer „Alf“ von Alfred Chriſtenſen (Kopenhagen) begann 
am Sonnabend, dem 6. September, um 14 Uhr, mit dem Laden von 3300 Tonnen Kohlen und 50 Tonnen Bunker. Der Dampfer war beladen um 22.90 Uhr und bat ſomit nur 8 Stunden für dieſes Quantum benötigt. Die Ladung war 
für Kopenhagen beſtimmt. Das Schiff ging mit ihr am 7. September um 1 Uhr in See. 

Vom Frachtenmarkt iſt zu ſagen, daß augenblicklich nur wenisc Orders bei fallenden Raten vorkiegen. 

  

  

Zahlungseinſtellungen in Polen 
Die Zahl der Zahlungseinſtelungen in Polen betrug im 

erſten Halbjahr d. J. 449, während im ganzen Jahre 1929 
516, im Jahre 1928 nur 288 Zahlungseinſtellungen zu verzeich⸗ nen waren. Auf die Handelsfirmen entfallen 305, auf die In⸗ duſtrie 133, auf Kreditanſtalten 2 Fälle von Zahlungseinſiel⸗ lungen. Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſc hat ſich demnach 
vor allem auf dem Gebiete des Handels ausgewirkt. 

* 

In Polen wurden im erſten Halbjahr d. J. insdeſamt 33 neue Aktiengeſellſchaften gegründet, die ein Geſamtkapital von 
34 Millionen Zlotv vertreten. In der gleichen Zeit wurden 
20 Altiengeſellſchaften mit 28 Millionen Zloty Kapital aus 
dem Handelsregiſter geſtrichen. 

  

Die Plüne des Internationalen Waggonhartells 
In erſter Linie Exportkartell 

Die in Luzern endgültig veſchloſſene Gründung eines 
internationalen Verkaufskartells, der die Waggonfabriken 
Deutſchlands, Frankreichs, Belgiens, Italiens, Oeſterreichs, 
Ungarns, der Schweiz und der Tſchechoſlomalei angehören, 
ſoll die Aufgabe haben, die bisher üblich geweſene Ausſchrei⸗ 
bung von Waggonaufträgen mit darauffolgender Vergebung 
an den Wenigſtfordernden überflüſſig zu machen. Zur Er⸗ 
zielung höherer Preiſe beim Waggonexport beſteht eine Auf⸗ 
tragsnieldepflicht mit der Folge vereinbarter Preisſtellungen, 
ſo daß alſo die Auftragsvergebung insgeheim im Kartell ſelbſt 
vorgenommen wird. Verhandlungen über einen Beitritt der 
britiſchen Waggoninduſtrie zum Kartell ſchweben noch. 

  

Die Weizenanbaufläche in Deutſchland. Nach einer Er⸗ hebung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats nimmt man an, 
daß die Weizenanbaufläche in Deutſchland noch um 10 Pro⸗ zent ausgedehnt wird, nachdem bereits im Vorjahr eine Ver⸗ größerung der Weizenanbaufläche um etwa 11,3 Prozent er⸗ 

  

  

Es wird noch ganz gut verdient 
14 Prozent Dividende bei „Nordſce“ 

Der Auſſichtsrat der „Nordſee“, Deutſche Hochſeefiſcherei 
Bremen⸗Cuxhaven A.⸗G., Hambüurg⸗Bremen, beſchloß, für das 
am 30. Inni beendete Geſchäftsjahr 1920/30 die Verteilung 
einer Dividende von 14 Prozent gegen 12 Prozent im Vorjahre 
vorzuſchlagen. 

Dividendenverdoppelung bei Königsberger Lagerhaus A.⸗G. 
Der Auſſichtsrat beſchloß, der auf den 3. Oktober einzuberuf 
deu Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus dem nach Ab⸗ 
ſchreibungen von 56000 (35 185) Mark verbleibenden Gewinn 
von etwa 487 000 (129 529) Mark den Reſerveſonds durch Zu⸗ 
weiſung von 154 000 lin 000) Mork auf die geſetzliche Höhe 
von 10 Prozent des Aktienkapitals zu bringen und eine Di⸗ 
vidende von 12 (6) Prozent auf die Stammaktien und 6 Pro⸗ 
zent auf die Vorzugsaktien zu verteilen. Auf neue Rechnung 
werden etwa 119 600 (2129) Mark vorgetragen. 

Die Adam Opel A.⸗G. konute ihren Kleinwagenabfatz im 
erſten Halbjahr 1930 um 28 Prozent gegenüber dem erſten 
Halbjahr 1829 ſteigern. Die Firma Opel ſoll die Abſicht ha⸗ 
ben, demnächſt eine neue Type zu einem Preis von 1490 Mark 
herauszubringen. 

Die Durchführung des polniſchen Stabiltſierungsplanes 
Die amerikaniſchen Gläubiger verlangen ſie 

Pilſudſki empfing geſtern den amerikaniſchen Finanzbe⸗ 
rater Dewey, der wegen einiger nicht durchgeführter Ver⸗ 
pflichtungen aus dem amerikauiſchen Stabiliſierungöplan 
Vereinbarungen mit der polniſchen Regierung treiſen will. 
Der „Gazeta Warſzawfka“ zufolge handelte es ſich insbeſon⸗ 
dere um die Kommerzialiſierung polniſcher Eiſenbahnen, 
ferner um Aenderungen im polniſchen Steuerſyſtem uſw. 

  

   

  

  

Bau von Trawlern in Leniugrad. Die Nordwerſt in Le⸗ 
ningrad hat mit dem Bau der erſten 28 Trawler mit je 1100 
Tonnen begonnen. Insgeſamt iſt der Bau von 182 Trawlern 
beſtimmt. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 10. September: Schect London 25,M17— 
25.0071; 100 Zloty 57,62—57,76; 100 Reichsmark 122,1 
Telegraphiſche Auszahlungen: Berlin 150. Reichsmark 
bis 122,68; Warſchau 100 Zloty 57,61—57,75; London 1 Pf 
Sterling 5,0074—25,00»4. 

Warſchau am 1b. September. Amer. Dollarnoten. 8,91 
—.8,93 — 8,80, Belgien 124,11 —. 124,72 — 124,10; Danzig 
173,36 — 173,70 — 172,93, Holland 359,06 — 359,96 — 358,16: 
London 43,3634 — 13,47 13,2D0; Neuvork 8.900 — 8929 
—8,889; Paris 35,1 —. 33,10%2 — 349; Schweiz 
173,06 — 173,40 — 172 63;, Stockholm 9,6 240,28 — 
239,08; Wien 125,90 — 126,21 — 12 Italien 16,72½ 
— 46,84 — 46,61. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörfe vom 28. Auguſt. Weizen, 

130 Pfö., 18,75—19, Weizen, 127 Pfd., 18—18,25, Weizen, 
124 Pfd., 17,50, Roggen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14 
bis 16, Futtergerſte 12.50, Hafer ohne Handel, Raps 26, 
Roggenkleie 8—8,50, Weizenkleie, grobe, 10,50—11. 

Berlin am 10. Sepiember. Weizen 246—251, Roggen 187. 
Bravgerſte 202 „Futter⸗ und Induſtriegerſte 188—196, 
Hafer 176—189, Weizermehl 28,50—2 6,50, Roggenmehl 25,25 
bis 27,75, Weizeunkleie 9,00 Roggenkleie 8,25—8550 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Liefe⸗ 
rungsgeſchäfte: Weizen. September 200 [Vortag 260), Ok⸗ 
tober 262 (262) Dezember 21 (271), März 282½ (282/). 
Roggen, September 193 (193l, Oktober 194 (194), Dezember 
204 (204), März 215 (218. Haſer, September — (171), Ok⸗ 
tober 1714 (171), Dezember 180 (18072), März 1917/2 (—). 

Pofener Produkten vom 10. September. Roggen 19.00— 
19,50, Tendenz ruhig, Weizen 28.25—30,00, ruhig, Markt⸗ 
gerſte 19,50—22,00, rubig, Brangerſte 26. —28,00, Hafer 
26 00—28,00, ſchwach, Roggenmelil 3,5 Weizenmehl 
48,0—51,00, ruhig. Roggenkleic 1 3,25. Weizenkleie 
15,50—16,50, Viktoriaerbſen 37,00 00, Raps 47,00—40 00. 

     

    

   

   

    

      
        

  

    
         

  

     

   
   

  

ſchen Handelsflotte betrug am 1. Juli d. J. 199 419 BR folat iſt. 
Tendenz ruhig. 

krieges gewefſen iſt, weil man die ſurchtbare Exploſion von troffen, die einfachen Kuechte und Mägde, die Dorfhonora⸗ 
Marie von Ebuer⸗Eſchenbach 

Zu ihrem 100. Geburtstage am 18. September 
Marie Ebner war eine große Dichterin und hat das 

bei aller Beſcheidenheit auch gewußt. Was ſie aber nicht wußte, war, daß ſie zugleich eine große Hiſtorikerin, eine Meiſterin der Zeitgeſchichte gemeſen iſt — das erkennen erſt wir, wenn wir in ihren Erzählungen leſen und darüber 

  

ein Totes, Vielhundertjähriges zu neuem geſpenſtigen: Leben erwacht: Alt-Oeſterreich. Heun um ihr Werk geiſtert die ganze entſchwundene Atmyfphäre des verffnkenden Habs⸗ burgerſtaates mit ibren Konflikten. ihrer Keigparbeit, Schlamperei und dem gemütlichen ortmurſteln“; geiſterrt das Feitdalweſen, das Über dumpfe Bauernmaffen dir Her⸗ renſchicht der Adeligen and Otfiztere ſetzte, geiſtert die an⸗ organiſche Einſprengung von Induſtrie und Intellektuellen, die verhängnisvolle Miſchung ber Nationen und Konfeſſio⸗ wen, vom Deutlchen, Slawen und Magyvaren, von Latholiken, Wroteſtauten und Jaden. All das nochmals in küinftleriſcher Geſtaltung äu durchleben, iut auch nachgeborenen Geſchlech⸗   tern aut, weil es Nährboden und Borausſetzung des Welt⸗ 

1914 beſſer verſteht, wenn man dunkle, ſcheinbar zielloſe 
Kräfte ſchon jahrzehntelang an der Untertöhlung des Habs⸗ 
burgerbaues arbeiten ſieht. 

Daß die Dichterin dieſes ſaſt lückenloſe Gemälde von 
Oeſterreichs Sterbejahren geben konnte, lag zum Teil an 
der Kunſtübung ihrer Generation und zur anderen Hälfde 
an den beſonberen Umſtänbden ihrer Herkunft. Der Realis⸗ 
mus, dem ſich Marie Ebner gleich den Anzengruber und 
Saar, den Fontane und Francdis verſchrieben hatte, ſchärfte 
ibren Blick für die Mecets⸗ Zuſtände und Kämpfe, ſo daß 
ſte hinter perſönlichem Leid und pverſönlicher Sonderart un⸗ 
leblbar immer wieber das Allgemeine, Bedingende ſah: die 
Klaffenlage ihrer Geſtalten, ihre Abhängigkeit von Milien 
und Beruaf, ibre Verſtricktheit in Deuken und Meinen der 
Umgebung. Damit bekam das Mütterlich⸗Hilfsbereite, das 
Gütig⸗Mitleidige ihres Weſens Ziel und Halt: ſie konnte 
anklagen anſtatt nur bedanern, auf Beſterung öringen an, 
ſtatt nar ſchildern, Verſtändnis wecken anſtatt nur Schau⸗ 
luſt befriedigen, — die Erzleherin in Marie Ebner ward 
Io die Swillingsſchweſter der Realiſtin. Wir ſehen ſie am 
Werke, wenn ſie ihre beiden ſchlichteſten, ergreifendsten Hel⸗ 
den, die Magd „Bozena, und das bin⸗ und hergeſtoßene, 
elternloſe Gemeindekind“, aus Elend und Anſechtung zu 
tüchtigem Menſchtum emporführt, wenn ſie in dem ver⸗ lotterten Jungen der „Spiczin“ den rettenden Funken des Mitgefühls aufflammen läßt, oder wenn fie in knappen 
„Parabeln“ und „Aphorismen“ das Gedankengut eines gan. 
Zen Lebens nieberlegt. Nur eine zur Lehrerin aufge tiegene Wirklichkeitsſchilderin konnte zeigen, wie der Areispbyfi⸗ kus“ Doktor Roſenzweig aus einem barten Gelbverdiener 
Schritt um Schritt ein wahrer und echter Arzt wirb: nur be konnte ſich zu lo ſtrafender Größe aufrecken, daß die 
Rovelle „Er läßt die Hand küſſen“ zum Gericht äber eine 
ganze in Spiel verlunkene, jämmerlich berzlofe Adelsgefell⸗ ſchaft wird. 

Was Fran Ebner zu ſolch einem vernichtenden Bilde des Adels befähigte, das war ihre Herkunft: von Haus eine Gräfin Dabikg und auf mähriſchen Landſchlbern aufge⸗ wachſen. durch ihre Eße mit dem Offizier Moritz von Ebner⸗ 
Eſchenbach den Kreifen des Beamtenadels nahe, kaunte ſie alle Schichten und e der bſterreichtſchen Ariſtokratie, kannte ſie aber auch die [lawiſchen Bauern im Innerſten, auf deren Arbeit urd der Wohblſtand der Feubolherren grün⸗ dete. Desbalb wurde die Galerie ibrer Standesberren und Standesdamen ſo unerſchöpilich reich; desbald Drängen ſich in den Dork⸗ und Schlotseſchisten zum Sreißen nade se⸗   

tioren und Dorfarmen. Da haben wir unter den Adligen 
die Harmloſen und Liebenswürdigen, die Kinder einer wohl⸗ 
behüteten Tradition, die bald, gleich den „Freiherren von 
Gemperlein“, vom milden Lichte ſcheidender Spätkultur um⸗ 
floſſen, bald, gleich den „Zwei Komteſſen“, in die ebenſo 
milde Litft verſtehender Ironie getaucht find. In „Pozena“ 
ſeben wir mit der Revolution von 1848 die ſeudalen Grund⸗ 
lagen zuſammenſtürzen, in „Edelmann“ Kavitalismus und 
Induſtrialiſierung fordernd an den Abel herantreten. in 
·Unſühnbar“ das ſittliche Problem in eine feſt umhegte Vur⸗ 
ſtellungswelt einbrechen. Hier überall zittern die Grand⸗ 
lagen der jührenden Schicht Oeſterreichs ebenſo, wie uns der 
Roman „Glaubenslos“ die Erſchütterung des zweiten öſter⸗ 
reichiſchen Kernelements, des ſtrenggläubigen Katholizismu 
deigt, und die gleichen Vorzeichen des kommenden Sturmes 
zucken durch die Erzählungen „Das Schädlichc“, „Rittmeiſter 
Brand“, „Wieder die Alte“, „Chlodwig“ u. a. Denn was die 
alte Geſellſchaft zuſammengehalten hatte, die Gemeinſchaft 
der Intereſſen und Ideolvgien, zerfällt da vor unferen 
Augen; die Welt gehört ſchon dem neuen bürgerlichen Ideal, 
der Perſönlichkeik. Es rückt wie gegen die Schlöſſer des 
Adels ſo gegen die Hütten der Bauern vor; auch deren. ſtän⸗ 
diich gebundenes Denken iſt, ſo lehren die Geichichten„Die 
Grotßmutter“, „Die Reſel“ und „Dice Unverſtandene auf dem 
Dorf, entkräftet und dem Tode geweiht. 

»Aus Spätherbſttagen“ heißt eine Novellenſammlung der 
Ebner. Dieſer Titel wurde, anders, als ſie es wollte und 
dachte, zum Symbol ibres geſamten Schaflens. Spricht doch 
aus jedem ihrer Menſchen, aus jedem ihrer Probleme der 
Spätherbſt einer Völkergemeinſchaſt, der Spätherbſt eines 
Staates zu uns. — — 

In ihrer Dichtung löſt ſich langſam und verſöhnend auf, 
was in ber Geſchichte unter unſäglichem Grauen ausein⸗ 
anderberſten ſollte. Dr. Alfred Kleinberg. 

  

  

    

  

Ein Theater für tote Sprachen. In Paris iſt eine Bühne in 
Gründung begeüſen, auf der nur tote Sprachen geſprochen werden 
dürken. Man will dort die beſten Werle der griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Klaſſiler im Originaltext aufführen. Wie verſichert wird, 
joll die finanziele Baſis gut fundiert ſein. 

Stanisl. tt nach Moskau zuriück. Konſtan üwi 
der ſeit Larceaeteeit krankheitshälber jeinem M. Künſtier⸗ 
theater ſernbleiben mußte, hat ſeinen Kurauſenshalt im Aus 
mit gutem Erſolg beendet ünd kehrt noch im Herbſt wieder 
Westan zü. 

  

     
  



  

Ein „Geiſt“ als Gerichtsvollzieher 
Abergläubiſcher Kaufmann um 200 Dollar erleichtert 

Vor einigen Tagen erlebte das Städichen Miedzyrzec in 
hynien einen ſpaßigen Vorfall, der langte im Gedäch:nis der 
wohner und insbeſondere der Kaufleute dieſes Stüdechens he 
bleiben wird. In Wolhynien und überhaupt in ganz Polenu b 
ein beſonderer Stamm ron Wucherern, „über einige bu 
Dollur oder Zloty verfügend, dieſe an au⸗erwählte Perſonen gegen 
Bezahlung und natürlich unerbört hoher Hinſen verteihen. Als 
Sicherheit nehmen ſie vorwiegend Schmuck, der zweimal mehr wert 
iſt. ais dus geliehene Geld und bequßgen ſich nur in ganz ſeltenen 
Fällen mit Wechijeln. Zu dieſen Giücklichen gehörte eben Mordch⸗ 
Nuu'nann, vun Ur-Ur⸗Großvater her Bürger der Stadt Mirdzyrzee, 
der Au,½ Dollar en Wechſel gellehen bekam. Aujangs zuhlte er 

Gläubiger die Jinjen ganz pünktlich, aber leider geichah ein 
lück — der Kaufmann mach b.vite. Er hörte au“, allen 
igeru, vorunter ſich auch der geheime Geldlicjerant be⸗ 

hlen. Anfangs lam er noche— 

     

  

    
     

    
    

  

  

  

     

         

    

  

       ige Malo in 3 des 
Tahr, 

  

fänd, zu 

Schuldner 
ais aber jogar der Gerichtsvollzieber nichts half. denn bei dem 
Kaufmann war nichts zu hoien, beichloß er, ſein Geid auf andere 
Weije herauszubelommen. Eines Nachts warf er äch ein Laken 
über, üuhl ſich in die Wohnung des Kaufman— ſtellte ſch ans 
Fußende des Bettes und ſprach mit düſterer Stimme al'⸗ 

„Mordcke! Ich, dein Vater, Sumche. beſehle dir, ſojart an 
Aron die 200. Dollar zurückzugeben, denn ſonſt werde ich dich ver⸗ 
iluchen und niemals in der anderen Welt Kuhe fnden, wenn mein 
Sohn ein gemeiner Betrüger iſt.“ 

Ganz in Schmeiß gebadet, vor Angit zitternd, iprang der Kauf⸗ 
dem Bett, aber der „heiit“ war nich: mehr im Zimmer. 

E, als die Sonne ebens in die e 
zu ſcheinen begann, Lopfie ann an deßen T. 

und hündigte ihm, vielmals um Entich 
Dollar aus. Darauf begab ſich Kaufmann nuf den Frirdh. 
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5. Klaſſe 35. Preuziſch-Süddeulſche Kloſſen-Lotterie. 
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Nachdrud verboten 
  

  

28. Ziehungstag 

    

Auf jede gezogene Nummer ſind zweil gleich hode Gewinne 
gefallen, und zwar je einer auf die Loße gleicher Nummer 

in den beiden Abteilungen L und II 

  

       

10 September 1930 
In der heuligen Vormitkagszlehung wurden Gewinne über 150 M. 

Lezogen —— 

2 Sewinne 2u 25000 M. 136370 
2 Hertsinne In 10000 M. 1751909 254995 
2 Sewinne in 5000 M. 216814 
2 Sewinne in 3000 M. 43166 

5 Hewinne zu 2000 M. 5633 47187 72640 118095 189660 173821- 
186799 308728 394574 

—— 

2 Sewtant en 1000 MR. 18638 86772 48384 86477 1617889 169311 
269505 272755 274076 304882 314304 388315 386820 3894 17 

70, Baviune, zu 5%0 M. 9834 19272 25978 30773 36775 42031 70245 
9591,15155„13620 i4a871s 179605 183883 185227 18758 187786 
203⁵12 21794 28729 22235 253959 271257 285299 287859 301437 
3106 329404 330985 351230 357352 372739 377556 383251 381471 
39³37⁰0 
2is Hewinat m 300 en. 5432, 10472 21113 22900 31297 33990 41673 

22542 51700 558991 56502 677.6 55123 66267 67018 76746 84473 
100220 100787 101922 105454 10755 

1082½5 112025 115205 118832 115834 121821 121522 124807 127352 
130124 134528 188485 149385 140534 140540 141842 14822/ 149279 
155428 153289 155982 158340 155055 159324 16187/2 188810 186787 
130552 1208854 121552 172331 173483 174558 176532 186835 191251 
193745 194834 195613 202562 207024 208016 210218 212882 214793 
2¹515⁵7 218278 22401 225545 226594 237795 239882 248292 250888 
255420 255825 258836 282131 2557867 259127 278838 285489 283850 
255015 297558 308024 306736 573854 315157 329054 320985 323305 
328552 325285 325182 329777 331537 337484 340408 344925 3845325 
228855 347597 350522 586800 360858 354870 366951I 38788 373583 
373832 379130 385166 38554 f 39082 381757 396580 398192 

In der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 

88777 93855 84589 85341 

gezogen 
4 Cewvinne m 10000 On. 82870 390702 
4 Sewinne u 5000 M. 194039 201204 
G8 Sewinne in 3000 M. 230472 233076 279171 
S Seminnt m 2000 M. 4584 51932 2587257 36126 

384 Sapiane n 1000 M. 3464 7529 10755 16952 90745 9276 
S‚182 125985,125795 232108 255786 277198 281845 28482 309067 
315611 377674 

S2 Sepinne zu 500 ch. 531 1580 5592 12638 13833 26815 48055 
81258 73768 &K4 734 85578 S6087 99733 107392 114440 122038 128488 
143581 151242 152252 199440 292021 20435E 208328 214102 243 
232498 245189 254 166 287933 297726 258520 305575 340905 34427 
353816 355599 3⸗6134 372882 378845 380820 388147 

175, Perpinne àu 300 ht. 4758 8853 13914 15851 18422 20053 22132 
23127 2772 36811 51744 52116 54246 68584 70547 78582 75750 
7735 50003 SisiO 8S6875 97121.99102 102915 109182 109289 110016 
112885 118885 &418519 119313 122730 122808 125891 130250 130550 
138231 148282 149225 184125 165859 166418 172763 173825 178558 
189008 18.3305 186580 182512 198988 204627 211255 225029 232705 
2⁴³2885 285897 285228 278771 278218 282122 289142 288700 28834 
305284 308828 317878 32573i 335859 340044 34025 343162 350829 
353255 556847 SsosaS 880552 552678 387768 376446 375595 377851 
378917 379904 385856 388135 389165 380545 395888 386293 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämten zu je 500000, 2 Ge· 
winne zu je 25000, 2 zu je 10000, 4 zu je 5000. 10 zu 1 
3000, Si zu ie 2000, 40 zu je 1000 140 zu je 500, 340 
zu je 300 M. 
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Junge Leute finden 

Schlafftelle 
Schüfleldamm 7. vi. 

Junge Leute finden 

gute Schlafſtelle 
öl.⸗Geiſt⸗Gaffe a7. 1. 

Schlafſtelle 
für D jung, Lente frei 
Piever. Gr.⸗Wald⸗ 

dork. Neue Siedluns 
(Siefenweal 

10 Min. v. Kleinbbf. 

Mädchen 
findet vom 15. 9. 

Schlafſtelle 
Lobannisgane 26.—1. 
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Daunsiger Nadhrücfifen 

  

Danzig vor der Weltpreſſe 
Die Danziger Delegation unterrichtet die Völkerbunds⸗ 

Ivurnaliſten 

(Tel. Bericht unſeres Genfer Sonderberichterſtatters) 

Der Danziger Senatspräſident, Dr. Sahm, hatte geſtern 
abend die Preſſe eingeladen und gab eine eingehende Dar⸗ 
itellung der Erledigung der Danziger Fragen im Völzer⸗ 
bundsrat. Die Verfaſſungsänderung werde die Neuwahl des 
Volkstages vorausſichtlich im November nach ſich ziehen. 

Ueber die Zulaſſung Danzigs zum Internationalen Ar⸗ 
beitsamt erklärte Oberregierungsrat Dr. Ferber, daß ſo⸗ 
wohl von Danzig wie auch vom Internationalen Arbeits⸗ 
amt eine erneute Initiative entjaltet werde. Die Tagung 
des Verwaltungsrats des Arbeitsamtes im November werde 
auf Grund des Gutachtens ſchon Stellung nehmen können. 
Darüber hinaus hoffe Danzig, daß 

bis zur nächſten Arbeitskonſerenz, im Mai 1931, bereits 
ein Weg ſichtbar werde, der die Erreichung der Mit⸗ 

gliedſchaft ermögliche. 

Dieſer Wog zeige das Gutachten, wonach Danzig keinen 
Vertrag mit Polen über die Arbeit im J. A. A. abſchließen 
ſoll. Man hoffe, einen ſolchen Vertrag bis zum Frühjahr 
abzuſchließen. Danzig liege zwiſchen Deutſchland und Polen, 
durch Zollunion wirtſchaftlich mit Polen verbunden und 
ſtehe unter dem Schutz des Völkerbundes. Daher ſei es un⸗ 
haltbar, die Freie Stadt allein von den gewaltigen Vorteilen 
und Garantten einer Völkerbundsinſtitution auszuſchließen. 

Es gab dann Senator Dr. Ewert eine ausſührliche 
Darſtellung der Hafenfrage. Die Errichtung Gdingens 
ſei weder rechtlich noch wirtſchaftlich haltbar. Danzigs ei 
geleiteter Proteſt müßte ſtreug aus den Rechtsverhältniſſen 
heraus ſeine Erfüllung finden, doch wolle Polen gerade die 
Rechtsgrundlage in den Verhandlungen beiſeite ſchieben. 
Danzig verlange, daß die Zuſicherungen des Verſailler Ver⸗ 
trages eingehalten würden. Den Abſchluß bildeten Er⸗ 
örterungen über die Stellung des Danziger Hafens und 
ſeiner Lebensrechte. 

Arime kleine Spitzmunns 
Etwa jo müſſen Sie ſich Luzie vorſtellen: klein, piepſig. 

blaß, anduſehen wie eine Spitzmaus. Nun heißt es, das 
Aeußere iſt das Abbild der Seele, des Gemüts, des Innen⸗ 
lebens. Aber dies iſt entweder eine unbewieſene Behaup⸗ 
tung oder — Luzie bildet die Ausnahme von der Regel. 
Denn ſo klein, ſo piepſig, ſo ſpitzmäuſig Luzie auch iſt, ſo 
amüſfierwütig iſt ſie zugleich. Und wenn ſte nicht tanzen 
geben kann, hängt für ſie — populär geſprochen — der 
Himmel voller Kloſettdeckel. Erbarmen Sie ſich, was iſt 
das Leben, wenn man ſich nicht amüſieren kann? Schall 
und Rauch! Nebbich! Eine Hühnerleiter! Ein ſchöner 
Garten iſt Ke Welt nur im Amüſement. Aber zum 
Amũüſement gehört Geld — und das war das einzige 
Problem, das Widerhäkchen, um das Luzie, das Lauſmäd⸗ 
chen, nicht herum kam. Ihre Mutter war ſtreng., wie die 
droſch keine. Ihre Mutter exlaubte zwar, zum Ball nach 
Sobbowitz zu fahren, aber Geld mitgeben — daran dachte 
Luzies Mutter nicht im Traum. Alſo machte Luzie, was 
viele machen, die in der gleichen Situakion ſind: Sie ſchlug 
die 630 Gulden auf den Kopf, die ihr von der Firma an⸗ 
vertraut worden waren. Im Haſt⸗du⸗nicht⸗geſehen war das 
Geld wea und faſt ebenſo ſchnell ging die Firma, Luzies 
wegen, zum Gericht. 

Luzie konnte nicht leugnen, daß ſie das Geld nicht ord⸗ 
nungsmäßig abgeliefert hatte, ſie war ſogar bereit anzu⸗ 
geben, daß ſie das Geld verjupelt hatte. Aber da trat die 
Frau auf den Plan. Luzies Mutter befahl, gegen den 
Strafbefehl von 150 Gulden Einſoruch zu erheben. Sie 
war ſehr empört. Weniger auf Luzie als auf die Firma 
und das Gericht. Dieſe Bande! Ihr Kind ſollte —! Hatte 
ſie nicht Ueberſtunden gemacht, die Luzie?! Kurzum, der 
Strafbefehl ging zu Proteſt und es kam zur Berhandlung. 

    

  

  

baft erarbeitetes Können, ferner einige gefällige Land⸗ 
ſchaften, breit und bieder. Hans Urban hat eine glückliche 
Hand für das Iluſtrative, für Reportage⸗Malerei. Seine 
großen Wandgemälde kann man leider nicht das leiſeſte 
Intereſſe abgewinnen und auch die Porträts ſind unlebendig. 

Ein tolles Stückchen hat ſich aber unſere Schulverwaltung 
geleiſtet, als ſie einer Gruppe Burgenländiſcher „Künſtler“ 
einen Raum in der Gewerbeſchule, Große Mithle, zu einer 
Ausſtellung zur Verfügung ſtellte. Denn diefe Ausſtellung 
iſt eine Sammlung von Machwerken, die aufs lebhafteſte an 
Bilder erinnern, wie ſie früher den Kaffeeſchrotpackungen 
beigelegt wurden. Es handelt ſich durchweg um elendſten 
Kitſch in Rein⸗Kultur. Das allertollſte aber iſt dabei, daß 
Danziger Schüler klaſſenweiſe in dieſes Lachkabinett geführt 
worden ünd und dort Vorträge über burgenländiſche „Kunſt“ 
anhören mußten. Anſtatt den armen Jungen und Mädein 
dann zum Troſt eine Bonbontüte zu überreichen, nahm 
man ihnen für den Genuß und die erhaltene Belehrung ſogar noch Geld ab. Und warum das Ganze? Jene an die Wand geklebten Bilder ſind nämlich — „deutſche Kunſt“ aus dem deutſchen Burgenland. Da gebot die nationale Pflicht 
weiteſtgehendes Entgegenkommen 

Die nationale Verbundenheit in allen Ehren, aber unſere Jultusabteilung ſollte aus ähnlichen höchſt nnerfreulichen Erlebniſſen mit deutſchen „Künſtlern“ dieſes Genres endlich gelernt haben, daß bei nationalen Geſchäftemachern vor allem Voracht am Platze iſt. —ſt. 

Dichter⸗Ahebemie ohne Präſident? 
Walter von Molos Nücktritt 

Walter von Mols, der den Vor⸗ 
iis der Sektion für Dichtkunſt 
niedergelegt bat, nimmt mit die⸗ 
ſem Entſchluß eine Entwicklung 
voraus, die ſein Amt überflüffig 
macht. Denn die Mitglieder der 
Sektion für Dichtkunſt wollen, 
wie verlautet, das Amt eines 
Vorſitzenden, das im nächſten 
Monat durch Neuwahl wieder 
beſetzt merden müßte, erlöſchen 
laſſen. In der Meinung, daß die 
Funktion des „Dichterpräſiden⸗ 
zen“ von der Oeffentlichkeit in 
ihrer Bedentung falſch einge⸗ 
ſchätzt worden iſt, wollen ſie künf⸗ 
tig nur einen für jede Sisgung 
wechſelnden Verhandlungsleiter 
ſtellen. 

  

  
  

Lnzie erklärte ſchüchtern. 150 Gulden auf den Kopf gehauen 
än bhaben, der Reſt ſei ihr ſo nach und nach neſtohlen 
worden. 

Der Amtsanwalt beautragte, Luzie mit 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis zu beſtraſen. Schon darum ſo exemplariſch weil 
ſie ſo „gar keine Rene“ zeigte. Aber, der Amtsanwalt 
vergaß, daß die Frau hinter Enzie ſaß, und daß Luzie ſich 
lieber an den Galgen gelogen hätte, als die Wahrheit zu 
geſtehen, und nachbher von der Mutter erbarmungslos Senge 
zu bekemmen. 

Lußies Mutter war mit dem Antrag des Amtsanwalts 
keineswegs einverſtanden. Sie war empört, daß man ihrem 
Kind ſowas zumuten könnte, wo ſie doch ſo ſtreng iſt. 
Ich habe ſie ſo geſchlagen. daß ihr am nächſten Tag das 
Blut aus den Ohren gekommen iſt,“ rühmte ſich die Frau, 
und berief üch zum Zeichen, daß es ſtimmte, auf Luzies 
früheren Chbef. ů 

Arme kleine Spitzmans! Nicht einmal der Richter hatte 
Erbarmen und ließ es bei der Strafe des Strafbeſehls. 
Er gab Luätie viermehr die erſte Strafe ihres Lebens: ſechs 
Monate Gefänguis. 

Die Frau ſtieß Luzie unter Schimpfen aus dem Saal. 

  

Zu Hauſe — aber reden wir doch nicht davon. Der Fall 
iſt fürs Gericht erledigt! L. P. M. 

Das Leben von ſich geworfen 
Auf dem Boden erhängt vorgefunden 

Der Landarbeiter D. in Gnojan, Großes Werder, kam 
geſtern mittag ziemlich verſtört nach Hauſe und erklärte auf 
die beſorgte Frage ſeiner Frau, daß er Magenſchmerzen 
babe. Er begab ſich auf den Boden ſeiner Wohnung. Die 
Frau ahnte nichts Böſes, da ſie annahm, daß er auf dem 
Boden ſchloſen wollte. Als ſie ihn darauf aufmerkſam 
machen wollte, daß es Zeit ſei, zur Arbeit zit gehen, fand 
ſie zu ihrem größten Schrecken ihren Mann erhängt vor. 
Der Tod war boreiis eingetreten. Schwermut iſt au⸗ 
ſcheinend die Urſache des Lebensüberdruſſes. ů 

Heute 

Vortrag über das Arbeitsrecht 
Am Donnerstag, dem 11. September d J., abends 7 uhr, 
ſpricht in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz Genoſſe 

Dr. Franz Neumann (Berlin), 

Rechtsanwalt und Dozent für Arbeitsrecht an der deutſchen Hochſchule für Politil, Aber x iche 
Umbildung des Arbeitsrechts in der Reihtſprechung 

bes Reichsarbeitgerichts 
Der Vortrag findet auf Veranlaſſung des Deutſchen Bau⸗ 

gewerksbundes ſtatt. 
Zutriit haben die Arbeitsrichter, die Landesarbeitsrichter, 

die Vorſtände der Freien Gewerkſchaften und Vertrauensleute 
negen Vorzeigung einer Eintrittskarte. 

Eintrittstarten ſind zu erhalten für die zuletzt genannten 
Kreiſe im Büro des Allgemeinen Gewertſchaftspundes der 
Freien Stadt Danzig. Karpſenſeigen 25, Zimmer 13, in der Zeit wen 9 Uhr bis 1 Uhr mittags und von 8 bis 6 Uhr nach⸗ mittags. 
„Es liegt im Intereſſe aller Funktionäre, dieſen Vortrag 

zu hören. 

Allgemeiner Gewerkſchuftsbund der Freien Stadt Danzig. 

Enöneimnrerneeeneeiniieeneneeesune 

Spielbeginn der Sreien Vollsbühne Joppot 
Mit Goethes Tragödie Clavias“ 

Die „Freie Volksbühne“ Zoppot eröffnet ihre diesjährige 
Spielzeit mit der Komödie „Die Schauſpieler“ von Schmidt⸗ 
bonn am 26. September, für die Serie A und mit der Tra⸗ 
gödie „Clapigo“ von Goethe am 9. Oktober für die Serie B. 
Die Ausloſung findet wie bisher in der Steuerkaſſe im Rat⸗ 
baus ſtatt. Bei der erſten Ausloſung wird der Ferien⸗ 
beitrag erhoben, ſo daß von fedem Mitglied einſchließlich 
des Monatsbeitrages für September 2,— Gulden zu entrich⸗ 
ten ſind. In der Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
daß von den Mitgliedern, die ſich an der Ausloſung nicht 
beteiligen, der monatliche Beitrag mit einem Aufſchlag von 
25 Pfennig eingezogen werden ſoll. Bei dem regen In⸗ 
tereſſe, daß die Mitglieder der „Freien BVolksbühne“ bisher 
bewieſen haben, iſt zu erwarten, daß dieſe Maßnahme nicht 
ausgeführt au werden braucht. Im Laufe des Jahres ſind 
in jeder Serie etwa 20 Mitglieder ausgetreten. Für dieſe 
können Neuaufnahmen erfolgen. Die Aufnahmegebühr be⸗ 
trägt 0,50 Gulden, der monatliche Beitrag 150 Gulden, wofür 
ein Schauſpiel geboten wird. Neuanmeldungen können beim 
Kaſſenführer, Herrn Wilhelm Konopatzki, Konradshammer 
Straße 29, per Karte erfolgen. Die Mitgliebskarte kann 
dann bei der Ausloſung in Empfang genommen werden. 
Die Ausloſungstage für die erſte Aufführung werden dem⸗ 
nächſt bekanntgegeben. 

Schuleintweihnng in Oliva 
Feier in der Schule 

Am Mittwochvormittag wurde der neu erbaute Teil der 
evangeliſchen Volksſchule Oliva in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern des Senats, der Stadtſchuldeputation und anderer 
an dem Reubau beteiligten Behörden eingeweiht. Die Feier 
fand in der modern eingerichteten neuen Aula ſtatt. Im 
Anſchluß an den Weiheakt wurde die Schule mit regem In⸗ 
tereſſe beſichtigt. Sie iſt wieder einmal ein Muſterſtück des 
Stadtbaurats Krüger geworden. Beſonderen Eindrack 
Hinterließ bei den Gäſten der Ausblick vom Dachgarten, der 
in dieſer Art in Danzigs Umgebung einzig daſteht. Man 
kann nur bedauern, daß dieſer Platz der Gefſentlichkeit nicht 
zugänglich iſt. 

Mit Maß und Moritz durch die Welt. Seit einigen Tagen 
durchfahren mehrere mit Max⸗u.⸗Moritz⸗Bildern bunt bemalte 
Autos unſere Stadt. Es Handelt ſich um die bekannte Max⸗ 
u.⸗Moritz⸗Bühne, die hier am 12., 13. und 14, September im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus mit Mar u. Moritz von Wil⸗ 
belm Buſch gaſtieren. (Siehe Annonce). Die Max- u. Moritz⸗ 
Bübne erfreut ſich überall des großten Erfolges ausverkaufter 
Häuſer. Tauſend kleine Hände klatſchen Beifall. wenn die be⸗ 
kannten Buſchgeſtalten aus dem Vilderbuch auf die Bühne 
ſpringen. Die Kinder jubeln und kreiſchen vor Freude. Es 
finden nux 3 Vorſtellungen ſtatt. Vorverkauf: Muſikalien⸗ 

    

  

  

handlung Hermann Lau, Langgaſſe. 
  

Danziger Standesamt vom 10. September 1930 
Tobesjälle: Kaufmann Chriſtian Kiencke, faſt 565 F. — 

EShefrau Marie Pannwitz geb. Stiewe, 37 J. — Buchdruck⸗ 
meiſter Johann Weiher, 44 J. — Schloffer Ernſt Goldau. 
2⁵ 8. — Kaufmänniſcher Angeſtellter Hans-Heinz Goertz. 
23 J. ů ů   

    Cæetxie Meuncfhrüicfhfen 

Ein belgiſches Verhehrsflugzeug abgeſtürzt 
London, 11. 9. Ein belgiſches Verkehrsflugzena iſt 

heute früh in der Nähe des Flugplatzes Crondon abgeſtürzt 
umg äbennd geraten. Der Führer und der Monteur kamen 
ums Leben. 

Drei Todesopfer eines Wohnhausbrande⸗ 
Paris, 11. 9. Beim Brande eines mehrſtöckigen Wohn⸗ 

haufes in Dieppe ſind drei Perſonen, darunter zwei Kinder, 
ums Leben gekommen. 
f—....—ß̃ꝛ——¼—i1T—“—2ͤ4——e— 

Maͤrterſtangen über dem Bett 
Eine ſeltſame Liebhaberei 

Der Mann, der einen Arm voll Säbel und einen Colt⸗ 
revolver auf der Auktion erſtanden hatte, bekam einen Straf⸗ 
befehl. Er ſollte 10 Gulden dafür zahten, daß er ſich gegen 
die Verordnung über den Beſitz von Waffen pergangen hatte. 
Der Maun weigerte ſich, auch nur ſo viel wie ſchwarz unter 
dem Fingernagel zu berappen. Sein Vergehen wurde vor 
dem Amtsgericht durchgehechelt und es kam zum Freiſpruch. 
Er ſagte, die Säbel und der Coltrevolver ſeien auf einer 
Auktion erſtanden — woher ſollke er da wiſſen, daß er einen 
Waffenſchein brauchte. Der Anktionator hätte es ihm ja 
ſagen können; da er es nicht getan hat — ſoll er vielleicht 
dafür ſtrafbar ſein? 

Der Fall ſchien erledigt. Der Arm voll Sübel und der 
Coltrevolver wanderten in die Rumpelkammer des Gerichts, 
während die Akten des Prozeſſes zum Obergericht gingen. 

Und das Obersericht hob das Urteil auf, reichte die Akten 
zuriick. Der Mann, der ſich mit dem Arm voll Säbel und 
der Kugelſpritze die Wand über ſeinem Bett behängt hatte, 
mußte wieder vor das Amtsgericht. Und jetzt hatte er einen 
zweiten Einwand, außer dem erſten, auf Grund deſſen er 
ſchon einmal freigeſprochen worden war. Er ſagte, die Waffen 
ſeien altertümlich, halbvermolſchte Dinger aus Alarichs und 
Selaheddins Zeiten. Als ein uniformierter Mann aus⸗ 
geſchickt wurde, um den Arm voll Säbel und den Coltrevolver 
von der Rumpelkammer zu holen, machte der Mann ſofort 
eine Einſchränkung: die Waffen ſeien altertümlich, natürlich, 
es ſeien doch gebrauchte Dinger. Der Richter belehrte 
ihn über den Unterſchied zwiſchen „alt“ und „altertümlich“ 
— und dann kamen auch ſchon die Waffen in den Saal. BVon 
einem Türkenſäbel war keine Spur, dafür gab es eine Feld⸗ 
webelleutnantsplempe aus Wilhelms Zeiten, einen Blücher⸗ 
ſäbel und andere Werkzeuge aus eiſerner Zeit. Der Revolver 
war nur mit einer Gäuſehaut zu betrachten. Und ſolche 
Henckerswerkzeuge bammelt ſich ein Mann zu ſeiner Freude 
an die Wand? Es iſt unverſtändlich! Auf jeden Fall bean⸗ 
tragte der Amtsanwalt gegen den Angeklagten auf die 
urſprüngliche Strafe des Strafbefehls zu erkennen. 10 Gulden. 
ſorideden Einziehung der Marterſtangen und der Kugel⸗ 
pritze. 

Der Mann, dem die Waffen einmal gehört hatten, aing 
boch. Wie?! Ihm das? Dieſe Strafe? Er ſei erſtens In⸗ 
valide, zweitens arbeitslos und drittens bekäme er eine ſo 
kleine Arbeitsloſenunterſtützung, daß es ihm unmöglich ſei, 
die Strafe — Weiter kam er nicht, denn jett ging der Rich⸗ 
ter boch und fragte ihn, warum er ſich denn den ganzen 
Eiſenbraſſel erſt gekauft hatte, wenn er nichts verdiente. 
Der Mann zuckte die Achſeln, das war eine Frage auf die 
er Antwort zu geben nicht verpflichtet war. 

Das Urteil wurde geſprochen. 10 Gulden Geldſtrafe 
wegen Vergeben gegen die Verordnung über den Beſitz von 
Waffen. Und der Mann ging, jedoch nicht, ohne geſchworen 
zu haben, bis in die höchſten Inſtanzon zu ſteigen. 

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkig, teils heiter und kühl 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt nur 
wenig verändert, hoher Druck liegt über dem Eismeer und 
Skandinavien. Die Zufuhr kalter Luft dauert infolgedeſſen 
fort. Eine flache Störung dringt von Frankreich nach dem 
Alpenvorlande vor und verurſacht in ihrer Umgebung 
Regenfälle. 

orherſage für morgen: Wolkig, teils beiter, ſtellen⸗ 
weiſe Schauer, mäßige Nord⸗ bis Nordoſtwinde, kühl. 

Ansſichten für Sonnabend: Unverändert. 
Maximum des geſtrigen Tages: 15,4 Grad. Minimum 

der letzten Nacht: 8,1 Grad. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Alf“, 10. 9., Kopenhagen, leer, Pam. 
Finn. D. „Greta“, 10. 9., London, léeer, Artus. 
Dän. D. „Britta“, 10. 9., mittags, Kopenhagen, leer, Artus. 
Schwed. D. „Oſſian“, 10. 9., abends, Veſteraes, Artus. 
Dt. D. „Poſſehl“, 10. 9., abends, Kopenhagen, leer, Artus. 
Poln. D. „Poznan“, 11. 9., mittags, Gdingen, leer, Pam. 
Dän. M.⸗Sch. „Viſtula“, 11. 9., mittags, Kopenhagen, 

Paſſagiere, Reinhold. 
Dän. D. „Harriet“, 10. O., morgens, Hobro, leer, Bergenske. 
Norw. D. „Doravore“, 10. 9., abends, Kiöge, leer, Bergenske. 

  

Die „Scala“ täalich ansverkauft. Das große Eröffnungs⸗ 
programm, mit dem ſich unſere internationale Variets⸗Bühne 
„Seala“ vorſtellte, hat außerordentlichen Anklang gefunden. 
Die Abendvorſtellungen ſind täglich ausverkauft. Dic Direk⸗ 
tion bittet uns, daraufhin beſonders binzuweiſen, daß jeden 
Nachmittag um 25 Uhr das volle Programm arzeigt wird. 
An Wochentagen betragen die Eintrittspreiſe für die Na 
mittags⸗Vorſtellungen 0,70, 1,00 und 1.30 Gulden. Das Er⸗ 
öffnungsprogramm wird bis einſchließlich 15. d. M. gezeigt; 
am 16. September vollſtändig neues Programm. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweich'el 
vom 11. September 1930 

       

  

   
9. 9. 10 9. 9. 9 10. 9 

Krakan— — —2.65 Nowy Sattz- ＋1.02 
Zamichoſt.. . 0.88 4 0.88 Przemypil .... —2.11 —2.01 

Warſchan . 1,10 — 1.08 Wycaiuw... 0,10 40.07 
... . 23068 0.15 

geſtern heute geſtern beute 

orn.... .4 0.56 4 0.43 Montauerſpitze „0.28 40.24 
Se 8 eis Negn To20 1016 

u 

Plock. — -0,67 Vul:uſtk. 

          üu(m.. . . 4 0.50 4 0.4 Dirichon ..0, 
Graudenz... ＋0.73 4 0,71 Einlage 
Kurzebrack . YI.00 A0.94 Schiewenhorſt 
—————.8.———— 

2 otel- für die Redaktign: Gri.s Geber 'ur Anmiaße 
Gutun Losten. ſelde mn Danzig. FTeua und Terlaa⸗⸗ Wus 

druckeret uund Kexlaasceiehichaft n b Danznie Am Ereudrc. 

 



    

  

   

      
    Wir hnaben die bisherige Privathlinlk Dr. Vorderbrügge 

Hansaplatz 14, 2 üöbernommen und führen sie als 

DhMäl- auenbamK Aum HEinchngeanst 

Buchüruckerverein 
ller kreien Staut Lanzig 
Am Dienstag, dem 9. September 
1930, verschied naci Kurzem 
Krankenlager unser Mitglied. 

2? 

Regelmäßige 
22 2 

Linien 
Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 

Stavanger-Berpen. Trondhiem S.asales-Oporte-Lissabon- 

      

    

      
     
     

       

        

      

    
     

         
      

    

    

         

    

         
   

  

          

    

  

    
    

     
   

               

    

    

    
   
   

     

      

    
    

    
      

  

      

     

der Betriebsleiter wWeiter. I., II., III. Klasse TELEPHON 243 70 5 2 —5 u. and. wesinorwegischen Häfen: b. „Merhe el. Su, „ en 2 5 ů. i od. Subs Dr. Sieber Dir. Sewig D. »Hra- ladebereit ca. 22. Sept. ladebereit ca. 20./22. September ü ů Frauvenàrate b. „Runa“ ladeber. ca. 5,/6. Okt. Bristel- channel im Alter von 44 Jahren Sprechstunden Jopengasse 11 Sprechstunden Stadigraben 10 Snto-Hrammen D. Laura Maersk“ ladet jetat Wir werden ihm ein ehtendes 9—11 und 4—5 9—11 und 3—4 taglich und and. ostnorvegischen Häfen:] nach Cardiff, Swansea und Nev- Andenken bewahren Außzer Mittlyvcb u Sonnabend nachm. D. „Akershus“ port Mon 
Der vorstand Jadebereit ca. 15. September] Ostspanten-Marsenite- 

D. „Akershus“ Wäerstitallen-Sliaillen — Die Beerdigung findet am Sonn. 
ladebereit ca. 283/25. September D. „Neapel“ ladet jetzt abend, nachmittags 4 Uhr, auf — Gothenb His; 1„ D55 den drei vereinigten Kirdihölen Wetses tfrEmbhrss Allgier-Mexandria-Piräus-stanbut u. and. westschwedischen Häafen: Einse gnungs- 

Hnzun 
liebe Etera bitie 

   D. „Fryken“ ladebereit ca. 12. D. „Ara“ September, auch direkt nach laflebereit ca. 20.)22. September Jalia und Beypronth D. „ftuna“ ladeber. ca. 5.5. Okt. D. „Ferneho 

in der Halben Allee statt 

  

      
Sperthalle 

Groper Saal Grolle Allee 

    
    

  

  

      

      

  

     
    

    
          

   
      

  

   
   

       
    

  

       

  

   
     

  

   
   

  

        

    

  

      

          
   

   

         

   

  

    
   

  

  

      

       

    

    
      

      

  

      

    

    

    

      

      

     
     

  

         

     

    

   

    

      

    

  

             
   
   

   

     
    

    
      
   
    

    

  

        

    

    

    

    

              
    

    

     

  

   

    

  

            

    

     
   

  

nur vos 
. ber 1930, nachm. 5.30 Uhr „ D Korenkasen u. aarhus ladebereit ca. 25. September Von der Relse zurdek Sonntas, ueni4. Sentember 1839. 2 Ig- brlin D. „Nierd“ ladet jetztM /S. „Eriand. 

F D. „Niord“ matlebereit ca. 7. Oktober ü T. PTeu obeo Vaterfünd. Massomonvert A W⸗D e e Ms ere, r KHelazmarkxt 18 ff D. „Niord“ lüdchereit ca. 25./30. adebereit ca. Ende Oktober 5 botunden 9-11 und 3-5 Uhr — Breitngasse 108 Seprember. auch nach NFakskov Güter verden auf Durchgangskonnos- üprecl en 29-11 un — ausgeführt von der Danziger Orchestervereinigung sement nach sämtlichen HAfen der De- auher Sonnabend nachmittag und der gesamten Zollkapelle Amsterdam vanto und wels MSrdn Vee. es 
unter gũtiger Xlitwirkung des Konzertsängers D.„Westtalia Dadet jetat bi0 0 ů . Sau 8 ů f P Herm Ernst Bähm Rotserdam 0Olle Janeiru-Gantos-Buenos Mires Veffentl. Lichthilderwortrag 75 Mann Musik D. „Martha Halm““ od. Subst. Db. „Equator- 

s8un der Aula dex Mittelschule der Leitung: Herr Brüno Bukolt und Herr Obermusik- ladebereit ca. 20. September ladebereit ca. Anfang Oktober S KRechtstadt, Foggenpfuhl 49 meister a. D. Georg Meinke an,hιεren D. „Bore VIII. ——— Der Reinertrag ſlieht dem Kirchenbaulond St. Narien D.o reutonia gent ladet jetat] ladeber. ca. Anfang November r ahends Een Dipl.-Ing. Lutz Nuw. Sitsplalz 1.— Gulden Stebplatz 050 Culden 2 3 D. „reutonis.- Uadet jetet] Mambure-Ostsee-Ainie — — * 
E E D. »-Karl Friedrich Larsen“ Wöchentliche Abfahrten von Ham- Serlin-Dahlem 2 8 Indsbereit æa. 10. Sept Gadet] burs noch Danzig und Gaynia 

3 Ceschleentsteben- *2 2 auck fur Ostende) Nächster Dampfer ab Hamburg Verbracugh, Vnse Lehrküche es Hanstrauenbundes Lanzis à,Se-- fe, jctet 15. September E 3 E 
* Et 

——— u 1 Okteher Lunnes Libeate Eees 8 Tyne-Deen Don Euenos Rlres nach anng 2 beginnen e 2 * D. „Saule D. „B VIII„ ladet jetzt 110 11 Hano 11 Pauer 32 er. ealin8. 15 Uüd Unierricht. auck Teilzaklssg ladebereit ca. 12. September D. Kerakles- ladebereit ca. Unde Halio Mallo auer 34 Jahr. täglic 4 r; D. „Venta⸗ fiodr-Wiih Iühüenhaus Danli 2. Mochknmaus kür junge Hausirauen and Terhler, ladebereit ca. 15.115. September September u Milll- „ U Dauer 21 Jahr. Dienstag und Donnerstag, von EUIIL Lon Rio de Janalro naeb Daang Gonzertdirekhon Hermann Lau) 15.30—18.50 Lß DO. „asgersborg“ ladet jetzt p. „Bore VIII“ Freitag, d. 12. Sept., nachm. 4½ Uhr 8. Porkkßrens kür uistatige Franen und Madchen, (Iauft auch Grimsby an) ladebereit ca. 17. September 
Sonnabend. d. 15. Seph, nachm. 4 Uhr Dauer 24 Jabr. Mittsoch von 19—22 he; D. „Mecklenburg“ . . Sep Sonniag. d. 14. Sepk., nachm 4 Uhr 8. KurzEprse in Glanzplätten, Backen. kalte Platten 2 jadebereit ca. 18./20. September Aenderungen vorbehalten! Mit Max und Morftz in 3 Opel und Vorgerichte. einmal vöchentlich 3 Stunden, SEde u nͤhlit Max — P Dauer 1 Monat. 2* Züteranmeldungen erbitten und Auskünfte erteilen die Agenten S durch die Welt⸗ 

Nur dreimaliges Gastspiel 

  

Aanl Ee ahle KEre in de Geschäfleuche des Hiebesds 2 „Qui exbaltener Baltic Transports, LtGdü. A-G. MAE E Sirtirr-ii- SSDDSDSSDSDDDDD i ESERGENSKE umiu-„ ü Sn 

  

Ab heute SingtIII 

Riehard Tauber 
Das Sagt alles 1II 

  

Man AUmE1ι ertsts 
5 lustige Bubenstreiche von Wßh. Kusch 

Preise der Flätze: 5D Pig. 4.— Gid-, 
vum. 1,50 und 2.— Gid. 

Vo-verxkanf: Mysikalienhanadlung 
Hermann Lan, Langgasss, und an 
Jer Tageskasse. 

XKasSsen 

  

     Eilm-Palast Hathaus-Liehtsniele 
  

    

  

    

   as lechende Zie! f—————————————————ͤ'——ͤ'——„(2T‚‚‚—˙iü'Tͤ—T.ͤ‚———̃‚ — 

EE IG Wie er Disker in Reinheit nud künstlerischer Vollendung 
voct v5e gSchen vnd gehört werde, oder: 

ES War einmal ein Frühlingstraum— — 

    

        SnH à Uhr         
  

   

    

br. Dferde-Rennen 
Danzig-Zoppot 
Sonntsg, 14. Sert- 14 Err 

Uößtber Ouerielneiä-VpUTenen 
3 Exenpreise α½ G 3000.— 

cE. 5000 Meter 
Totailsator 

  

     

      

  

  

— vermeiden Sie den starken Andrang 
Bitte an der Kasse, benutzen Sie den für 
—— Sie völlig Kostenlosen Vorverkaufl 

  

   
r aaut 

  

  

  

—— 

E 4 Volles Abend-Programm! 
Ubr E Halbe Preise: O. 70 G, 1.00 6, 

—— 1.80 8 (an Wochentagen) 
— 

— —     * EEr * kaue 

Teiizahlung 8¹t Ussere volkstümlichen Prebel 
— · 1.00 6S. 1.50 G 2. 00 G, 0 6 
—      

   
   

    

Das grobe Eröffnungs- 
Programm nur noch bis 
15. September 
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é ASjedem l. vad 16 eines Mons-tts ů 
é ESA,LEs Programm! 

  

    

     


